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St . Konradskalender

für das Jahr

52

nach unseres lieben Herrn und Seligmachers Geburt

Katholischer Volkskalender der Erzdiözese Freiburg im 28 . Jahrgang
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Das jahr 1952

ist ein Schaltjahr mit 366 Tagen oder 52 Wochen und zwei Tagen

Es beginnt am Dienstag , den 1. Januar . — Bei der griechischen Kirche nimmt das 7461ste

Jahr ihrer Zeitrechnung seit der Weltschöpfung , die sie auf das Jahr 5509 v. Chr . verlegt , am

14 . September 1952 seinen Anfang . Die Russen haben am 12 . Juni 1923 unseren Gregorianischen

Kalender übernommen . Die Juden beginnen am 20 . September 1952 das 5713te Jahr seit der

Erschaffung der Welt . — Die Völker des Islams zählen seit der Flucht ihres Propheten Mo -

hammed von Mekka nach Medina ihr 1372stes Jahr . Die Türkei hat am 1. Januar 1926 unse -

ren Gregorianischen Kalender eingeführt .

Die Jahreszeiten : Am 20 . März tritt die Sonne um 17 Uhr 14 Minuten in das Zeichen des

Widders und bringt uns damit den Frühling . Tag und Nacht sind gleich . — Am 21 . Juni um

12 Uhr 13 Minuten kommt die Sonne in das Zeichen des Krebses . Damit beginnt der Sommer .

Wir haben den längsten Tag und die kürzeste Nacht . — Der Herbst nimmt seinen Anfang ,

wenn die Sonne in das Zeichen der Waage tritt . Dies geschieht am 23 . September um 3 Uhr

24 Minuten . Tag und Nacht sind wiederum gleich . — Der Winter kommt zur Herrschaft

beim Eintritt der Sonne in das Zeichen des Steinbocks , was sich am 21 . Dezember um 22 Uhr

44 Minuten ereignet . Wir haben den kürzesten Tag und die längste Nacht .

Finsternisse : Im Jahr 1952 finden zwei Sonnenfinsternisse und zwei Mondfinsternisse statt .

1. Die partielle Mondfinsternis am 11 . Februar kann in Deutschland beobachtet werden .

Sie ist weiterhin sichtbar in Asien , Indischer Ozean , Europa , Afrika , Arktis , Atlantischer

Ozean , Nordamerika ( mit Ausnahme des westlichen und nordwestlichen Teils ) und Süd -

amerika ( mit Ausnahme des äußersten Südteils ) . Die Finsternis beginnt am 10 . Februar um

23 Uhr 6 Minuten 2 Sekunden MEZ mit dem Eintritt des Mondes in den Halbschatten und

ist mit dem Austritt des Mondes aus dem Halbschatten am 11 . Februar um 4 Uhr 12 Minuten

4 Sekunden beendet . Die Mitte der Finsternis ist um 1 Uhr 39 Minuten 3 Sekunden .

2. Die totale Sonnenfinsternis am 25 . Februar ist in Deutschland sichtbar als partielle
Finsternis . Weitere Sichtbarkeitsgebiete sind : Gstlicher und südlicher Atlantischer Ozean ,
Afrika ( mit Ausnahme der Südspitze und Madagaskar ) , Europa , Westteil des Nördlichen Eis -

meeres , Asien ( mit Ausnahme des östlichen und südöstlichen Teils ) und äußerster Nord -

westen des Indischen Ozeans .

Die Finsternis beginnt um 7 Uhr 37 Minuten 8 Sekunden MEZ ( zentrale Verfinsterung von

8 Uhr 38 Minuten 8 Sekunden bis 11 Uhr 43 Minuten 1 Sekunde ) und endet um 12 Uhr

44 Minuten 2 Sekunden .

3. Auch die partielle Mondfinsternis am 5. August kann in Deutschland beobachtet wer -

den , ebenso in dem westlichen Stillen Ozean , Australien , Antarktis , Asien , Europa , Afrika ,

Atlantischer Ozean und im östlichen Südamerika .

Sie beginnt um 18 Uhr 26 Minuten 6 Sekunden MEZ und ist um 23 Uhr 8 Minuten 2 Se -

kunden MEZ beendet .

4. Die ringförmige Sonnenfinsternis dagegen am 20 . August kann in Deutschland nicht

festgestellt werden . Der Sichtbarkeitsbereich erstreckt sich auf den südöstlichen Stillen Ozean ,
Mittel - und Südamerika und auf den südlichen Atlantischen Ozean . Die Finsternis hat eine

Dauer von 5 Stunden 41 Minuten und 9 Sekunden .

Erklärung der Zeichen im Kalendarium
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Nordwende Löwe MH am Morgenhimmel & Opposition
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N = Mond in Erdnähe Waage i. AS im Aphel U⸗ Untergang

F = Mond in Erdferne ο Skorpion i. P im Perihel

O⸗ Sonne 2à Jupiter K =Schütze i . St ⸗ im Stillstand

( Mond bh ⸗Saturn 4 8

8 * MWassermannMerkur 5 = Uranus
Fische

8

Besonders ist zu beachten : Bei den Stellungen des Mondes zur Sonne und den einzelnen Pla -

neten wurde der Einfachheit wegen das Mondzeichen fortgelassen .

Es bedeutet also : G2 2 ( & L, Ch = ( h .

Die angegebenen Zeiten für Sonnenauf - und - untergang , bzw . Mondauf - und - untergang

sind errechnet für Karlsruhe 49 Grad nördlicher Breite und 8,4 Grad östlicher Länge .
Der Sonnenauf - und - untergang wurde jeweils nur für den 1. Wochentag angegeben . Für die

einzelnen Tage lassen sich die Zeiten leicht durch Vergleich der Angaben von zwei aufein -

anderfolgenden ersten Wochentagen errechnen .
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Bisch guet Zο ??
Mit dieser Frage tritt der Kalendermann

über deine Schwelle , nicht weil er wunder -
fitzig ist , sondern weil ihm etwas an dir liegt .
Und hoffentlich kannst du ihm antworten : ja ,
Gott sei Dank , ich bin gut zuweg . Bisher
wenigstens ! Wie du aber bis ans Ende des
Jahres 1952 zuweg bist , das weiß nur Gott .
Er hat ' s in Händen . Ein wenig aber hast du
es auch selbst in Händen , hat dir doch der
Herrgott einen freien Willen mit ins Leben
gegeben , mit dem du dich entscheiden kannst ,
welchem Ziel und Ende du zuwandern willst ,
ob du deine eigenen Wege gehen willst oder
die Wege des Herrn . Daß ein Mensch beides
kann , hat der König David schon erfahren
und drum —nach etlichen Irrwegen und Holz -
Wegen — zu beten angefangen : „ Herr , zeige
mir deine Wege und lehre mich deine Pfadel “
Und unser großer badischer Kalendermann
Johann Peter Hebel hat es auch gewußt und
darum den guten Rat erteilt :

„ Und wenn de amme Chrüzweg stohsch
und nümme weisch , wo ' s ane goht ,
halt still , und frog di Gwisse 2“ erst ,
' s cha dütsch , gottlob , und folg si ' m Roth ! “

Der Neujahrsanfang ist so ein „ Chrüzweg “ ,
eine Wegkreuzung , an der man sich wieder
auf die rechte Richtung besinnen muß . Viel -
mehr : besinnen darf — denn daß man immer
noch einmal umkehren , einbiegen , einlenken
kann , ist eine große Gnade . Wie oft wird sie
uns noch angeboten werden ? Fünfmal , zehn -
mal , mehrmal ? Oder gehen wir anno 1952
„ auf unseren letzten Füßen “ ? Uber unsere
letzten irdischen Weglein , Sträßlein , Pfädlein ?

Wie dann ? Erinnert uns auf den nachfolgen -
den Monatsblättern die Januar - Brücke daran ,
daß „ alles Ubergang “ ist ? Und das Feber -
Pförtchen , wo ' s mit uns hinaus wilk ? Und der
März - Acker an den guten Samen , der nicht
auf den Weg fallen soll ? Und die April - Stufen ,
daß es mit uns aufwärts gehen soll ? Und die
Maien - Lustigkeit , daß wir das Leben nicht
verspielen dürfen ? Und der Juni - Brunnen ,
daß wir schöpfen können aus den „ Quellen
des Erlösers “ ? Und der Juli - Schatten mit dem
einladenden Vesper , daß wir Gottes sakramen -
tale Wegzehr nicht verschmähen sollen ? Und
die August - Reife an die Scheunen Gottes , in
denen Spreu und Weizen geschieden werden ?
Und der September - Vogelzug an das ewige
Heimweh ? Und die Rebensäfte des Oktobers
an den Weinstock Jesus Christus , dessen
Fruchtzweige wir sein sollen ? Und die sturm -
durchblasene November Durchfahrt an den
Kehraus , wenn der Tod wie dürre Blätter uns
davonfegt ? Und das heimelige Haus im letzten
Jahresmond an unseres Vaters Haus im Him -
mel , darinnen viele Plätze sind zum Rasten
und zum Ruhen für uns Pilgerleute ?

Ja , Pilgerleute sind wir , immer unterwegs ,
noch nie zu Hause , oftmals müde , manchmal
verdrossen . Da darf dir doch wahrlich einer
die Frage stellen : „ Bisch guet zweg ? “ und
darf dir wohlwollend auch einen Wegweiser
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aufrichten , Brot und Wein darunter tun und
auffordern : „ IB und trink , denn du hast noch
einen weiten Weg vor dir ! “ Wie weit ? Das
weiß Gott . Wohin ? Das weißt du hoffentlich
selber . Wenn aber nicht , dann bist du nicht
„ guet z ' weg “ . Dann mußt du dich jetzt er -
heben wie der verlorene Sohn und sagen :
„ Ich will mich aufmachen und zu meinem
Vater gehen . “ Wenn einer diese Richtung hat ,
dann ist er immer „ guet z ' weg “ , mag auch
sein Pfad nicht immer eben und nicht ohne
Dornen sein .

Mit dem Wunsche „ Blib guet zK ' wegl “
betet seinen Reisesegen über dich

der Kalendermann

Auf den Pkod des friedens und des Glüches leite euch

der allmächtige und barmherzige Herr , und lein kngel
Raphael begleite euch ! Möget ihr in frieden und Ge⸗

lundheit und in freuden in die Heimat hommen !

Lallet uns beten : O Gott , du liehelt die Kinder lrgels

trochenen Fuhes mitten durch das Meer lchreiten , du

zeigtelt den Weilen den Weg durch den glänzenden

Stern , daher bitten wir , lei uns pilgern ein bereitwilliger

Helker , lei uns auk dem Wege ein Trolt , lpende uns

Schatten in der Hitze , beſchirme uns in Regen und

Kälte , lei uns Stütze in der krmattung , Schutz in jeder

föhrlichheit , ein Stab auk ſchlüpkrigen Pkaden , ein

Hafen im Schiffbruch , auk dah wir glüchlich das Ziel

unlerer Reile erreichen und wohlbehalten in die Heimat

des Himmels gelangen . Amen .
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1. Woche . Ev. Der Erlöser der Welt , Lk 2, 21. Ep. Tit 2, 11 —15 SA. 7. 55 SU. 16. 12 [ Erläuterung der Kalenderzei -

1. —5. Tag ( 366 —362 ) Mondlauf Planetenlauf MA. MVU.
slehe

D 1 Beschneidung d . Herrn ; Neujahr O. ‚, „ K,

M 2 Namen - Jesu - Fest ; Makarius U8 , SCw , G8 h Mki. 10 . 48 22 . 58

D 3 Florentius ; Genovefa — GA , 5ꝙ O , A AlH. II . 03 — 4. Erde in Sonnennähe

F 4 Titus ; Angela ; Rigobert ; HIF Cο ui , D5 , & h 11 . 17 0. 15

8S 5 Eduard ; Emilie ; Gerlach C α 11 . 34 1. 30

2. Woche . Ev. Die Weisen aus dem Morgenlande , Mt 2, 1—12. Ep. Is 60, 1 - 6 SA. 7. 54 SU. 16. 17
C . . . . . ·······

6. —12. Tag ( 361 —355 ) Mondlauf Planetenlauf MA. MU.

S 6 Ersch . d. Herrn ; Hl . Drei Könige Cσ I O, K6 , b◻O 11 . 59 2. 46 ä E ———

M 7Sigrid : Valentin : Luzian ◻ν 12 . 17 3. 59

D 8 Severin ; Erhard ; Adelheid N Sg , SKS , 2 8uU 12 . 50 5. 09

M 9 Julian ; Siegbert 5 Aw , Ah 18 . 81 6 . 13 ——————

D 10 Wilhelm v. B. ; Christiane N G , & 14 . 22 7. 08

F 11 Alwin ; Hygin G65, D , U2 15 . 25 7. 51

8S 12 Ernst v. Zwiefalten ; Arkadius Or U , WIO 16 . 32 6. 25 P ĩ˙

3. Woche . Ev. Der zwölfjährige Jesus , Lk 2, 42 —52 . Ep. Kol 3, 12 —17 SA. 7. 51 SU. 16. 26

13. —19. Tag ( 354 —348 ) Mondlauf Planetenlauf MA. 44

S 13 1. S. n . E. ; Gottfried INA , 17 . 42 8. 50

M 14 Hilarius ; Felix Ro , X h , G2 18 . 52 9. 09

D 15 Maurus ; Paulus d. E. ; Ida K , ee iennt

M 16 Marzell ; Roland K SN 21 . 10 9. 39

D 17 Antonius d. E. A O . 22 . 20 9. 52

F 18 Petri Stuhlfeier ; Priska 82 U◻J5, & A, U◻ 28. 9 % i

§S 19 Marius ; Martha ; Knud 69, G , 5U 2 — 10 . 20

4. Woche . Ev. Hochzeit zu Kana , Jo 2, 1—11. Ep. Röm 12, 6 —16 SA. 7. 47 SU. 16 . 36r : —˙ !

20. —26. Tag ( 347 —341 ) Mondlauf Planetenlauf MA. MV. 1
— 20. Sonne tritt ins Zeichen Wasser⸗

8 20 2. S. n. E. ; Fabiani Sebastian C 0. 46 10 . 36 menn

M21 Agnes νσ A , KS , G 2 . 04 10 . 58

D 22 Vinzenz ; Dietlinde ; Irene KO , 8GUO

M23 Mariä Vermählung : Raimund K SN , AA 4 . 4912 , 18EE¹ Tnnln
D 24 Timotheus ; Arno ; Vera s5, . 689 , 6. 03 13 . 14

F 25 Pauli Bekehrung
2 , U b , 8 7. 00 14 . 35

S 26 Polykarp ; Paula ; Notburga GN U, US 7. 43 16⁰] ẽ] FF q᷑F.ͤ — R

5. Woche . Ev. Der Hauptmann von Kaph. , Mt 8, 1—13 . Ep. Röm 12, 16 —21 SA. 7. 39 SU. 16. 47

27. —33. Tag ( 340 —334 ) Mondlauf Planetenlauf MA. MU.

S 27 3. S. n. E. ; Joh . Chrysostomus A AL , Kb , 7. 39 16 . 47

M 28 Ansgar : Karl d. Gr . ; Meinrad 2 d, § UI P , Si . X 7. 38 16 . 49

D 29 Franz v. Sales COIG 7. 37 16 . 5o . ͤͤͤuͤ “ — Æn : .

M30 Martina ; Adelgunde U 2, K E, 9 A. 5 7. 35 16 . 52

D 31 Joh . Bosco : Petrus Nolaskus C QuA , Sb , à U. 22 7. 34 16 . 54

Wie das Wetter an Makarius ( 2. ) war ,

So ist ' s im September , trüb oder klar ,

Nebel im Januar ,

Nässe im Frühjahr .

Wenn der Jänner viel Regen bringt ,

Werden die Gottesäcker gedüngt .
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enderzel - E I1 Ignatius ; Brigitta ; Radolf ; HIF Æ ꝛim , KS 9. 40 —
en da

2 Nariä Lichtmeß ; Bodo 964 , A , àDO 9. 56 0. 30

EV. Der Sturm auf dem See, Mt 8, 23—27. Ep. Röm 13, 8 —10 SA. 7. 30 SU. 16. 59
34. —40.2 Wraleuk Planetenlauf MA. MU

es . n. E. ; Blasius , Noth . E Rhn
M 4AMaurus ; Veronik4 E ᷓ , h ANO , 10 . 50 2. 59
bD 5 Agatha ; Adelheid ; Bertolf EA2 Ah , 286 , 2U◻A 11 . 28 4. 06
M 6 Dorothea ; Alderich MN 12 . 17 5. 05
D7 Richard ; Romuald 806 , DU 5, 82 13 . 16 5. 51
F 8 Johannes v. Matha ; Erhard PU 14 . 21 6. 27

9 Tyrill : Apollonia U 15. 31 6 . 6 — 5euJ % ! ͥ • —

J. Woche . Ev. Die Arbeiter im Weinberg , Mt 20, 1—16. Ep. 1 Kor 9, 24—10, 5 SA. 7. 19 SU. 17. 11
41 . —7 . IS. ⸗= Releek Plastenlänk MA MVU.

8 1⁰ Septuagesima ; Scholastika Æτ b. 898 , K 16. 41 7 . 15 [ 11 . 140Ube .MI1 Adolf ; Gangolf ; Euphrosine E STWCAS CFinstern . 17 . 51 7 . 32 — 8
D 12 Benedikt v. A. Fe901 7
M13 Gosbert ; Jordan v. S. 4 20 . 10 8. 00

— b 14 Valentin ; Bruno G HC , 2O◻ wr 21 . 21 8. 14
F15 Faustin ; Jovita ; Siegfried 8 , Gh, & A 22 . 34 8. 27

16 Juliana : Onesimus i QUUE, SAW 23 . 50 8. 42

6. Woche . Ev. Vom göttlichen Saämenn, Lk 6, 1- —15. Ep. 2 Kor 11, 19—12, 9 SA. 7. 06 SU. 17. 22
48. —54 . Tag Mondlauf Planetenlauf MA. MV.

5 17 Sexagesima : Benignus- Evermod e
8

Aðõ , G8 3 9. 0318 Constantia ; Simeon ασ ( RK, U & 1. 09 9. 28 8— d 19 Friedrich v. H. , Gabinus K * b , A

Was
M20 Isabella , Eucherius K SN W, K8 3. 44 10 . 57
D 21 Eleonore ; German 2 ◻b , H5 , AS 4. 48 12 . 06

— — f 22 Petri Stuhlfest ; Margarita v. C. Uw , 500 i
§ 23 wWilligis ; Petrus Damianus KA NAh , UG , 82 6. 08 15 . 01

Woche . kv. Cang zum Opfertod , Lk 18, 31 —43 . Ep. 1 Kor 13, 1 —13 SA. 6. 55 SU. 17. 34 f 8
55. —61. Tag ( 311—305) Mondlauf Planetenlauf MA. MV.

24 Ouinquages. ;: Mathias , Aposte ! ll A -
125 Adeltraut ; Walburga 645,0 8 , O Rasternis 6. 53 18 . 00
9 26 Fastnacht , Mechthfld ; Edigna e A . eeeA = ÆÆ Aschermittwoch ; Leander 05 , &KT2 — 3
D 28 Romanus ; Oswald 4ο ᷣwb, JGA , 8 B 7. 43 22 . 06
F29 Leander C KᷓX5, U2 , 6A0 68. 01 23 . 05

bringt , Wie Petri Stuhl ( 22 . ) das Wetter macht , Lichtmeß trüb , Mattheis ( 24 . ) bricht ' s Eis .

ngt. 8o bleibts vier Wochen , Tag und Nacht . ist dem Bauer lieb . Hat er kein ' s , macht er eins .
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10. Woche . Ev. Versuchung Christi , Mt 4, 1—11. Ep. 2 Kor6, 1 —10 SA. 6. 41 SU. 17 . 44 . — — ¹lp

62. —68. Tag ( 304 —298 ) Mondlauf Planetenlauf MA. MU. 48

S 21. Fastens . ; Invocabit ; Hch. Seuse L 1 FFFh
— 8 5E

M3 Kunigunde : Neithard α , A 2 9. 26 1. 54 15. WO

D 4Kasimir : Lucian S , U & 10 . 10 2. 51 97

M 5 Friedrich ; I. Quatember 665 , SAI 11 . 05 3 . 43 . - —X —wçk ( ç — 3

D6 Fridolin ; Perpetua ; Felizitas rLIV , OGd , * 12 . 0 426 22
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D 10 GC

69. —75. Tag ( 297 —201 ) Mondlauf planetenlauf
F 11 K

— —
8 12KE

8S 9 2 . F. ; Reminiszere ; Katharina 7τπ 35 §H2, 2I - 15 . 39 8. 40
— —

M 10 40 Martyrer : Gustav
16 . 49 5

16. Wo

D 11 Rosina ; Eulogius
4 9

—5 17 . 59 6. 08 10
M 12 Gregor d. Gr . ; Dionys K 19/i . P . 19 . 10 6. 21 §S 13 H

D 13 Roderich ; Answin ; Ernst 0 9b , S§ S, 8LUE6 20 . 23 6 . 36 . —— 110

F 14 Mathilde ; Pauline 4ν ‘ O 21 . 39 6. 51 D 15 C

§S 15 Clemens Marie Hofbauer e As5 , 86 22 . 58 7. 09 M16 B.

12 . Woche . EV. Vom eusgetriebenen Teulel , Iæ 11. 1 —28 . Ep. Eph 5, 1 - 9 84 . 6. 12 S8U. 18. 05
9 r

76. —62 . Tag ( 290 —264 ) Mondlauf planetenlaui M deh
F 18 W
8 19 Er

8 16 3. F. ; Oculi ; Heribert : Cyriak —5 SOO , & — 7. 33 E

M17 Gertrud v. Brabant ; Witburga , K9 , U 0. 20 8. 06 15
D 18 Eduard ; Cyrill SNK , Au , ðð 134 6. 514＋. —

NM19 Joseph , Nährvater Jesu K 2 S85, * 2 2. 40 9. 40 20. Sonne tritt ins Zeichen Widdl 8 20 W

D 20 Irmgard : Joachim ; Wolfram 5 νmg, , Ub , Oe 3. 331 1110 A15 58 NEZ Crunling M21 K.

F 21 Benedikt v. N. ( O,‚2N 4. 09 12 . 36 — — s

8 22 Nikolaus v . d. Flũe : Catharina A NAw , OGb , K8 4. 36 14 . 03 M23 Ge
D l

13 . Woche . Ev. Wunderbare Brotvermehrung . J0 6, 1—15 . Ep. Gel 4, 2 84A. 8. 57 SU. 18. 17 — 35 4
83. —89. Tag ( 283 —277 Mondlauf planetenlauf MA. RAVU. 8 26 Kl

8 23 4. Fastens . , Lätare ; Otto : Marbod & 32 4. 57 15 . 30 I8. Woc

M 24 Gabriel : Berte D5ù , GG , 26 65. 15 16 . 54 116

D 25 Mariä Verkündigung 6688 . 5. 31 138. 16

M26 Ludger ; Felix C nꝛinꝙw ,
8. 0 5. 47 19 . 37

I
27 2.

D 27 Rupert ; Joh . v. Damaskus ο SAu, 9 6. 04 20 . 58
5

28 TI

F 28 Joh . Capristan ; Guntram C ᷓNK5ö, * 6. 24 22 . 18
4

29 RC

§S 29 Friedburga S 8
6. 49 23 . 44 X30 K

14 . Woche . EV. Jesus der Sündenlose , J0 8, 46—59. Ep. Hebr 9, 11 —15 SA. 5. 43 SU. 18. 28

90. —96 . Tag ( 276 —270 ) Mondlauf Planetenlauf MA. MVU.

8 30 5. F. ; Passionss . ; Angela v. F. 2551 XO , G5 , 680Q 7. 21 —

M31 Traugott ; Balbina , U2 , GA2 8. 02 0. ( 42

AA. r . r —
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Märzenschnee tut Baum und Acker weh Säst im März zu früh , März nicht zu trocken , nicht zu niWenn d

Märzenstaub bringt Gras und Laub . Ist ' s oft vergebene Müh ' . Füllet dem Bauern Kisten und Fel gibt ' s 1



D I Hugo ; Theodora N „ Hi²9˙O 8. 55 1. 40
M 2 Franz v. Paula JC &, A , U & 9. 56 2. 24
D 3 Richard : Irma ; Thiento iiee .
E 4Sieben - Schmerzen - Freitag ; HIF M N 12 . 13 3. 24
8S 5 Kreszens ; Vinzenz Ferrer Ud , G8 , SGO 13 . 23 3. 44

15. Woche . Ev. Einzug in Jerusalem , Mt 21, 1—9. Ep. Phil 2, 5—11
97. —103. Tag ( 269—263) Mondlauf Planetenlauf MA. MVU.

ö
IS 66 . Fastens . , Palmsonntag : NotkerWM i

M 7 Hermann Joseph ; Eberhard Kö , KG 15 . 43 4. 15
Db 8 Erhard ; Walter K N 16 . 54 4. 29
M9 Waltraud ; Maria Cleophä EG5 , &b , G8
D 10 Gerold ; Hulda ; Fulbert 82 Sdꝙp , SA , PO 19 . 24 4. 57

F 11 Karfreitag : Leo d. Gr . cC ν H , SS h 0˙ 5¹
8 12 Karsamstag ; Julius ; Zeno 22 . 05 5. 37

116 . Woche . Ev. Auferstehung des Herrn , Mk 16, 1—7. Ep. 1 Kor 5, 7—86 SA. 5. 14 SU. 18. 49
104. —110. Tag ( 262 —256 ) Mondlauf Planetenlauf MA. NMu. F

8 13 Hochheiliges Osterfest AH , 506 23 . 23 608
NM̃ J14 Ostermontag : Hadwigꝗ FKR , Xb , A — 65 — — — ·po — Üĩ «ͥQ—ĩr —·qD 15 Othmar ; Waldmann ; Robert PK SHSO . AA , 2 0. 33 7. 48
M16 Benedikt Labre ; Drogo ̃ñioo⸗S

5 , U5 , U & 1. 28 9. 00
D 17 Rudolf ; Landerich ; Anicet ( COOuà , 260 , 882 ¶2. 09 10 . 22 — — — — —
F 18 Werner ; Eleutherius ; Wigbert N S5 , 29 2. 39 11 . 47
§ 19 Emma ; Gerold ; Leo IX . A KXO , X2 3. 02 13 . 12

17. Woche . Ev. Der Ostertriede , J0 20, 19—31. Ep. 1 J0 5, A10 SA. 5. 00 SU. 18. 59
111. —117. Tag ( 255—249) Mondlauf Planetenlauf MA. MU

ichen WIdd8S 20 Weißer Sonntag ; Adelar Að , Aᷓ 3. 20 14 . 34
[
20 . Sonne tritt ins Zeichen Stier

Frünling M21 Konrad v. Parzham ; Anselm E 3. 36 15 . 54
—̃ 22 Soter ; Cajus CC Sb , 02 , 88 RKR

M23 Georg : Adalbert ν , A 4. 08 18 . 34 F

D 24 Fidelis v. Sigmaringen GK5 , CG , Sꝙh 4. 27 19 . 53
AÆA 25 Markus ( Eväangelist ) 80005 4. 49 21 . 12

8 26 Kletus ; Trudbert E S 5. 18 22 . 24kt

(6. Woche . EV. Vom guten Hirten , J0 10, 11- —16. Bp. 1 Pt 2, 21 —25 SA. 4. 47 SU. 19. 11
118. —124. Tag ( 248 —242 ) Mondlauf Planetenlauf MA.

S 27 2. S. n. Ost . ; Petrus Canisius N , Ab , & 5. 56 23 . 27— Nn28 Theodora ; Vitalis ; Paul v. Kreu : N ANKA 6. 45 III . . . . . . .
D 29 Robert : ; Hugo 6 , U 5 , O5 7. 43 0. 17
30 Katharina v. Siena h , U2 8. 49 0. 56

— ———

cht zu niſWenn der April Spektakel macht , Dürrer April Ist der April schön und rein ,
n und Feſ gibt ' s Heu und Korn in voller Pracht . Ist nicht des Bauern Will ; Wird der Mai dann wilder sein .



Hn e ee
I

σ‚ A, HN , hUN8S 3 Adeline ; Kreuzauffindung
19. Woche . Ev. Trennung und Wiedersehen , J0 16, 16—22. Ep. 1 Pt 2. 11 —19 SA. 4. 34 SU. 19. 20

D I Philippus u. Jakobus F. Xb , UA , & O 9558 1. 25

F 2 Athanasius ; Wiborada ; HIF ODNw , Q8 , 8 1 *

8. Mars in
n

Erdnkhe

21. Sonne tritt ins Zeichen

iliugs

8 31 Angela ; Pilgrim ; Petronilla K 3u, ; X , b u. 20

125. —131 . Tag ( 241 —235 ) Mondlauf Planetenlauf MA. MVU.

8S 43 . S. n. Ost . ; Monika : Florian 4 G O, Xö , KG & 13 . 26 221

M 5 Pius V. ; Godehard ; Jutta E 98A 2. 34

D 6 Parav . ; Johannes v. d. Lat . Pf . A 8 15 . 47 2. 48

M 7Stanislaus ; Gisela 81 3w , O5 , § 17 . 02 3. 02

D 8 Michaels Erscheinung Fer 18 . 21 19

F 9 Gregor v. Nazianz α O , G & 19 . 43 3. 39

§S 10 Beatus ; Blanda ; Antonius u21¹⁵ 21 . 05 4. 07

20 . Woche . Ev. Wirken des Heiligen Geistes , J0 16, 5—14 . Ep. Jak 1, 17 —½1 SA. 4. 24 SU. 19. 30

132. —1368. Tag ( 234—- 228) Mondlauf Planetenlauf MA. MVU.

S 11 4. Sonntag n. Ost . ; Sigismund FoP . RK 22 . 20 4. 45

M 12 Pankratius , Eish . ; Nereus SINA , H &

D 13 Servatius ; Emil N. Y2 , 2 K G — 6. 48

M14 Epiphanius ; Bonifatius 0O, UU , US 0. 09 6. 10

D 15 Sophie ; Isidor ; J . Bapt . de la Salle A KPAes 0. 42 9. 35

F 16 Johannes Nepomuk A Cο 1. 05 11 . 00

S 17 Bruno : Paschalis ; Rasso 1 / 6 , & dA , OG 1. 26 12 . 23

21 . Woche . Ev. Kraft des Gebetes , Jo 16, 23—30. Ep. Jak 1, 22 —27 SA. 4. 14 SU. 19. 39

139. —145. Tag ( 227 - 221 Mondlauf planetenlauf MA. NVU.

S 158 5. S. n. Ost . ; Erich ; Venantius o . 7, 6 1. 43 13 . 41

M 19 Petrus Cölestin ; Ivo Gittgangh ) 5, & b 1. 58 14 . 59

D 20 Elfriede ; Christian ; Bernh . Bittg . ) C FSꝙ
16

M 21 Felix ; Anselm GBittgang ) 6ο SuA, Gg , OK5 2. 31 17 . 35

D 22 Christi Himmeliahrt ; Eberhard K5 , 8 2. 52 18 . 53

F 23 Desiderius ; Wibert ; Gotthard ο 848 3. 19 20 . 08

S 24 Johanna ; Maria , H. d. Chr . M ꝛ 3. 53 21 . 14

22 . Woche . Ev. Jungerlos , J0 15, 26 —27 und 16, 1—4. Ep. 1 Pt 4. 7—11 SA. 4. 06 SU. 19. 48

146. —152. Tag ( 220—- 214) Mondlauf Planetenlauf MA. MVU.

S 25 6. S. n. Ost . ; Gregor VII . ; Urban A 4. 37 22 . 09

M26 Philipp Neri ; Eleutherius 365 , Uẽb , AG 5. 32 22 . 52

D 27 Beda : Lucian ; Johannes V, 6. 36 23 . 26

M 28 Wilhelm ; Ruthard . KN Au r 7. 44 23 . 49

D 29 Maximus ; Erwin FnKO . Kb , öbKO 6. 535 —

F 30 Felix I . ; Ferdinand ; Reinhilde 22 KW , UI &, & v . 2 10 . 02 0. 09

11. 11 0. 25

Gewitter im Mai

Schreit der Bauer juchhei . Deutet auf viel Segen .

Zu Philipp und Jakob ( 1. ) Regen Abendtau und kühl im Mai

Bringt uns Wein und vieles Heu
Venn n.

Ferdirb .
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23. Woche . EV. Der Tréster Geist , J0 14, 23—31. Ep. Apg 2, 1—11 SA. 4. 01 SU. 19. 56
153. —159. Tag ( 213 —207 ) Mondlauf Planetenlauf MA. MVU.

8 1 Hochheiliges Pfingstiest E Kö6 , & U. 2u A MII. 12 . 19 0. 39
M 2 Pfingstmontag : Kuno : J . v. O. K G, h Al1 13 . 28 0. 52
D3 Klothilde ; Hilideburg * u8 . 8683b 14 . 40 1. 061 4 Gundeèekar ; Quirinus ; II . Quat . 83 A Bh, 8 A h, 8 915 . 55 21

D 5 Winfried - Bonifatius ; Meinwerk G8 , SGA, G8 17 . 15 1. 40
F 6 Bertram ; Norbert ; HJF E32 18 . 38 2. 04
§ 7 Robert ; Gottschalk K h, He 19 . 59 2. 38

24. Woche . Ev. Die große Sende , Mt 28, 16—20. Ep. Rom 11, 33 —36 SA. 3. 57 SU. 20. 02
160. —166. Tag ( 206—200) Mondlauf Planetenlauf MA MVU.

§8 8 Dreifaltigkeitsfest : ; Medardus „ G , Gi . P. 21 . 09 3. 24
M 9 Primus ; Felizian ; Tagino JO , SAꝙ 22 . 02 4. 29
D 10 Margarethe ; Bardo S 22 . 41 5. 50
MI11 Barnabas ; Adelheid ; Roselinde 8 23 . 10 7. 17

D 12 Fronleichnam ; Joh . v. Facundo „ I & 23 . 31 3. 45
E 13 Antonius v. Padua ; Rambert „ AIw 23 . 48 10 . 10

——8S 14 Hartwich ; Basilius — 11 . 31

55. Woche . EVv. Das große Gastmahl , Lk 14, 16—24. Ep. 1 Jo 3, 13—186 SA. 3. 55 SU. 20. 06
167. —173. Tag ( 199—193) Mondlauf Planetenlauf MA. MVU.

§ 15 2. S. n. Pf . ; Vitus ; Noth . ; Lothar O , UE5 , SA & 0. 5 12. 50
IIuM16 Benno ; : Luitgard ; Franz Regis 4 O Oh , O◻5 , h U. 10 0. 20 14 . 07

17 Gaudenz ; Rainer : Adolf v. Metz : α NO , SS , & 2 12 f4 ——
M18 Ephraim ; Marcus und Marcel E gGAd 0. 57 16 . 41
D 19 Protasius ; Gervasius ; Emma ◻ 1. 21. 1755
F 20 Herz - Jesu - Fest ; Adelbert v. M. 70 SA 1. 51 19 . 04 — —

821 Alban : Aloisius 8 2 A 8dg 21. Sonne tritt ins Zeichen Krebs ,
286. Woche . EV. Der Freund der Sünder , IK 15, 110 . Ep. 1 Pt 5, U—11

174. —180. Tag ( 192—186) Mondlauf Planetenlauf MA. MVU.—
— 22 3. S. n. Pi . ; Eberhard ; Achatius U 8 86, G2 , U 5 3 . 1211 8M23 Edeltraud ; Leodegar g6 , G0 , 8UI 4. 24 21 . 26

D 24 Johannes der Täufer 368O , 2O , SAC 5. 31 21 . 53
αM25 Wilhelm ; Prosper Æ * b , QA , QU S ε
D 26 Johannes und Paulus Æ FNÆW 7. 50 22 . 30

27 Siebenschläfer ; Emma ; Ladislaus NO , G , X2 8. 58 22 . 45

66238 Leo II . ; Heimrad ; Irenäus ö , GA , Gu . on 10 . 05 22 . 58

E. Woche . Ev. Der reicke Fischlang . IK 5, 1—f1 . Ep. Köm 6, 16 —23 SͤA. 5. 59 SU. 20. 09

4
181. —187. Tag (185 —179 ) Mondlauf Planetenlauf MA. K

29 4. S. n. Pi . ; Peter und Paul A 1½f , h, 9◻h, bU25311 . 13 23 . 12

* 30 Pauli Gedächtnis 239b , b O, à A0 = 12 . 22 23 . 26

ai

1es He enn naß und kalt der Juni war , St . - Medards - Wetter ( 8. ) Vor Johann ( 24 . ) sanfter Regen ,
Ferdirbt er meist das ganze Jahr . Erntewetter . Nachher kommt er ungelegen .
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1 1 5 5 „ WI Ree,
8

2 100I 57 WII. 42 10

D 1 Simeon ; Fest d. Kostb . Blutes in Jv , àK5 , S A . 13 . 34 23 . 42 —
M 2Nariä Heimsuchung ; Otto v. B. 8 88 i Aee FEEer

D 3 Dietbold ; Hvazinth ; Leo II . 58 § , 26 , 2 K 2 16 . 11 0. 06 — 2. Woch

F 4 Ulrich ; Berta ; Hatto ; HIF Aν 173 n . ue⸗

8S 5 Wilh . v. Hirsau ; Numerianus * * D 2 16. 4¹ 1. 10 0 8

28 . Woche . EV. Die wahre Gerechtigkeit , Mt 5, 20—24. Ep. 1Pt 3. 8 —15 SA. 4. 03 SU. 20. 06 1 4 Doi

188.—194. Tag —47. —1720 NMondlauf Planetenlauf MA. MVU. 5085

S 6 5 . S. n. Pl . ; MarisCoretti , Th . Mor . E SS5¶O , AKO , & KY 10. 49 206 0 8
M 7Wwinibald : Cyrill , Methodius P , &5 , § 92 20 8. 20 g Cyi

D 8 Kolonat ; Edgar ; Kilian E 13⁰NL & 21 . 09 4. 47 0 *
M 9 Disibod ; Dietrich ; Willehad A IW , Hh , S & rne —

D 10 Sieben Brüder ; Amalberga A I8
21 . 54 7. 48 B. Woch

F 11Pius I . ; Olga : Ulrich v. Ciuyxỹx U , wO , 2U2 22 . 10 9. 14 223.—

812 Felixu. Nabor : Joh . Gualbert 8 . 22. 26 10 . 36 10 10 .

20. Woche . Ev. Speisung der Viertausend , Mk 8. 1—9. Ep. Rom 6, 3—11 SA. 4. 09 SU. 20. 02
A11 Sus

195. —204. Tag 671—1650 Mondlauf Planetenlauf MA MVU.
D12 Kle

3
5 V1

S 13 6. S. n. Pi . Margarete 59 , 5,5 5 22 . 44 11 . 56 0 1
VI4 Markhelm ; Bonaventure ; Alfred π C◻2 , K 23 . 02 13 . 14 15 Nla

D 15 Heinrich II . ; Gumbert C a N , , S 23 . 24 14 . 31 16 Jo00

M16 Skapulierfest; Irmgard v. Ch . O , GAà, US 23 . 53 15 . 47 Oã

D 17 Alexius ; Magdalena Postel .
— 16 . 56 —— 2 . Woch

F 18 Friedrich ; Kamillus B L . * 0. 30 17 . 59 250.—
8 19 Vinzenz v.Paul: Bernhold I E ALuib . * 1 ſi .

30. Woche . Ev. Die ilschen Propheten , Mit 7. 1 —21 . Ep. Rom 6. 19 —23 SA. 4. 17 Sü. 19. 55
—— rteil

202. 208 . Tag —6. —150) Mondlauf Planetenlauf NA . NU
D 19 Hac
V

S 20 7. S. n. Pi . ; Aemilianus ＋ 65 , G8 246 19 . 26 17 —
M 21 Praxedis ; Arbogast

6

3. 21 19 . 57 22 Fes

D 22 Maria Magdalena GNK, 82 4. 30 20 . 20 ,

M 23 Liborius ; Apollinaris r , U2 , UG 5,20 20 . 38
22. Sonne tit in, zeichen l0ule 2 Phil

D 24 Christina ; Bernhard v. Baden 68 , LK 5 6. 48 20 . 53 b. Woch .

F 25 Jakobus , Ap . ] Christoph . , Notl . K * 5 ,
7. 56 21 . 06 E

8S 26 Anna ; Joachim K AA . 227 A. 16 924 ＋

31. Woche . Ev. Der untreue Verwalter , LXk16, 1—9. Ep. Röm 8. 12 —17 SA. 4. 26 SU. 19. 47 25 Gre

2 209 . —215 . 79 65—15ʃ00 — Mondlauf 23 Planetenlaut NX . NV. 3
0 26 Joh

8 27 l . S n. PI . Panteleen , Nomelter ,J49 . JU06 15 . 10 21 31

M28 Nazarius ; Viktor ; Innocenz I. n 36 , Uöõ , * 2 11 . 20 21 . 47 29 E11
D 29 Martha ; Beatrice 8³ , §iSst , h U. 20 12 . 33 22 . 05 75
M 30 Ingeborg : Abdon und Sennen α 9˙ . 98 , àA . 2 % 13 . 49 22 . 29 —

D 31 Ignatius v. Loyola ; German ꝗ2 ◻ &, GU b, Gu . 2215 . 08 23 . 02
23

b. Woche
244 . —

G1 13 . 8

RRRETEEEEEE
. . . . . . .

Jer in d

Im Juli muß vor Hitze braten ,

Was im September soll geraten .

Wie Maria übers Gebirge geht ( 2. ) ,

So kehrt sie wieder zurück .

Hundstage hell und Klal
Zeigen an ein gutes Jahif

der Ei
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F1 Petri Kettenf . ; Petr . Faber ; HIF . Pöb, σ H & 16 . 25 23 . 48

2Portiunkula : Alfons v. Liguori K SRNKW , HG , 588 17. 32
—d

92.Woche . Ev. Jesus weint ob Jerusalem , Lk 19, 41—47. Ep. 1 Kor 10, 6 - 13 SA. 4. 35 SU. 19. 37
216.—222 Tag (650—144 Mondlauf Planetenlauf NA MV.

85 3 9. S. n. Pf . ; Auff . d. hl . Stephanus 7 18 . 25 0. 52
1 4 Dominikus 2 HS , NA , KG 1966218
D 5s Oswald ; Marie Schnee 4 SN86 82 , C 212

19 . 34 3 . 425 ELRSN
NM6Verklärung Christi A 20⁰ wvà , Od, 19 . 56 5. 15

D 7Afra : Donatus ; Kajetan & 20 . 14 6. 45
8 Cyriak , Nothelfer ; Reinhilde ̊ ,ͥ AG , & H 20 . 81 6. 10

— — 9 Roman: Joh . Vianney E 9 20 . 48 9. 34

G. Woche . Ev. Pharisäer und Zöllner , LKñ18, 9—14. Ep. 1 Kor 12, 2—11 SA. 4. 45 SU. 19. 26
1 223.—229 Tag9g (14—1370) Mondlauf Planetenlauf MA. MU — 2
10 10 . S. n. Pf . ; Laurent . ; Engelberta EA 21 . 07 10 . 56
A11 Susanne ; Philomena; Tiburtius ν A , 008
D 12 Klara ; Hilaria ν ( 82 , 500 , à◻O 21 . 55 13 . 35
13 Radegundis ; Joh . Berchmans ◻ 105 EE 22 . 30 14 . 48

14 Eberhard ; Eusebius 5 8⸗ Ah , K 23 . 14 15 . 53
15 Mariä Himmelf . ; Mechthild v . M . MINTO Fu. 225 — 16 . 47
16 Joachim, Rochus , Pestpatron d. * , OL & 0. 09 17 . 29

. W.Woche. EV. Der Taubstumme , Mk 7, 31—37. Ep. 1 Kor 15, 1—10 SA. 4. 55 SU. 19. 13
1 230. —2236. - Tag( (136—130) NMondlauf K Planetenlauf MA. MU .
17 11 . S. n. Pf . ; Karlmann Liberatus Æ2 Uw, CG, AG 1. 12 18 . 02

— 18 Helena ; Agapitus * 2. 20 18 . 25
5 19 Hademar; Sebald ; Joh . Eudes Æ F KW, Xh , 48 3. 30 18 . 45 20. RD20 Bernhard v. C. ; Pius X. G608 , O Rasternis 4. 39 19 . 00

— 21 Johanna Franziska v. Ch . K 16Q59 ll . 5. 47 19 . 14
22 Fest des Unbefl . Herzens Mariä 4 X , Gu , 6. 54 19 . 27 [ 25

nen LöWwe 2³ Philippus Benitius K 577 8 * 25 8. 02 19. 4⁰

65Woche . Ev. Der barmherzige Samariter , Lʒñ10, 23—37. Ep. 2 Kor 3, 299 5SA. 5. 05 SU. 18. 59
237. —243 . Iag 129—125) Mondlauf Planetenlauf MA. MV. 4

24 12 . S. n. Pi . ; Bartholomäus , Ap . In KS, ◻s6 , G h 9. 11 19. 54
25 Gregor v. Utr. ; Ludwig 6 . 10 . 22 20 . 11
D 26 Joh . v . Ulm ; Zephyrin e NO , 2AA , SMtI . 11 . 35 20 . 38 —
27 Rufus ; Gebhard eC 1 HAJ§, HVU 12 . 53 21 . 00
928 Augustinus ; Adelinde ; Elma Jσ 14 . 06 21 . 40
29 Enthpt . Joh . d. Täufers , Salina SNTw , Kb , A 15 . 17 22 . 34E

—⁰OIngrid : Rosa v . Lima ; Ritza οr . 2 N. ꝛlo, 16 . 15 23 . 45

* Woche . Ev. Die zehn Aussätzigen , Lk 17, 11—19. Ep. Gal 3, 16 —22 SA. 5. 15 SU. 18. 46
244 —250. Iag (6122—116) — —.ꝗ Planetenlauf MA N

13 . S. n. Pi . ; Paulinus , Isabella [ UIW , Cö , OKWW 1659 —
8

ub klafer in der Heuet nicht gabelt , Im Herbst nicht früh aufsteht ,
der Ernte nicht zappelt ,

Ist Laurentius ( 10 . ) ohne Feuer ,
Der sehe , wie ' s im Winter geht . Gibt ' s ein kaltes Weinchen heuer .utes Jahl



SEPICMBER
— — 223

MI Rgidius ; Verena ; Ruth 2 KG , 2 17 . 31 1. 09

K D 2 Stephan v. Ungarn KD , Eu , & 8 1757 2. 39

M 3 Emmerich ; Degenhard NL 18 . 17 4. 09

D 4Ida v. Herzfeld ; Rosalia CHS, K A 18 . 34 5. 37

F 5 Bertin ; Ehrentrudis ; HJIF Oꝗ. , 82 18 . 51 7. 04

S 6 Humbert ; Magnus S , O6 , & 5 19 . 09 8. 29

37 . Woche . Ev. Sorget nicht ängstlich , Mt 6, 24 —33 . Ep. Gal 5, 16 —24 SA. 5. 25 SU. 18. 31

R 251 . —257 . Tag ( 115 —109 ) Mondlauf Planetenlauf MA. MVU.

S 714 . S. n. Pf . ; Dietrich ; Regina 8 19 . 30 9. 52

M 8 Mariä Geburt ; Hadrian GO , XKö, GA 19 . 56 11 . 14

D
12 . 32

ν

4 9 Ppetrus Claver ; Korbinian F 20. 27

4 M 10 Diethard Nicol . v . Tolentino 1 SSC , H2 , ö & O 21 . 09 13 . 42

IE D 11 Hilga v. Bregenz : Protus CSAW / 23 . 03 15 . 28

A F 12 Mariä Namen : Guido 30 ◻ 9, K &
— 16 . 03

HN S 13 Notburge ; Amatus ; Maternus Æ Cö , d

＋ 38 . Woche . Ev. Der Jüngling von Neim , Lki 7, 11—16. Ep. Gal 5, 25 —6, 10 SA. 5. 35 SU. 18 . 6 .

258 . —264 . Tag ( 106 —102 ) Mondlauf Pplanetenlauf MA. MVU.

＋ 8S 14 15 . S. n. Pf . ; Kreuzerhöhung *,P 0. 09 16 . 30

M15 7 Schmerzen Mariä „· HI , 2 , 200 1. 19 16 . 51

D 16 Cyprian ; Cornelius Nᷓ , OQA r

1
M17 Hiidegard v. B. , III . Quatemder S95 , ◻o 3. 36 17 . 22

pD I89 Richardis : Volkwin , Joseph v. C. K 6,6 , An 444 17485

F 19 Januarius K
5. 52 17 . 49

*
S 20 Eustachius , Noth . ; Theopista 8 8 * h , K G, 20 . 7. 01 18 . 03

39 . Woche . EV. Freund , rudke höher hinauf , IKk 14, 1—11 . Ep. Eph 3, 13 —21 5A. 5. 44 SU. 16. 01

265 . —271 . Tag ( 101 —96) Mondlauf planetenlauf MA. MVU.

8 21 16 . S. n . Pl . ; Matthäus , Aposte ! 4 9 , G , & b 8. 12 18 . 19

M22 NMauritius ; Landolin
9 1DE l

D 23 Thekla ; Linus ο HSS , & A 10 . 41 19 . 05 5

NI24 Gerhard : Marie v. d. Erl . d. Gef . H , O, K , 880 11 . 56 19 . 40 [ 23. Sonne tritt ins Zeichen Waaged

D 25 Ermenfried ; Kleophas . b,gGd 13 . 7 20 . 28 . — 2 i ee
F 26 Meinhard ; Justina K DRK2 , 1A u5 14 . 07 21 . 31

8 27 Kosmas und Damian i1ο , U5 , U8 14 . 55 22 . 48

40 . Woche . EV. Des größte Gebot , Mt 22, 35- —46. Ep. Eph 4. 1 —6 FP

4
272 . —278 . Tag ( 95—89) Mondlauf Planetenlauf MA. MU.

U 8 28 17 . S. n. Pl . ; Wenzel ! Thiemo JA 1636 — ＋ — — —

M 29 Erzengel Michael : Alarich 4 Adb , AS , & KW 15 . 57 0. 12

4 D 30 Konrad v. Urach Ach , OA , Gvu . 20 16 . 19 1. 39

—

—

1409
0

1

September - Gewitter An Mariä Geburt ( 8. ) Sind sie an Michael ( 29. ) noch da , im He

Macht den Winter bitter . Da ziehen die Schwalben furt ; Gibt ' s Schnee nicht vor St . Luzia ( 13 . 12) fringt es
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MI Remigius ; Ludwin ; Giselbert S = NHAgN , &AH . 16 . 37 3. 07
D 2 Schutzengelfest ; Leodegar EAð5 , KA , UGS, 16 . 55 4. 31
F 3 Theresia v. K. J. ; HIF Cν b , § S , & Gh 43 35563
§8 4 Franz v. Assisi ; Edwin ο bhisꝙ wp , 9 U◻6 , G8 h5 17 . 32 7. 21

41. Woche . EV. Der Gictbrüchige , Mt 9, 18 . Ep. 1 Kor 1. A8 SA. 6. 05 SU, 1731. 8279. —285 . Tag (88—-82) Mondlauf Planetenlauf MA. MVU.

8 5 18 . S. n. Pi . ; Meinolf ; Placidus 17 . 55 8. 46
M 6 Bruno der Kärtäuser A , 80 18 . 25 10 . 08
5 7 Markus ; Rosenkranzfest 19 . 04 11 . 23
MM 8 Brigitta ; Dietfried D, AHwh, Ah 19 . 52 12 . 29

D9 Günther ; Dionys , Nothelfer 88 20 . 51 13 . 22
F10 Victor ; Franz v. Borgia ; Gereon ◻b , X A 21 . 57 14 . 02
§ 11 Mariâ Mutterschaft ; Bruno 50O , 50O , 8 23 . 05 14 . 32

2 . Woche . EY. vom hochzeitlichen Kleide , Mt 22, 1—14. Ep. Eph 4. 23 —28 SA. 6. 16 SU. 17. 17286. —292 . Tag ( 81—75) Mondlauf Planetenlauf MA. MVU.

§ 12 19 . S. n. Pl . ; Maximilian : Florent . M 286
M13 Eduard ; Simpert KrRKU , K5b , U2 0. 15 15 . 13
D 14 Kallistus ; Burkhard H , KS , W6O 1. 24 15 . 29

3A15 Theresia v. Avile ; Thekla 4 F5 , YA , 506 2. 31 15 . 43
D 16 Hedwig ; : Gallus ; Luitgard v. W. XA 2 3. 39 15 . 56

fF 17 Margarete Maria Alacoque 8 23 4J , 1lorrr
§ 18 Lukas , Ev . ; Paul vom Kreuz 8½ Sw , OQ5 , G 5 5. 58 16 . 26

8. Woche . EV. zachzus der Zöllner , Lk 19, 1- 10 . Ep. Oftb 21. 2 —5 SA. 6. 27 SU. 17. 03
293. —299 . Tag ( 74- 68) Mondlauf —Planetenlauf MA. 75 —

§ 19 20 . S. n. Pi . ; Kirchweifest 8 KKG, àK6 7. 12 16 . 45
20 Artur ; Wendelin ο OH , & A , 68 8. 28 17 . 09 PD 21 Ursula ; Hilarion

83
82 9. 45 17 . 42

A22 Cordula ; Ingbert K 10 . 57 18 . 26 f23. Sonne tritt ins Zeichen
23 Joh . v. Capistran ; Severin K SNKb , OA5 , 592 12 . 02 19 . 24 Siꝶs . . . . .F24 Raphael , Erzengel ; Armella 6886 . 51 & 12 . 52 20 . 37

n ( G30
25 Daria ; Crispinus ; Ruthard U , G5 , 48 13 . 32 21 . 58

rbstanfan — — — — — — — w◻K.
Woche . EV. Christi Konigtum , J0 18, 33—27. Ep. kol 1, 12 —20 SA. 6. 38 SU. 16. 50300. —306. Tag ( 67—61) Mondlauf Planetenlauf MA. MU.
2 21 . S. n. Pf . ; Christkönigsfest A N 14 . 00 23 . 22 SR . . .

27 Sabina ; Adelwart ; Frumentius A * Iw , A5 , Q8 14 . 23 —
D 28 Simeon u. Judas , Apostel 0 ,K, UIL, bM 14 . 41 0. 46

9 Narziß ; Theodorich ; Ermelindis NAs &, KA , AR8 1456 2 . 09L 8
930 DPorothea v. Montau ; Serapion Hgd , A K. 1688 15 . 15 3. 31

3i Wolfgang ; Notburga Su , Sb , 2 U. 16% 15 . 34 4. 54

—— —

1. im Herbst das Wetter hell , Simeon und Judas ( 28 . ) kalt , Ist das Laub noch fest am Baum,
( 13 . 12 ) kingt es Wind und Winter schnell . Der Winter wird nicht alt . Fehlt ein kalter Winter kaum .



NOVEMBER

8 1Allerheiligen NA¹
15 . 55 6. 16 8
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üind, ſalter Dezember , gutes Jahr , Felle Christnacht , finstere Scheuer , Dezember mit viel Schnee ,

chwind. ind Genossen immerdar . Finstere Christnacht , helle Scheuer . Ein fruchtbar Jahr ich seh ' .



Johannes auf Patmos von F. Granacci
Die Wasser der Inspiration umströmen das

apokalyptische Eiland .

Lebendiges Wasser - Himmelswasser

„ Man kann dich nicht beschreiben , man

schmeckt dich , ohne dich zu kennen , doch hast

du weder Geschmack , noch Farbe , noch Duft .

Du durchdringst uns als Labsal , durch dich

kehren alle unsere Kräfte zurück . Dank deiner

Segnung fließen uns wieder alle versiegten

Quellen der Seele . Es ist nicht so , daß man

dich zum Leben braucht , du bist das Leben

selbst . Du der köstlichste Besitz dieser Erde ,

der empfindsamste , reinste ! — Du nimmst

nicht jede Mischung an , du bist eine leicht

gekränkte Gottheit , aber du schenkst ein un -

Peschreiblich einfaches , großes Glück . “ —

Man muß schon ein in der Wüste abgestürz -

ter Flieger sein , vor Hitzschlag und Ver -

dursten gerade noch durch eine unverhoffte

16

Quelle gerettet , um solch überschwengliche ,
geradezu anbetende Worte zu machen , wegen

ein paar Handvoll Wasser ! — 8S0 werden

manche denken , bequeme , gesicherte Leitungs -

wasserverbraucher natürlich . — Aber Sollte
hier nicht einmal einem Kulturmenschen eine

echte Begegnung geschenkt worden sein mit

einem der wichtigsten , allverbindenden Wesen

dieser Erde , dem Wasser . Am Rande des

Lebens , nach Todesgefahr , aufgerüttelt im

Innersten , durchfliegt die Seelenkraft manch -
mal ruckartig und unbewußt den ganzen Zeit -
raum der Menschheit , findet sich wieder wie
ein staunendes Kind auf der Stufe des primi -
tiven Menschen , der am murmelnden Quelll in

das Rauschen des Gottesgeistes versinkt , Wo
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ihm zugeraunt wird von strömender Wonne ,
von unergründlicher Weisheit , von grohen ,
zukünftigen Dingen und den Wundern des
Paradieses .

Solche Erfahrung mag uns in gesteigerten
Augenblicken zuteil werden , aber auch die
nüchterne Betrachtung des Wasserwesens in
seinem Wandlungsreichtum mündet bald in
Staunen . „ Da fließt es , strömt es , rieselt , fällt ,
geht , läuft , schießt , schleicht , schlängelt sich ,
es wälzt sich , es sprudelt und strudelt , es
brodelt und wirbelt , wogt , brandet , schäumt ,
wallt , steigt , wächst , schwillt , schlägt über
etwas zusammen , es entspringt und springt ,
quillt , bricht heraus , sinkt , setzt sich , verläuft ,sickert ein , taut , tropft , sprüht , zerstäubt , ver -
dampft , gefriert , es rauscht , es braust , es brüllt
und tost , plätschert , gurgelt und murmelt . “
Wahrlich vieles kann das Wasser . Seit Wil -
helm Grimm diese Auswahl schrieb , sind noch
eine Anzahl Register hinzugekommen , die auf
der Weltorgel des Wassers gespielt werden .
Vergessen hat er auch ganz und gar die
Weihekräfte des Wassers , und gerade diese
sind , wie sie sich im Lauf der Zeiten offen -
barten , um so größerer Aufmerksamkeit wert ,
je mehr sie in der werdenden Weltfabrik ent -
weiht , vergiftet und verschmutzt werden , da -
mit sie am Ende vom Dämon des Abgrundes
und der Vernichtung erfüllt sind , wie sie am
Uranfang den Geist Gottes und die reinen
Kräfte der Schöpfung in sich aufnahmen .

Wasser ist das Sinnbild dessen , was nicht
altert . Sein ewiger Kreislauf gibt ihm ewige
Jugend und macht es zum Element der großenEinheit . Das Wasser , das wir trinken , war
schon Wolke , Regen , Schnee , Hagel , war
Quelle , Bach , Strom , Meer , war schon im Stein ,in Pflanze , Tier und anderen Menschen , war
in den tiefen Adern der dunklen Erde und
zitterte in der Höhe und dem siebenfachen
Farbenspiel des Regenbogens , war schon bei

Milliarden von Toden und Geburten . Ein
schwindelerregender Gedanke und kaum er -
träglich ohne die Haupteigenschaft des Was -
sers , die Selbstreinigung . Die Kirchenväter ,
die den kreatürlichen Dingen oft zurückhal -
tend gegenüberstehen , werden ganz warm im
Lobpreis des Wassers , erklären es für das voll -

kommenste , schönste Element . Das ist mit den
Augen Gottes geurteilt , denn wir Sterblichen
sind auf das Licht angewiesen , um Schönheit
zu erkennen , und so mag das Licht noch etwas
Höheres sein . Wenn aber in diesem Lichte „ die
Brünnlein sich ergießen und ihr Wasser hellwie Silberstrahlen schießen “ ( Spee ) , dann
verstehen wir , warum die Quelle das eigent -liche Sinnbild der Reinheit wurde , oder warum
an manchem stillklaren Quellborn unter dem

dämmernden Zweigdach ehrwürdiger Bäume
man sich dem Heiligen nahe fühlte . Von frü⸗
hen Zeiten an hielt man überall die Quellen
oder wenigstens bestimmte Quellen für heilig ,
betete , opferte , hielt Gericht , schöpfte Recht

und Urteil , wallfahrtete , hielt Feste , erforschte
die Zukunft , suchte Heilung und neues Leben ,
lersammelten sich gedankenvoll die Alten .

Die Quelle war eine Stätte der Liebenden .
Besonders unsere Vorfahren verehrten die

Quellen , so daß noch in der christlichen Zeit
heilige Männer dort Kapellen , Kirchen , Klö -
ster bauten , „ damit diese von Natur aus heili -
gen Orte nicht des ständigen Gottesdienstes
entbehrten “ . Und diese Offenbarung des Heili -
gen an Quellen ist auch heute noch nicht er -
loschen , wie die Quelle der Muttergottes von
Lourdes beweist . Aus diesem Gefühle mag
auch an einem hohen Bergquell das Lied der
Schweizer entsprungen sein :
„ Alles Leben strömt aus dir
und durchwallt in tausend Bächen alle Welten ,
alle sprechen : Deiner Hände Werk sind wir . “

Aber nicht bloß im kristallenen Grottengründer Felsenquelle erkannte man göttliche Kraft ;
wenn Blitz und Sturm daherfuhren , sah man
die jagenden Wogen - und Wolkenrosse , deren
Hufschlag , der Blitz im Einhieb mit feurigem
Strahl , schon manche Quelle , einen „ tunderes
bruno “ , aus der Erde springen ließ . Und hier
erinnert man sich an das Psalmistenwort :
Intonuit de coelis dominus et apparueruntfontes aquarum — „ im Donner sprach der Herr
vom Himmel , da brachen Wasserquellen auf “ .
Die Spuren jener Donnerrosse fand man da
und dort als „ Roßtrappen “ auf den Felsen , und
noch viel später nagelte man Hufeisen als pas -
sende Weihegaben an die Kirchentüre nebender Quelle ( zum Beispiel an der Gangolfs -
quelle in Neudenau ) . Aus solchen Quellen
schöpfte man schon in der Heidenzeit das
„ Heilawac “ , heiliges Wasser , mit dem das neu -
geborene Kind besprengt und so in die mensch -liche Gemeinschaft aufgenommen wurde .

Weit weg im heißen Arabien helfen dagegen
einige Tropfen aus der Quelle Zemzem in
Mekka , vom Sterbenden den lauernden Satan
wegzuscheuchen . — Trotzdem auch für den
klassischen Griechen , als klassischem Zecher ,das gleiche galt wie für seinen mittelhoch -deutschen Kollegen : „ die starken wine gevieln
im baz danne in der Küchen daz Wazer “ , ließ
er doch am heiligsten Ort des Landes , an der
kastalischen Queile als der Weisheit letzten
Schluß hinschreiben : „ Wasser ist das Beste “
und sah die „ Anadyomene “ , die Göttin der
Schönheit , aus dem schäumenden Archipel
emportauchen , sah den Reigen der neun Musen
an der Bergquelle des Helikon .

Die drei heiligsten Orte des römischen Hau -
Ses , Herd , Ehebett und Hausbrunnen , vereinte
das Atrium , und die hochgeweihten Priesterin -
nen , die Vestalinnen , hüteten nicht bloß das
heilige Feuer , sondern auch den heiligen Quell
auf dem Forum . Selbst noch in den Zzweifel -haften Zeiten der römischen Kaiser hatten
die riesigen Bäder , die Kaiserthermen , einen
sakralen Kern . Was wir heute in Rom als
Pantheon kennen , war einst als Teil einer sol -
chen Badeanlage geplant . Als Rundbau kann
es ja nur ein Grab - oder Wassertempel sein ,
Wie noch später die Taufkapellen und Bap -
tisterien zeigen .

Agypten ist bekannt als „ Geschenk des Nil “ ,
Mesopotamien als das Zweistromland . Der
Name Indien leitet sich von einem Wort ab ,
das Wasser bedeutet . Die Heiligkeit ihrer
Flüsse verehren sie dort heute noch wie vor
Jahrtausenden , beten jeden Morgen , in hellen

17

—



Scharen wallfahrend , wenn die Sonne aufgeht

und ihr Glanz sich den Wassern mitteilt , ihr

Morgengebet stehend im heiligen Strome , las -

sen sich , wenn sie tot sind , am Ufer verbren -

nen und die Asche ins Wasser streuen , wie
auch noch Gandhi vor kurzem . Das ist ent -
schieden friedlicher als die Begebenheit in

Moskau , wo der „ falsche Demetrius “ , der trũü -

gerisch den Zarenthron bestiegen hatte , ge -

stürzt , verbrannt , seine Asche in eine Kanone

geladen und über einen faulen Sumpf hinaus -

geschossen wurde .

Jedenfalls ist auffallend , daß auch bei uns

visionäre Personen behaupten , sie sähen die

Seelen der Verstorbenen sofort darnach stre -

ben , über einen Wasserlauf zu kommen , weil

von dort der Aufstieg zu den Lichtorten leich -

ter sei . Bekannt ist die Beobachtung der Mee -
resanwohner , daß mehr Menschen zur Zeit der

Flut geboren werden und mehr zur Ebbezeit

sterben . Deutlich erzählen dasselbe einige

Indianerstämme am Stillen Ozean . Da sieht

der Sterbende zur Flutzeit ein Schifflein
heranschwimmen , worin er seine verstorbenen
Freunde erkennt . Die Freunde sprechen :

DerLöwenhof “ in
der „ Alhambra “ zu
Granada . 1377 ge -
baut . Der mobam -
medanischen Bau -
kunst gelangen die

wunderbarsten
Wasserverherr -
lichungen . Als

Söhne der Wüste
hatten diese

„ Mauren “ ein be⸗

sonderes Organ
für das Wunder
des Springquells .
Dieser Säulenhof
ist ein Hymnus
auf den „ Brunnen
des Lebens “ mit
dem löwenbehü⸗

teten Lebens -
Wasser “ .

Foto Marburg
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Der Geist Gottes schwebt über dem

„ Tehom “ , dem Urwasser . Unten sind

die Wellen noch dunkel , werden

aber nach oben zu steigend lichter
und dichter .

Aus dem Schöpfungsmosaik im Vor -

raum der Taufkapelle des Markus -

domes in Venedig . 12. Jahrhundert .

„ Und Gott sprach : Es werde eine

Feste mitten in den Wassern ! Sie
scheiden zwischen Wasser und Was -

„ Komm jetzt mit uns , die Flut geht zurück ,

und wir müssen von dannen . “

So viel ist klar , daß das Wasser ein geheim -

nisvolles Wesen ist und in den religiösen Zei -

ten überall verehrt wurde als ein Medium

göttlicher Einwirkung . Aus dieser Erkenntnis

und dem Wunsch , teilzuhaben an seinen wun -

derbaren Kräften , eins zu werden mit ihnen ,

entwickelte sich seine kultische Verwendung .
Die vielen rituellen Waschungen der Juden

sind bekannt . Ein einfaches Beis iel ist die

Rolle , die sie bei der berühmten Ubersetzung

der „ Septuaginta “ der Bibel aus dem hebrä -

ischen Text ins Griechische spielten : Der Vor -

steher der größten Bibliothek des Altertums

in Alexandrien hatte 70 jüdische Gelehrte in

einem stillen Haus am Meer versammelt . Täg -

lich traten sie bei Sonnaufgang an den Mee -

resstrand , wuschen betend die Hände , um

danach reinen Geistes die heiligen Texte ge -

treu und lauter zu übertragen . Diese symboli -
schen Handlungen sind bedeutungsvoll und

schön .
Höher steht schon die Buß - und Gerichts -

taufe des Johannes am Jordan . „ Nehmt eure
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serl So machte Gott
die Feste und schied
zwischen dem Was -
ser unter der Feste
und dem Wasser
über der Feste “

( Genesis 1. /6) .
Die in der Symbolik
wichtige Unterschei -
dung vom Himmels -
wWasser und leben -
digem Wasser . Die
zwei Engel bedeu -
ten das Werk des

zweiten Tages .
Ausschnitt aus dem
Schöpfungsmosaik

in der Vorhalle der
Taufkapelle des
Markusdomes in

Venedig . 12. Jahr -
hundert .

Zuflucht zum Wasser , denn das allein vermag
die Gewalt des Feuers zu löschen , das in der
kommenden Feuertaufe des Messias scheidet
zwischen Weizen und Spreu , dér verbrennt
im unlöschbaren Feuer . “

Nun sind wir bei dem höchsten Verhältnis
angekommen , den das Wasser haben kann ,
beim Verhältnis zum Heiland und Erlöser , der
schon im eben zitierten Wort das reinigende ,
heilende , sündenlösende Element andeutet .
Als der Heiland zur Taufe in den Jordan
stieg , als die Taube des Heiligen Geistes ihre
Lichtfeuer dareinstrahlte , da wurde dem Was -
ser seine höchste Würde gegeben . Sie wurde
vollendet in jenem verehrungswürdigsten
Quell , der aus dem Herzen des Sohnes Gottes
am Kreuze strömte .

Zum dauernden Gedenken , und um dem
Befehl Christi nachzukommen , war das Sakra -
ment der Taufe und die Weihe des Taufwas -
sers geschaffen .

Dem stofflichen Kosmos entspricht ein über -
geordneter geistiger Kosmos. Das vermittelnde
Element ist das Wasser . Nicht das einzige , für
uns aber das deutlichste . In seinem Doppel -

charakter , sowohl dämonischen wie guten Ein -
flüssen zugänglich , muß es geweiht , dem bösen
Geiste verwehrt , dem guten dienstbar gemacht
werden . Denn „ Feuer und Wasser sind gute
Diener , aber böse Herrnl “ . Dienstbar gemacht
wird es durch die heilige Weihehandlung . Die
Hand ist das Werkzeug der Handlung . Der
Priester legt zum Zeichen der Besitzergrei -
fung seine Hand am Tag der Weihe auf die
Fläche des Taufwassers und spricht die Worte ,
die dem Wasser die wirksame Gnade und den
Feuerodem des Heiligen Geistes mitteilen .

Warum glaubt das der moderne Mensch s0
schwer ? Wenn er auf den Exerzierplätzen und
im Kriege sieht , wie tausende oder hundert -
tausende Soldaten , Motoren , Panzer , Flug -
zeuge , Schiffe durch wenige Worte des Be -
fehlshabers nach jeder gewünschten Richtung
bewegt werden , um ihre Feuer - und Vernich -
tungskraft auszugießen , warum sollteé es dann
unwahrscheinlich sein , daß der Priester in
Befolgung von Christi Taufbefehl und mit den

Taufstein im Dom von FHalberstadt 1195. Die Taufe ist
die „ Türe ins Gottesreich “ , das grundlegende Mysterium .

Der Taufstein steht also
am Eingang der Kirche
am richtigsten . Hier
steht er wie ein steiner -

1 ner Opferkelch , in dem
J 3 der Täufling teilnimmt

am Opfertod und an der
Auferstehung des Herrn .
In aeternum renatus . Der
Bornstein ist von vier
Löwen umgeben , Gleich -
nissen der vier Paradie -
sesströme . Der dreifaltige

Lebensbaumleuchter
leuchtet das Licht der
drei heiligen Namen . Die
Weiheformen der Bau —
kunst , die Gemessenheit
und Reinheit der Linien -
führung , alles strömt und
fließt nach edlem Gesetz
und haucht eine wunder -
bare Frische über den
heiligen Weg , der vom
Dunkeln ins Helle führt .

m
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Caput aquae , numen aquae
Ein „ Wasserhaupt “ an einem
Barockbrunnen auf dem Spagna
platz in Rom. Die Sonne als
„ Motor “ des Wassers mit gera
der und wellenförmiger Strah

lenmähne Sonnenwasser ! l

„Der dritte Engel stieß in die

Posaune . Da fiel ein großer
Stern vom Himmel , der gleich
wWie eine Fadcel brannte . Er fiel

auf den dritten Teil der Flüsse
und Wasserquellen . Der Stern
heißt „ Wermut “ . Und viele Men -

schen starben an den Wassern
denn sie waren bitter geworden . “
Offenbarung 8 / 10

Apokalypse Teppich von Angers
Foto Marburg

Schluß
Krista !
mes, 8

Worte
schmi

gehei
mitte
sche

ten V
Unt

Kirch

vorne
Leber

dig er
Weihs
den d

Spren
Sein I
„ Mit

Danr

Sonst
Ged

Weihv
Kirche

wirke .
weihte
schlieſ
Reich

Für
haben

Beispi
lauter .



Schlußkapitel der Offenbarung : „ Dann zeigte er ( der Engell mir einen Strom lebendigen Wassers , 50 glänzend wieKristall ; er floß vom Throne Gottes und des Lammes aus Und mitten auf der Straße , zu beiden Seiten jenes Stro -mes , stand der Baum des Lebens , der zwölfmal Früchte trägt ; in jedem Monat bringt er seine Frucht . Die Blätterdes Baumes aber dienen den Völkern zur Heilung . “ Apokalypse Teppi von Angers , um 1400

Worten geheiligter Offenbarung nicht dem
schmiegsamen , gottgeschaffenen Wasser jene
geheimnisvolle Lichtnatur des Heiligen Geistes
mitteilen kann ? Es ist festgestellt , daß seheri -
sche Menschen das geweihte vom ungeweih -
ten Wasser unterscheiden .

Unter den verschiedenen Wasserweihen der
Kirche ist die Taufwasserweihe die älteste und
vornehmste . Die Taufe aber ist einmalig . Alles
Lebendige muß , um lebendig zu bleiben , stän -
dig erneuert werden . Diesem Zweck dient das
Weihwasser . Es ist klar , daß der alte Spruch ,
den die heidnischen Griechen schon über ein
Sprengwasser in Delphi schrieben , noch heute
sein Recht behält :
„ Mit reinem Herzen nahe dem reinen Gotte !

Dann genügt dir ein Tropfen ,
sonst wüsche das Weltmeer dich nicht rein . “

Gedanken - und gefühlloser Gebrauch des
Weihwassers hat auch in der christlichen
Kirche wenig Wert . Es muß beides zusammen -
wirken : ein Akt der Andacht und das ge -
weihte Element runden den lebendigen EKreis ,
schließen Lebende ein und reichen bis ins
Reich der erlösungsfähigen Seelen .

Für die geistige Wirkung des Weihwassers
haben wir vom Dichter Mörike ein schönes
Beispiel . Als evangelischer Geistlicher und
lautere Seele wird er schwerlich Unwahres

Foto Marburg

berichten . Er erzählt , einmal abends , als er
schon im Bette lag , sei ihm plötzlich gewesen ,
als ob Tropfen Wassers mit einem merkwür —
digen Gefühl über sein Gesicht flelen . Er
erzählte dieses unerklärliche Erlebnis andern
Tags seiner Braut , die im gleichen Hause
Wohnte . Nun kam heraus , daß sie als Katho -
likin die Gewohnheit hatte , abends im Ge -
denken ihr teurer Menschen Weihwasser aus -
zusprengen . Doch darüber gibt es viele Bücher .

Wir fassen zusammen : Wasser ist ein von
Gott bevorzugtes Element und verbindet mit
allen guten Geistern . Im Wasser erkennen wir
den Schöpfer selbst . Er ist Quelle und er das
Heil .

Am ersten Tage schwebte der Geist Gottes
über dem furchtbaren Dunkel des noch ge -
staltlosen Urmeeres . Er goß sein Licht in den
Graus , und die lichten Lebenswasser began -
nen zu kreisen .

Wasser ist auch am Schluß der Offenbarung ,
der letzte Ruf zum Reiche des Lebens :
„ Der Geist und die Braut sprechen : Komml ! “

Wer hört , der sage : ‚Komm ! “
Wer dürstet , möge kommen !
Wer will , empfange umsonst

lebendiges Wasser ! “

A. Vollmar
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Wie ich den Vater kennenlernte

en Vater kennenlernen , viel -

leicht meint ihr , davon wäre

doch kein Aufhebens zu

machen . Vater und Mutter ,

die sind da , wenn das Kind

die Augen aufmacht in die -

ser Welt , ja sie sind lange
Zeit die Welt selber .

Mit der Mutter ist es

wohl so . Die ist uns ohne Frage vertraut , es

taucht nie eine unrechte Vorstellung über sie

auf ; und bis wir allmählich zu Verstand und

eigenem Urteil kommen , steht ihr Bild schon

fest und unverrückbar vor unserer Seele .

Aber mit meinem Vater ist es mir doch

anders ergangen !
Die früheste Begegnung , der ich mich mit

meinem Vater entsinne , war so verlaufen , daß

ich auf der schmalen Feldstraße vor dem Haus -

anger unseres uralten hölzernen Bauernhofes

sabßß, als mein Vater mit Pferden und Pflug
aufs Feld hinauszog . Der Vater ging hinter

den Rossen neben der Pflugschleife her und

hatte mich wohl nicht auf dem Weg sitzen

sehen . Ich selber war in die Beobachtung

eines großen Käfers so vertieft , daß ich erst

aufschaute , als bereits der Schatten der Rosse

über mich fiel . Der jähe Schrecken vor den

himmelgroßen Tierwesen lähmte mich , daß⸗
ich kein Glied rühren konnte . Aber die zwei

Rosse waren die Klügeren ; sie blieben vor

dem kleinen , erstarrten Menschenhäuflein

stehen und beschnupperten den hellen Kraus -

kopf . Da erst wurde der Vater aufmerksam

auf mich , als er hinter den Pferden hervor -

kam und nach der Ursache des Aufenthaltes

forschte . „ Vater ! “ wollte ich schon befreit

rufen , da hatte er bereits das Leitseil wegge -

legt , fuhr mir unter die Arme und setzte mich
hinaus auf den Wegrain . Ein Wort fiel keines

dabei . Dann trieb er die Rosse wieder an :

„ Hühl “ , und Gespann und Fuhrmann glitten

aus dem Sichtkreis meines immer noch er -

starrten Daseins hinaus auf die freien Felder .

Und so blieb mir auch das Bild meines

Vaters , als ich allmählich die Ziele meines

Forschens über Haus und Anger hinaus zu

weiten begann in die größere Welt . Ach , wenn

ich es heute betrachte , da die leuchtende und

rätselvolle Welt meiner Kindheit längst fern -

gerückt und hinabgesunken ist unter neue

Lebenshorizonte , so tritt er mir immer näher ,

und nun , seit er nicht mehr lebt , ist er mir

ganz nah . Damals jedoch , da ich ja noch nicht

verstehen konnte , wie das Leben mit den

stummen Tieren , mit dem Korn und dem

Waldbaum , die Mühe von dem Ertrag des

kleinen Bauerngütels , auf dem wir saßen , auch

noch sechs kleine Kinderschnäbel zu füllen ,

einen Bauernmenschen formen konnte , daß er

zuletzt selber wie ein wettergegerbter und

ausgekrafteter Wuchs in diesem Boden wur -

zelte , damals blieb mir der Vater stets zu

einem Teil fremdgestaltig , wortkarg , mehr

zum ehrfürchtigen Respektieren als zum ver -

trauten Lieben geschaffen .
Mein Elternhaus stand uralt und sonnen -

braun auf einer kleinen Bodenwelle , vor der

bald die feuchten Wiesen übergingen in ein

weites , braunes Moor , über dem draußen hin -

flutend der See silberte . Einst mochte diese

Gegend völlig einsam und weltverlassen ge -

wesen sein . Doch zu meiner Jugendzeit schnitt

zwischen Wiesen und Moor bereits ein hoher ,

strauchbewachsener Bahndamm hindurch , und

zwischen den blühenden Wiesen und dem

strohgelben Schimmer des reifen Korns roll -

ten schon damals die pfeilschnellen , blanken

Expreſzzüge und die schweren , verrußten

Lastentrains als Boten einer fernen , betrieb -
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samen Welt , die mir damals noch völlig rätsel -
haft und außerhalb meines Lebenskreises
bleiben mußte . Jenseits der Bahn jedoch trat
nach kümmerlichen Wiesenstreifen das weite
Moor seine unbeschränkte Herrschaft an , erfüllt
von Schlangennestern und Beerenwildnissen ,
und ging allmählich und unscharf getrennt
durch weite Schilfdickichte in den fernrau -
schenden und weithin menschenléeren See -
strand über .

Die Stätten der Menschen lagen allesamt
hinter unserm Haus , wo das Bauernland all -
mählich höher anstieg und Einöden , Dörfern
und Märkten Raum zum Ausbreiten gab .
Dorthinauf mußte ich , um mir das Schulwissen
zu holen .

Damals , in meinen ersten Schuljahren , stand
ich oft völlig fassungslos der Buchstabenwelt
in den Büchern gegenüber und ahnte noch
nicht , daß ich diese einmal selber später mit
einem verwegenen Entschluß auszubreiten
und zau vermehren wagen würde . Fassungslos
—das ist das rechte Wort — verfiel ich beim
Lesen manchem Buche , und daß ich dabei dann
Zeit und Ewigkeit vergaß , das war wohl noch
das geringste der Ubel . Denn zuweilen ging
ich , wenn ich ein Buch schon längst zu Ende
gelesen hatte , noch stunden - und sogar tage -
lang verstört und wie in einem anderen Sein
lebend umher , daß mein Vater einmal brum -
mend bemerkte : „ Wenn du so weiter tust , mag
dich einmal kein Bauer als Knecht ! “ In jenen
Zeiten kränkte mich dieses Wort und erschien
mir wie eine düstere Prophezeiung — heute
muß ich dem Vater recht geben , denn an einen
Knecht stellt man schon größere Forderungen
als nur Bücher zu lesen und bei jeder Arbeit
mit abwesendem Geist Zzu spintisieren .

Heimlich und verstohlen aber nahm ich
etwas Lesbares doch trotz allem Abraten 2u
mancher Arbeit mit , die vielleicht gelegentlich
ein Alleinsein und eine freie Viertelistunde
versprach . Nach Feierabend oder sonntags
störte mich der Vater beim Lesen nicht , doch
während der Arbeit war es nicht ratsam , sich
mit einem Büchel von ihm überraschen 2u
lassen ; da saß seine Hand locker , und sie
konnte sich hart anfühlen , wenn man sie je
einmal zu spüren bekam .

In der Zeit des frühen Herbstes , wenn das
Gras auf der Wiese schon einen zögernden
Wuchs bekam , war es in meiner Heimat
Brauch , daß man das tägliche Grünfutter nicht
mehr zu den Kühen in den Stall brachte , son -
dern man trieb diese hinaus auf die Wiese und
ließ sie einen lieben , langen Tag hindurch
selber ihr Futter abweiden . Bei der Gemenge -
lage unserer Gründe , wo die Felder der Bauern
lustig durcheinander gemischt waren , mußzte

eines vom Haus als Hüter der Rinder aufge -
stellt werden . Daß ich zu dieser Arbeit So -

gleich bereit war , kann man sich ja denken , wenn
man errät , daß dabei die Hände frei waren
von Sense , Gabel oder Rechen , daß man ja
nur mit munteren Augen darauf achten
mußte , wenn ein Rind etwa die elterliche
Wiese verlassen und auf des Nachbars Grund

hinübergrasen wollte , um es dann mit einem
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lauten Anruf oder auf flinken Beinen laufend
wieder zurückzubringen . Mir kam diese Be -
schäftigung wie gewunschen —ich konnte da -
bei lesen , lesen ; wenn ich nur hie und da
aufschaute und mit einem rasch zusammen -
fassenden Blick die Häupter meiner Kühe
zählte , so mußte das vollauf genug sein .

So saß ich eines dunstig warmen Nachmit —-
tags jenseits des Bahndammes bei der letzten
Wiese vor dem Moore auf einem Steinhaufen
und hütete unsere Rinderschar . Gegen die
Sicht von daheim war ich durch den hohen
Damm gedeckt , und die Kühe weideten fried -
lich wie nur je vor mir . Ich hatte es leicht hier ,
denn drüben auf dem schwankenden Moor
voll erblühendem Heidekraut gab es kaum ein
saftiges Büschel Gras , das die Rinder hätte
Vverlocken können . Weit draußen aber am Ende
des Moores silberte über dem grünen Röhricht -
streifen der spiegelglatte , weite See .

Tief und tiefer ließ ich mich hineinsinken in
das Leben des Buches , das aufgeschlagen auf
meinen bloßen Knien lag . Auf dem Damm
hinter mir brauste ein schwerer Schnellzug
vorüber . Ich schenkte ihm keinen Blick und
nahm ihn nur wahr , weil der moorige Wiesen -
boden unter mir schütternd mitschwang . Als
er um die Kehre hinter dem Wald verschwun -
den war , sank von neuem eine unendliche
Stille herab .

Aber desto lauter erfüllte sich beim Lesen
meine Phantasiewelt mit klirrendem Waffen -
lärm . Der edle Ritter war nach einer harten
Belagerung in die Burg des Raubgrafen ein -
gedrungen und hatte den Strauchritter zum
Zweikampf gestellt . Hieb klirrte auf Hieb ,
und als der Bösewicht auf den letzten Streich
flel , verhüllte sogar der Mond an dem nächt -
lichen Himmel sein Antlitz . Aber noch war
für den Rächer der Friedlichen und Unschul -
digen nicht die ganze Aufgabe erfüllt . Der
Kunde nach mußte eines befreundeten Burg -
herren Töchterlein in dieser Raubburg
schmachten . Sie war bei Nacht und Nebel ent -
führt worden , weil sie sich geweigert hatte ,
des Raubritters Gemahlin zu werden . Der
hatte geschworen , sie nicht eher freizulassen ,
als bis sie ihm ihr Jawort gegeben habe . Mit
eisenklirrendem Tritt tappte der Ritter durch
all die dunklen Räume , die eine düstere Fackel
notdürftig erhellte . Doch nirgends fand sie der
Ritter . Höher und höher stieg er durch die
Gemächer , bis er vor der obersten Turmstube
stand . Ein wuchtiger Stoß mit dem schweren
Schwert , dann splitterte das Türgetäfel . Ein -
trat der Ritter und stand vor einer unendlich
lieblichen Gestalt . „ Gut , daß Ihr kommen
seid ! “ flüsterte das Mägdlein und dann — dann
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konnte ich ja ahnen , was noch weiter ge -

schah .

Als die letzte Seite ausgelesen war , hob ich

mit einem tiefen , erlösten Aufatmen den Kopf

und ließ meine Augen traumverloren und

blinzelnd von der Tageshelle über die Wiese

schweifen .

Ganz allmählich erst war es mir , als ginge

mir etwas ab . Ich saß doch hier auf dem Stein -

haufen und sollte des Vaters Kühe hüten . Ich

saß noch — doch die Kühe , die sah ich nicht

mehr vor mir !

Himmell War es ihnen zu langweilig gewor -

den und waren sie ohne mich heimgetrottet ?
Der Bahndamm hatte weiter vorn einen

Durchlaß für die Straße , die auf die Wiesen

hinausführte , und so sprang ich rasch den

Damm empor , um auch jenseits die Straße bis

zum Hause überblicken zu können . Ein sonder -

barer Hirt , der seine Herde nicht besser

hütetel So ging es mir durch den aufgescheuch -
ten Sinn . Und erst die daheim — was würden

die sagen ?

Aber auch drüben lag die Straße leer . Fas -

sungslos wandte ich mich zurück und suchte

noch einmal die Moorweide ab . Da fuhr mir

auf einmal ein jäher Stich bis ins Herz !

Dort — dort draußen fast am Ende des

Moores gegen den See hin sah ich noch die

letzten rot - und weißscheckigen Rinder dahin -

stürmen , den Schweif steil in die Höhe , ein

Zeichen , daß sie in einem wilden Lauf be -

griffen waren . Die vorderen drangen schon in

das hohe Röhricht ein . Dahinter aber gleißte

träge und höhnisch der unheilverkündende ,
tiefe , tiefe See .

Im nächsten Augenblick flog ich schon bar -

fuß wie auf Windesflügeln über die Wiese hin .

Von unten konnte ich keines der Rinder mehr

sehen , und als ich mir im jagenden Laufen

Zeit zu einem kurzen Gedanken erlaubte ,

mußte ich schließen , daß der Durst nach dem

Schwülwarmen Tag die Kühe dem See Zzu -

getrieben haben mochte . Dem See , dem Seel

Von den Kühen konnte sicherlich keine

schwimmen — wo hätten sie es auch her ge -

habt , die doch ihr Leben lang im Bauernstall
standen . Wenn sie aber hineinplantschten
durch das Schilf , und der Seegrund sank viel -

leicht auf einmal jäh tief hinab , dann — dann

ertrank eine Kuh nach der andern ! Und ich

—ich war schuld daran !

Ich stürzte in die größte Angst meiner

Jugend hinein .

Ich fragte nicht , ob mir der Atem ausging ,

ich achtete nicht auf die Brombeerranken , die

mit ihren Stacheln meine nackten Waden

blutig rissen , ich rannte nur und rannte .

Doch bis ich keuchend vor dem Schilf stand ,

waren die Kühe schon in dem hohen Röhricht

untergetaucht . Ich schrie , drohte und lockte

vergebens . Ich wollte hinter ihnen nach auf

der breitgetretenen Spur — doch damit trieb

ich sie nur noch weiter hinein gegen den tie -

fen See .

Da mündete kaum fünfzig Schritte vorn ein

breiter Moorgraben hinein in den See . Sein
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Wasser hatte feinsten Moorschlamm wie auf

ein vorspringendes Delta hinein in den flachen

Seestrand aufgeschüttet . Dort fehlte das Schilf

und die braune Kruste schien leidlich trag -

fähig zu sein . Wie , wenn ich dort hinauslief
und den Kühen den Weg ins tiefe Wasser ab -

schnitt !

Ich fühle es heute , wie mir bei diesem ver -

wegenen Entschluß die Zähne klapperten ,

denn schwimmen konnte ich in diesem Alter

auch selber nicht . Der Seespiegel war in der

letzten Zeit etwas gesunken . Als ich auf der

trockenen Moorkruste stand , fühlte ich mich

schon halbwegs sicher . Nur jetzt keine Zeit

verlieren ! Ich lief erst und tappte dann , als

die Kruste der Schlammbank durchbrach , hastig

gegen das offene Wasser hinaus . Wenn ich nur

vor den Kühen draußen war , dann konnte

vielleicht alles noch gut werden !

Ach , es sollte aber nicht sein ! Bald brach

ich bis zu den Knien durch , und ich wußte

nicht , wie ich die Beine aus dem Schlick wie -

der lösen sollte . Ich ließ mich nach vorne

fallen , um leichter loszukommen . Meine kurze

Schulhose , das weiße , frischgewaschene Hemd ,
alles war bald über und über mit Moorspritzern

bedeckt . Und dabei stand ich anscheinend noch

gar nicht im See , denn erst dort draußen be -

gann das offene Wasser . Ich keuchte mehr noch

als vorher beim Laufen und wühlte mich ver -

zweifelt weiter . Dabei sank ich mit jedem

Ruck tiefer in den Schlamm hinein . Aber ich

merkte die Gefahr nicht und dachte nur an

die Kühe des Vaters ; wenn ich sie nicht rettete ,

ich , der Hirt — dann traute ich mich nie

mehr nach Hausel

Erst als ich in dem Morast steckte , so lang

die Beine waren , und nicht mehr vor und

zurück konnte , fing ich zu begreifen an , in

welch unheimliche Gefahr ich selber geraten

war . Die Füße fanden immer noch nicht festen

Grund ; ich fühlte sogar , daß ich langsam ,

langsam tiefer absank . Allmählich verschob sich

die Ursache meiner Angst und Qual — aus

der zähen , breiigen Tiefe herauf kroch mir

eine Eiseskälte empor bis ans Herz .

Was weiß ein Kind vom Tod ? Ein ferner

Schatten nur ist er , von dem es wegblickt ,
wenn er irgendwo am Horizont seines Lebens -

weges auftaucht . Auf einmal und unerwartet
aber stand dieser dunkle Schatten hart neben

mir . Ich wußte , daß weitum kein Haus stand

— wenn mich niemand hörte in meiner Ein -

samkeit , bevor der Schlamm über mir zusam -

menschlug , dann fand mich wohl auch im Tode

in Ewigkeit niemand . Wie tief der Moorsumpf

sein konnte , das begann ich erst jetzt zu ahnen .

Ich schrie : „ Vater , Vater ! “ doch nicht die

Moorweite und nicht die Spiegelfläche des

Wassers gaben ein Echo zurück . Als das Ziehen

nichts mehr half , ließ ich mich zurücksinken

und breitete die Arme aus . Die Tränen liefen

mir über die Wangen und schmeckten salzig

auf den Lippen , aber ich konnte es ihnen nicht

wehren . Ich begann zu beten aus meiner tiefen

Not mit einer Glaubensinbrunst , die Berge

versetzen mußte . Allmählich erfüllte mich eine

seltsam gehobene Ruhe .
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Als es drüben im Schilf auf einmal wieder
aufrauschte , dachte ich wieder an die Rinder ,
die mir aus dem Sinn entschwunden gewesen
Waren . Die Kühe , ach , Vater , jetzt kann ich
mich nicht mehr sorgen um sie ! So dachte ich
in meinen Flüsterträumen . Ich hab getan , was
ich bei meinem Bubenverstand nur tun konnte
—vielleicht kannst du es mir noch verzeihen ,
daß es soweit gekommen ist . Und die Mutter ,
ach , die vergibt mir schon ; die kennt mich ja
doch besser als ich mich selber !

Ich hob die Augen und wendete langsam
den Kopf gegen das Land hin . Ich glaubte
schon ganz ruhig zu sein , aber jählings gab
es dem Herzen einen Ruck ! Denn da tappten
die Rinder , eines hinter dem andern , aus dem
Schilf heraus , schüttelten ihre Flanken und
schauten unschlüssig herüber zu mir , als war -
teten sie darauf , daß ich mein Hirtenamt wie -
der anträte .

Doch zu dieser Stunde konnte ich es nicht
mehr . Da trabten die Kühe langsam über den
Moorweg heimzu . Ich blickte ihnen nach , bis
mir die letzte aus den Augen entschwand .

Dann breitete sich eine tiefe Stille um mich .
Von Zeit zu Zeit schrie ich noch , doch ich ver -
traute nicht mehr dem Hall meines Rufes . Ich
sank immer noch langsam , langsam tiefer . Zu -
letzt versiegten sogar die Tränen ; ich lächelte
zu den Schäfchenwolken hinauf , die lautlos
über mich hinwegzogen . Wie lange noch , dachte
ich in meinem unverrückbaren Kinderglauben ,
wie lange noch , dann schwebe ich hinauf hoch
über sie .

Hoch über sie — hoch über sie — —

Himmel und Erde verschwammen und glit -
ten ab vor meinem Auge — ich träumte in die
blasse Stille hinein . Im Himmelsblau wanderte
vor mir ein seltsamer Zug der Gestalten her -
auf , Bilder der Bücher , fernvergessene Ge -
sichter , denen ich einmal begegnet war , ver -
traute Augen , die eine unnennbare Tröstung

geben konnten . Es war , als seien die Bilder
und Vorstellungen meines Innenlebens heraus -
gestiegen aus mir und winkten mir zu : Komm ,
komm !

„ Ja , jal “ flüsterte ich ,
denn ich durfte nicht
nicken , seit ich den

ſaſ , Schlamm schon im Ge -
nick fühlte .

, . Dann träumte ich

= lange in die sausende
7 Stille und verlor alles
, Maß der Zeit .

Ich fuhr aber zusam -
men , als hinter mir ein
jäher Ruf aufsprang !

„ Bub , Bub ! was tust
du da ! “ Ein plötzliches
Erschrecken lag in den
kurz hervorgestoßenen
Worten .

Da konnte ich auf ein -
mal wieder jubeln : „ Va -
ter , weil du nur da bist ! “

Ich konnte dem Vater nicht einmal zusehen
bei seinem Rettungswerk und mußte nur
regungslos warten , bis er hinter mir kniete
und mich aus den zähen Klammerarmen des
Moorschlammes 20g . Dann sah ich es erst , daſ
er von der nahen Moorbrücke die Bohlen
gerissen und mit ihnen bis zu mir heraus einen
schwimmenden Steg errichtet hatte .

Als mich der Vater auf den festen Boden
draußen hinstellen wollte , sank ich zusammen .
Vielleicht war ich gelähmt von der Kälte im
Leib , vielleicht war es nur die Erschöpfung
nach der Angst — ich lag hilflos zu Füßen des
Vaters und konnte nur unter leisen Tränen
lächeln .

Da geschah es das erste und lebenseinzige
Mal , daß ich den Vater weinen sah . Auf⸗
schluchzend kniete er hin vor mich und rieb
mir den Körper trocken und warm . Und wie
ein Vorhang zog es sich da von meinen Augen—in dieser Stunde lernte ich meinen wirk -
lichen Vater kennen , wie heiß mir sein Herz
entgegenschlug , das sonst immer verborgen
blieb unter der Kruste von Arbeitsmühe und
Herkommen . Ich schlang meine Bubenarme
um seinen Hals und drückte mein Gesicht an
seine bärtige Wange . So hielten wir still , und
kein Wort fiel dabei , nicht ein einziges .

Später Iud mich der Vater auf seine Schul -
tern und trug mich heim . Weiter gibt es auch
nicht viel mehr zu erzählen . Daß mich der
Vater suchen gegangen war , als die Kühe
allein heimkamen , daß er bald die Rinder -
spuren im Moor gesehen hatte , die ihn zum
See hinaus wiesen , das war leicht zu erraten .

Wenn ich heute aber zurückschaue auf die
weit hinabgeglittenen Jahre meiner Kindheit ,
dann weiß ich es , daß tiefer als tausend wohl -
gesetzte väterliche Worte jene Stunde durch
mein ganzes Leben wirkte , da ich in der wort -
losen Erschütterung meinen Vater kennen -
lernte . Franz Braumann

*

Mer ohne Kinder lebt , der weiß von keinem Leide ;
wer ohne Kinder ſtirbt , der weiß von keiner Freude .

25



U1

Beide liegen beschaulich am Talrand , an

sonniger Halde hingestreckt und luden seit je

die Fuhrleute der hier vorüberziehenden
Straßen ein , es ebenso zu machen und Mann

und Roß verschnaufen zu lassen . In Meßbᷣkirch
sind Halde und Tal breiter als in Pfullendorf ,
und die braune Ablach gleicht schon fast ihrer

Schwester drüben hinter dem Wald , der
Donau . Dafür hat man in Pfullendorf das
Bächlein zum Stadtweier gestaut , und ein

Schwanenpaar und eine Unzahl dickköpfiger
Karpfen gondeln und gumpen im schimmern -
den Spiegelbild der alten Giebel umher .

Die jüngste Vergangenheit hat den beiden

Städtchen die Behörden und den Titel einer

Amtsstadt weggenommen . Sie sind aber

dennoch geblieben , was sie seit Jahrhunder -
ten waren : Mittelpunkt eines weiten Bauern -

landes , das hier seine Gaben zu Markt bietet

und ebenso seinen Bedarf decken will . Dazu

gehört auch der Bedarf an Freude und Ab -

wechslung , den der Bauer sich dann und

wann einmal gönnen möchte . Schon wochen -

lang vorher freut er sich auf den Tag , wo er

den Ochsen verkauft , das viele Geld im Sack
kitzeln spürt , sich breit hinter den Wirtstisch
schieben und die Nase einmal recht mit dem

Malzduft füllen , den Schnauzbart tief in das

schaumige Braunbier hängen kann . „ Was zum

Essen gefällig ?“ , fragt schmeichlerisch die

Wirtin , „ vielleicht e Schinkewurst oder ' n

Landjäger ? Bratwurst , e Briesle , e G' rösts ?

Oder ' in Ochsenmaulsalat , n Leberkäs ? Oder
' n Schweizerkäs , n Backsteiner ? “ Was es auch
sei , es schmeckt anders als bei der Alten da -

heim , mit dem Senf dabei und den krach -

braunen Schildbroten und dem Bier zum Ab -

löschen oder gar mit dem Wein , der schmecke -

rig über die Zunge rutscht . Dazu noch ein

rechter „ Dischkurs “ , daß man auch erfährt ,

wWas in der verbackenen Welt alles geschieht
und daheim was erzählen kann und lachen

13 N

Im Heimatgau von Erzbischof Wendelin

Meßkirch und Pfullendorf

kann oder auch schimpfen , daß die Scheiben

schettern . Es ist kein Mangel an Wirtshäu -

sern , in Meßkirch wie in Pfullendorf . Jedes

dritte Haus hängt sein einladendes Schild

heraus . Sie reihen sich vom Rathaus bis zur

Vorstadt hinaus : Kreuz , Bären , Lamm , Löwe ,

Schwan , Bäckerstub , Höll , Engel und Deut -

scher Kaiser , ein durstiger Rosenkranz alter ,

verrauchter , winkliger Wirtsstuben .

Die großen Tage sind die Jahrmärkte . Da

haben sich in die enge Straße noch hundert

Krambuden eingedrängt , und hier winden

sich nun langsam die Marktbesucher hindurch .

Sie werden gleichsam auf die ausgebreiteten

Waren hingestoßen , die Enge des Durchlasses

ist hier kaufmännische Berechnung . Je enger ,

desto lohnender , das weiß der „ Markt -
schreier “ , der gerade an den Kehren und

Windungen der Straße die meisten Zuhörer
und schließlich auch Käufer findet .

Weithin bekannt und weither besucht ist

besonders der Pfullendorfer Viehmarkt . Er

hat seinen Stand hoch über der Stadt zwi -

schen der stillen Wallfahrtskapelle Maria -

Schray und dem noch stilleren Gottesacker .
Da lärmt und feilscht nun für etliche Stunden

der Markt , da brüllt und grunzt und meckert

es , da wandeln die schwäbischen Flüche eine

reiche Tonleiter auf und nieder .

So ähnlich die beiden Städte nach Lage und

Gewerbe , so verschieden ist ihre Geschichte ,

die dann dem Stadtbild im einzelnen das Ge -

sicht gab . Meßkirch war viele hundert Jahre

Sitz der Grafen von Zimmern und ihrer Er -

ben , eine Herrenstadt also , Pfullendorf eben -

so lang eine „ Freie Reichsstadt “ .

Pfullendorf ist trutzig um Kirche und Rat -

haus geschart und besitzt noch heute ein gut

Teil seiner Wehrtürme und - mauern . Die

Bürgerhäuser sind breiter , geräumiger , reicher
als in Meßkirch , und sie wirkten noch statt -
licher , wenn man nicht vor und nach 1900 die

.
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meisten der edlen Fachwerkgiebel mit Mörtel
zugeschmiert hätte . Noch steht in Pfullendorf
„ das älteste Bürgerhaus Süddeutschlands “
auf seinen gewaltigen Eichenstämmen . Und
noch steht am Ende der hundertstapfigen
Treppe die Kirche , wie aus Albrecht Dürers
Zeiten herübergerettet , mit schwäbischen Bu -
ben und Mädlen auf den Altären , ie sich
ihrer himmlischen Pracht beinah zu s hämen
scheinen und gern wieder in die nach Wurst
und Wecken duftende Gasse entlaufen möch -
ten . Noch ist zu erwähnen der reiche Spital ,
und wohl nicht durch Zufall ragt er mit
seinen hohen , gotisch gestuften Giebeln über
die ganze Stadt hinaus , Zeugnis der Redlich -
keit und Tugend , Krone des Bürgerstolzes .

Die Krone von Mefßkirch dagegen ist das
Herrenschloß , ein breites Geviert mit vier
Ecktürmen , sachlich , aber auch selbstbewußt
über das unruhige Dachwerk der Bürgerhäu -
ser erhoben . Die Grafen von Zimmern , Wil -
denstein und Meßkirch haben es gebaut und
nach 1600 ihre Erben , die Helfensteiner und
Fürstenberger darin geändert und gebessert .
Von ihnen empfing die Stadt ihren Glanz und
Ruhm . Und es darf schon Ruhm genannt wer -
den , daß hier , in und um Meßkirch , die be -
rühmte Zimmersche Chronik entstand , und
daß in dieser Chronik nicht nur die Stadt
selbst und ihre Menschen , vom Herrn Grafen
bis zum Abdecker und Bettelweiblein , son -
dern darüber hinaus der Hof zu Stuttgart ,

das Reichsgericht zu Speyer , das Hofgericht
zu Rottweil , die Domherren von Konstanz ,
Straßburg und Speyer , der ganze west - und
süddeutsche Adel mit all seinen Bindungen
und Beziehungen bis nach Holland und
Frankreich hinein , ein ganzes wildlebendiges
und entscheidendes Jahrhundert abgebildet
ist . Für die Grafen von Zimmern arbeitete
auch der Maler , der in der Kunstgeschichte
„ Meister von Meßkirch “ heißt , und von dem
leider nur noch ein einziges , aber herrlich
farbenfrisches Bild , der Dreikönigsaltar , die
Meßkircher Stadtkirche ziert . In dieser Kirche
zu St . Martin sind auch zwei bronzene Grab -
platten , die man nicht vergißt : die der beiden
Zimmernschen Grafen Gottfried Werner und
Wilhelm Werner , die eine Renaissancearbeit ,
die andere malerisch - barock . Wilhelm Werner
kniet vor dem Gekreuzigten und scheint sich
zu beschweren , daß der Herrgott ihm nur
Töchter gab und so mit ihm der Name von
Zimmern ausstirbt , der sich von den alten
Cimbern seligen Angedenkens herleitet , wenn
die Chronik mit ihren seitenlangen „ Bewei -
sen “ recht hat . Graf Gottfried Werner auf
der andern Seite steht nun vierhundert Jahreim Harnisch vor seinen Meßkirchnern , wie er
im Leben geharnischt vor ihnen stand , ein
letzter Ritter , der den „ Herrn Omnes “ nicht
leiden mag , wie in der Chronik geschrieben
ist , ein launischer , unbequemer Onkel für
seinen Neffen und Erben , unbequemer noch

1. Als Dr. Wendelin Rauch sein Elternhaus in Zell am
Andelsbach zum erstenmal als Erzbischof besucht , trägt
dieses die Inschrift :
widerfahren . “

„ Heute ist diesem Hause Heil

2. In diesem stattlichen Bauernhaus in Zell a. A. , unweit
Pfullendorf , wurde Erzbischof Wendelin am 30. August1885 geboren .

3. PDie hochragende St. Martinskirhe 2u Meßkirch , dem
Heimatstädtchen von Erabisdiof Conrad Gröber selig .

4. Eine stille Herzxammer der Pfullendorfer Landschaft
ist das Muttergottes - Kirchlein Marie Schray .

Fotos : Stadelhofer (i), Göckel (1), Archiv (2)
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für seine Untertanen , ein schrulliger Schwa -

benkopf und doch ein Mann , der sich ein -

prägt und der gehätschelte Held der von ihm

nicht geschriebenen und wohl auch nie ge -

lesenen Chronik .

Diese Kirche von St . Martin , barock und

reich , doch nicht überladen , ist ein Raum

lichter Freude und gläubigen Jubels , der

recht zur Musik verlockt . Der Komponist

Konradin Kreutzer hat hier zum erstenmal

die von ihm dann so geliebte Orgel erklin -

gen hören . Und sein braver Bürgerkopf auf

dem Denkmal zwischen Schloß und Kirche

lauscht noch immer zur Orgel empor , ob ihr

kein Mißton entrinne . In St . Martin zu Meß -

kirch hat Erzbischof Dr . Conrad Gröber seine

erste heilige Messe gefeiert , hat der Philosoph

Professor Dr . Martin Heidegger sein erstes

Vaterunser gebetet .
Das Meßkircher Blut war meist um ein

paar Grad hitziger als das Pfullendorfer . Es

war lange Meßkircher Ehrgeiz , im Wettlauf

um den Fortschritt der Nachbarschaft um eine

Länge voraus zu sein . Aber in einem ist Pful -
lendorf nun doch voraus : Es hat sich den

Fremden und Erholungsbedürftigen angepaßt ,
die vor dem Krieg schon in jährlich wachsen -

der Zahl dorthin kamen . Und vielleicht liegt

hier die Zukunft der beiden Städtchen . In

unserem arm gewordenen Lande werden sich

nicht mehr viele Leute die Reisen ins Ausland

und den Besuch anspruchsvoller Kurorte lei -

sten können . Aber in und bei den beiden

Städtchen ist zu finden , was wir alle brau -

chen , die besinnliche , heilende Stille der Ein -

samkeit . Auf dem Weg von Meßkirch nach

Pfullendorf — drei gute Stunden bergauf ,

bergab durch Wald und Bauernland —, da

kommt der Wanderer mehrfach an Punkte ,

wo er gerne stehen bleibt und das Land über -

schaut : Mit großen , weit ausholenden Wellen

wogt es vor ihm auf und nieder bis zum Him -

melsrand , und alle die von Korn und Raps

und Klee hell getupften Wellen sind dunkel

umsäumt von nicht endenden Wäldern . Aber

ein Platz ist — nicht weit vom Kirchlein des

Pferdeheiligen Eulogius —, da ist gut sein ,

da möchte man eine Hütte bauen . Da reicht

der Blick von der breiten Feste des Hohent -

wiel bis zur blitzenden Turmspitze auf dem

schwäbischen Königsberg , dem Bussen ; da

stürzt das Auge in den Abgrund , darin der

Bodensee schwimmt und hebt sich selig wie⸗ -

der empor zu den Schneebergen , die gleich
Diamanten auf dem nebelblauen Sammet der

Täler blitzen . Anton Gabele

Der leere Stuhl

kam einmal in ein sehr

feines , vornehmes Haus Zzu

sehr feinen , vornehmen , feier -

lichen Leuten , die zudem im

Rufe einer großen , welt -

fernen Frömmigkeit standen .

Es war ein älteres , kinder -

loses Ehepaar , das von den

Zinsen eines sehr hohen

Bankguthabens lebte .

Ich wurde zu Tisch ge -
beten .

Bei dieser Gelegenheit er -

fuhr ich , daß die guten Leute

nicht nur sehr viel Geld , son -

dern auch einen sehr schönen Brauch hatten .

Als nämlich das Mahl begann , stellten sie

mit großer Feierlichkeit einen sehr feinen ,

vornehmen Stuhl an die Tafel und verneig -

ten sich tief vor diesem leeren Stuhl , wobei

sie sehr süße , aber mir unverständliche Worte

lispelten .
Als das Mahl zu Ende war , verneigten sie

sich wieder vor dem leeren Stuhl und mur -

melten mit gespitzten Lippen wieder diese

süßen , unverständlichen Worte .

Da mir der vornehme Hausherr meine Ver -

wunderung über dieses seltsame Gehaben mit
dem leeren Stuhl wohl anmerken mochte ,

sagte er in verhaltenem , feierlichem Tone :

„ Es ist dies ein alter frommer Brauch bei

uns . Wir nehmen keine Mahlzeit ohne diesen

leeren Stuhl . “

„ Und unsern lieben , unsichtbaren Gast , der

28

darauf sitzt “ , ergänzte die würdige Hausfrau

mit bedeutungsvollem Augenaufschlag .
Ich sah unwissend vor mich hin und

schämte mich , daß ich dieses Rätsel nicht

gleich erriet . Wohl um mir etwas daraufzu -

helfen , fuhr der Hausherr fort : „ Ja , bei jeder

Mahlzeit haben wir diesen zwar unsicht -

baren , aber sehr hohen Gast am Tische — auf
dem leeren Stuhl . “

Da ich noch immer dumm vor mich hin -

starrte , löste die Hausfrau meine Verwirrung

mit dem befreienden Bekenntnis : „ Es ist kein

geringerer als unser lieber Herr Jesus , den

wir bei jeder Mahlzeit als Gast auf dem

leeren Stuhl sitzen haben . Das ist bei uns ein

alter , aber frommer Brauch , von dem wir

niemals lassen werden . “

Mir lief es eiskalt über den Rücken vor

Schauern über den frommen Brauch dieser

feinen , vornehmen , feierlichen Leute .

Sie erhoben sich steif und deuteten mir mit

kühler Verneigung an , daß das Mahl beendet

und ich entlassen sei .

Ich verließ das feine , vornehme , feierliche

Haus und schalt mich einen Tölpel , weil ich

das Geheimnis mit dem leeren Stuhl nicht

selbst begriffen hatte .

„ Du Heuochs “ , sagte ich zu mir , als ich

wieder allein war , „ das hättest du doch leicht

erraten können , das mit dem leeren Stuhl .

Wo hast du nur deine Fünfe wieder gehabt ?
Was werden diese feinen , vornehmen , feier -

lichen Leute jetzt über dich denken und

sprechen ? Sicherlich werden sie jetzt den

ganz
kopf
um
für e

dem
oft d
chris
und
einer
hohe

ein

Sahzer
Rund
die P
dern .

Da ,
Sel v
Löffe
ternd
lache :

Ho !

gewit
dem
baren

Es
Stuhl
Platz

Dutze

gepre
Ich

Wenig
gab e

hinge



„
sich

land
lei -

iden

rau -
Ein -
nach

zauf ,

Rte ,
iber -
ellen
Iim -

Raps
nkel
Aber
des

sein ,
eicht
nent -

dem

der
Wie -

leich
t der
abele

Sfrau

und
nicht

ufzu -

jeder
sicht -
— auf

hin -

rrung
kein

den
dem

is ein
vvir

1Vvor
dieser

ir mit

endet

rliche

i ich
nicht

Ils ich

leicht
Stuhl .
habtꝰ

feier -

J und
t den

ganzen Wortschatz vom Esel bis zum Schafs -
kopf erschöpfen . Jedenfalls bist du wieder
um eine Erfahrung reicher . Also merk ' dir ' s
für ein ander Mal ! “

Die längste Zeit ging mir das Erlebnis mit
dem leeren Stuhl nicht aus dem Kopfe . Wie
oft dachte ich bei mir : Es gibt halt doch noch
christliche Leute , die fromme Bräuche üben
und dem lieben Heiland bei jeder Mahlzeit
einen leeren Stuhl zurechtrücken — dem
hohen , guten , unsichtbaren Gast .

*.

Wieder einmal kam ich in ein Haus . Es war
ein schlichtes Bauernhaus . Die Hausleute
saßen gerade beim Mittagsmahl in fröhlicher
Runde : der Vater , die Mutter , die Knechte ,
die Mägde und eine große Schar von Kin -
dern .

Das war ein Gewurle um die Suppenschüs -
sel wie in einem Ameisenhaufen : blinkende
Löffel , greifende Hände , schmatzende , schnat -
ternde Mäulchen , pausbackige Wänglein ,
lachende Augen .

Holla , dachte ich , durch Erfahrung schon
gewitzigt , was wird ' s bei diesen Leuten mit
dem leeren Stuhl und dem hohen , unsicht -
baren Gaste sein ?

Es war keiner da , das heißt : kein leerer
Stuhl wenigstens . Es hätte auch gar keiner
Platz gehabt zwischen den anderthalb
Dutzend großzen und kleinen Essern , die in
gepreßter Enge um den Tisch saßen .

Ich atmete auf : Hier konnte ich mich
wenigstens nicht mehr blamieren ; denn hier
gab es keinen feinen , vornehmen , feierlich
hingestellten leeren Stuhl .
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Und der unsichtbare Gast ?
Zwischen der Hausmutter und dem Haus -

Vater auf dem Schragen saß ein kleines Kind ,
das den übrigen Kindern gar nicht ähnlich
Sah .

Die Hausmutter erriet meinen fragenden
Blick und gab sogleich Bescheid : „ Angenom -
men haben wir ' s , dies Patscherl , dies kleine ,
liebe Butziwackerl da . Hat keinen Vater und
keine Mutter mehr . Und bei uns ist ' s gleich ,
ob elf Löffel in die Schüssel langen oder
2wölf . Und wo für ein Dutzend gedeckt ist ,
da findet das Dreizehnte auch noch ein Brök -
kerl . Schickt Gott s' Haserl , schickt er auch
8' Graserl . Gelt , du zuckersüßes Baunzerl mit
deinem Zibebengesichterl ? O du G' schmacherl ,
du g ' schmach ' s ! “ herzte die Hausmutter das
angenommene Kind .

Dann löffelten sie fröhlich weiter , Haus -
mutter und Hausvater , Knechte und Mägde
und eine große Schar von Kindern .

Ich aber dachte an die eigene Jugendzeit
daheim , wo wir auch so fröhlich und dicht -
aufgeschlossen um die Suppenschüssel sahen ,
daß keine Laus mehr zwischen uns Platz ge -
habt hätte , geschweige denn ein leerer Stuhl .

Und dann dachte ich weiter : Eigentlich
könntest du jetzt eine Geschichte schreiben
mit der Uberschrift : Der leèere Stuhl . Eine
Geschichte , wie du sie erlebt hast in den
beiden Häusern . Und das Urteil sollen die
Leser selber fällen mit einem heiligen Wort :
„ Wer eins von diesen Kleinen aufnimmt , der
nimm mich auf ! “

Was ist also besser : ein leerer Stuhl mit
einem unsichtbaren Gast oder der Heiland ,
sichtbar geworden in einem Kindlein ?

Franz Schrönghamer - Heimdal
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Dein Glanz kam nicht aus irdiſchem Verlangen ,

Er war der Sehnſucht hoher Traum ,

Er war des Söchſten bildgeword ' ner Raum ,

NDon Ahnung andern Daſeins ausgegangen !

Geſpräche heimgegang ' ner Seelen flülſtern hier ,

Es haſten noch Gebete an den leeren Wünden ,

Es raunet noch von aufgehob ' nen Zänden ,

Und Gottes Schweigen laſtet ſchwer auf dir !i

—

＋.

Die unten aber ſchliefen ihren langen Schlaf

Und wurden nicht vom TLürm der Seit geweckt ,

Und nicht von Flammen oder Nauch geſchreckt ,

Und keines der verderblichen Geſchoſſe traf !
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80 ſteht noch immer Ruheſtatt an Ruheſtatt

Der königlichen Frauen und der Ritter kampfbewehrt ,

ttein einziges der harten Betten ward verſehrt ,

Daran die fronen und die hohen Namen ſchimmern matt !

Nun da der Lärm ins Richts vertoſt ,

Brennt wieder am Altar das Ewige Licht ,

Denn ihn der Glanz der Sterne in der Nacht erfllllt Das ſeinen Schimmer durch das Dunnkel bricht ,

Und ſilbern ſeinen Umriß zart enthüllt , Und von dem kleinen Teuchten kommt ' s wie Troſt !

Dann träumt der Dom , er ſei von ſeinen Bunden

Und alles ſei , wie es vordem geweſen . [ ganz geneſen ,

Dit Niſchen und Altäre ſtehen wieder rings im Kranz

Um Sochaltar und Lettner in der Kerzen Glanz .

Dit frommen Beter kommen wieder Schar um Schar R

Und neigen ſich vor Kreuz und vor Altar .

Und wie er träumt . . . ein Bindſtoß . . . bröckelndes

Gemüuer , dumpf ein Fall —

Lon ſchwerem Stein und hohler Widerhall !

Es weht wie Seufzen aus der ſiechen Stadt ,

Die einſt des Domes Ruhm geadelt hat .

Sie träumt mit ihm , ſie ſeien ganz geneſen ,

Er iſt der Zeiten öüter wieder , wie er einſt geweſen ,

Doch was iſt Zeit , was Nähe , Ferne ?

Boch über allem Wandel ſtehen groß die Sterne !

＋

Du haſt ſie nicht verdient , die ſengende Gewalt ,

Die quer durch deine Maße brach hernieder

Und tötete die reichgeſchmückten Glieder ,

Die Flucht der Süulen hoch emporgeballt !
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Er ſteht noch , ſeine Spitze ragt zum Bimmel ,
Nächtens ſpricht er mit dem Sterngewimmel ,
Erſte Morgenröten ihn betauen ,

Tetzte Sonnengrüße darf er ſchauen ,
Unter ihm vergehen Welt und Grüſte ,
Ihn umſpielen Himmelslliſte !

Und er ſpricht : Ich habe Seiten Überwunden ,
Tauſend Jahre ſind dahingeſchwunden ,
Seit ich aufſtand himmelwürts ,

krieg und Nöten hab ' ich mitgetragen ,
Glanz aus frühen , längſtentſchwund ' nen Tagen

ö

AIn der Eeiten Gllck und Schmerz .
Doch ſo ſah ich nie die Hölle toben ,
Als die dunkeln Lögel hergeflogen
Und des Feuers glühendes Verzehren
Aber Dom und Stadt entleeren ,

Doch ich durſte die VLergängnis ülberſtehen ,
Einſtens darf ich auch die Auferſtehung ſehen ,
Einmal wieder werden meine Glocken

Jubelnd Üder Berg und Tal frohlocken ,
Durch den Flugſturm dieſer Zeit

Führt uns eine Hand der Ewigkeit . e . Sch .



Volksfrömmigkeit in Schwarzwälder Hausinschriſten

Hausinschriften sind mehr als bloße An -

gaben , Verzierungen oder Schmuckfüllungen ,
sie sind Dokumente und Urkunden aus einer

Zeit , in der es noch keine Grundbücher gab ,

sie führen zurück bis etwa 1500 ; da gab es

nur Dingrodel , welche die Rechte und Pflich -

ten der Lehensherren und der Lehensträger

festlegten und Urbare , d. h. Hofbeschreibun -

gen oder Aufzeichnungen über Markungen .

Hausinschriften melden uns , wann das Haus

erbaut wurde . Sie nennen vielfach auch den

Erbauer und den Namen des Zimmermanns .

Sie sind Urkunden zur Geschichte der Familie ,

kommt es doch vor , daß die Nachkommen des

Erbauers noch auf dem Hofe wohnen und

arbeiten . In den Inschriften offenbart sich aber

auch die Gesinnung des Erbauers gegenüber

Gott , gegenüber der Gemeinschaft . Sie gibt so

ein Bild von der Einstellung der damaligen

Menschen . Selbst ein trockener Humor fehlt

in vielen Inschriften nicht .

Nicht allein Tatsachen bringen die Haus -

inschriften , sie klingen meistens in einem

Wunsche aus , in dem Wunsche nämlich , daß

der Bau immer unter dem Schutze des Aller -

höchsten stehen soll , daß der Segen des All -

mächtigen stets auf dem Hause ruhen möge .

Schon der einfache Spruch :

„ Dies Haus steht in Gottes Hand ,

Gott bewahre es vor Feuer und Brand “

in seinen verschiedenen Abwandlungen zeigt

deutlich , wie sehr sich das Volk vor dem

Feuer , welches das Haus vernichten kann ,
fürchtet , und das Haus , um diese Gefahr ab -

zuwenden , unter den Schutz Gottes stellt .

Neben den Versen sind manchmal auch Ver -

zierungen angebracht , Sterne , Blumen , oder

man liest : J . H. S . Jesus , Heiland , Seligmacher

oder C . M. B . Caspar , Melchior , Balthasar oder

J . N. R. J . Jesus Nazarenum Rex Judaeorum .

Auch das Marienmonogramm findet Verwen -

dung . Als Träger der Inschriften dienen mei -

stens die Schrägbalken , welche die über die

Wände hervorspringenden Dachbalken stüt -

zen ; manchmal sind Inschriften auch auf Ta -

feln über der Türe des Hauses angebracht . Sie

sind oft recht schwer zu lesen , weil sie durch

Witterungseinflüsse stark beschädigt wurden .

Rechtschreibung , Versmaß usw . sind aus der

Zeit , in der die Inschriften entstanden , und

stimmen mit der heutigen Schreibweise selten

überein . Wo nur Jahreszahlen vorhanden sind ,

sind sie in lateinischen Ziffern in die Balken

eingehauen .

Schönwald , Holzbauernhof

Dieses Haus steht in Gottes Hand ,

Gott bewahre es vor Feuer und Brand .

Da geht man aus und ein ,

Gott wolle jedem gnädig sein .

Nimm es auf , o Herr , wie ich begehr ,

Alle Schritt und Tritt zu Deiner Ehr .

Das Haus hat bauen der ehrbare Jakob Kienz -

ler und Anna Maria Schneiderin .

Das Haus hat gezimmert der ehrbare Hans

Michel Weiser , 1619 .
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Schönwald , Kernenseppleshof
Die allerheiligste Dreifaltigkeit . Das Haus hat

aufgebaut der Meister Weiser von Nußbach
mit dem Mitmeister Magnus Holzmann . 1807 .

Diés Haus steht in Gottes Hand ,

Er wolle es bewahren vor Feuer und Brand .

Josef Kern und die verstorbene raup ) .

Dieses Bauen ist eine Lust ,
Daß es so viel Geld gekost ,
Das hab ich nicht gewußt .

Furtwangen , Kernenhof

1. Das Haus steht in Gottes Hand ,

Gott bewahr es vor Feuer und Brand . 1760 .

2. Das Haus hat gemacht der hochberühmte

Spannmeister ( Zimmermann ) Mathäus Fern -

bach . 1760 .

3. Den Eingang und den Ausgang mein

Laß Dir , o Gott , befohlen sein .

4. Das Haus hat erbauen lassen der ehrbare

Hans Jakob Kern 1760 .

5. Denk an den Baumeister Jrenäus Kimmling

mit einem Vaterunser .

6. Mathis Kern , Philipp Kern , Fabian Kern ,

Anna Maria Kernin , Anastasia Kernin .

7. Nimm es auf , o Gott , wie Du begehrst ,

Alle Schritt und Tritt zu Deiner Ehr ' . 1760 .

8. Das Bauen ist eine Lust ,
Was es gekostet , hab ich vorher nicht ge -

wußt .

6

Zu bemerken ist , daß die Nachkommen der

in der Inschrift genannten Kern heute noch

auf dem Hofe sind .

Furtwangen , Gabrielenhof

1. Ich hoff auf Gott und wart der Stund ,

bis mir mein Glück mit Freuden kunnt .

2. Alle , die mich hassen , müssen mich doch

sein lassen .

3. Gesundheit und Frieden haben ,

sind zwei schöne Himmelsgaben .

4. Mit Gott das Haus gebauen ist ,

dem sei es befohlen zu jeder Frist .

5. Das ist wohl ein braver Mann ,

der großes Unglück tragen kann .

6. 1793 hab ich Johann Georg Dold und Marie

Anna Künzler dieses Haus neu gebauen .

7. im 1792 ten ist unser Haus abgebrannt .

Der Gabrielenhof ist das Geburtshaus des

Geistlichen Rates und Stadtpfarrers von St .

Josef in Mannheim . Josef Mosmann gest . 1940 .

Unterprechtal
Unter dem Schutz steht dieses Haus : Jesus ,

Maria , Josef .

Glückselig , die oft sprechen aus : Jesus , Maria ,

Josef .

Behüte dieses Haus vor Pest und Brand : Jesus ,

NMaria , Josef .

Vor Zauberei , Unheil und Mißgunst : Jesus ,

Maria , Josef .

J. H. S . 1767 C. M. B.

Schönenbach , Hofbauernhof

Wer Gott und den Nächsten liebt

und jeden wie es sein soll ,

der lebt vergnügt auf dieser Welt

und geht ihm ewig wohl . Otto Straub
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4 S War nicht zu verkennen ,
daß der Michelbauer eine
höchst unzufriedene Natur

war . Die Balbine , sein Weib , hatte sich zwar
in den vielen Jahren ihrer Ehe mit vielem ab -
gefunden , mit sehr vielem sogar , konnte sie
manchmal sagen . War eine Ernte mittelgut ,
dann nannte er sie schlecht , und war sie sehr
gut , nannte er sie mittelmäßig . Und so ging
das in allen Lebenslagen . Manchmal verlor die
Balbine die Geduld , dann sagte siè ihm „ alle
Schand “ , wie man sich in jener Gegend aus -
drückte . Das half dann eine Zeitlang .

In der letzten Woche war er wieder unaus -
stehlich , besonders seit die Liesel , die einzige
Tochter und Erbin des Hofes , ein Auge für den
zwar rechtschaffenen , fleißigen , aber armen
Frieder hatte und von ihm nicht lassen wollte ,
trotzdem sie einen reichen Hofbauern hätte
freien können .

Sein Geschimpfe , sein Nörgeln wurde immer
unausstehlicher , und in dem Gemüt der Bal -
bine fing es deswegen an zu kochen , sie würde
sich bald wieder einmal Luft machen müssen .

Das tat sie denn auch . Den Anlaß bot irgend
eine Kleinigkeit im Hause . Der Michel fing an
zu kriteln und zu graunzen , und jetzt über -
lief auch Frau Balbine . Sie stellte den Putz -
eimer auf den Boden , daß das Wasser Spritzte ,
stemmte die Hände in die Seiten und fing an
dem Michel „ alle Schand “ zu sagen . Wenn das
Barometer so stand , schwieg er dann auch
meist und ließ das Wetter über sich ergehen .
Heute dauerte das Wetter etwas länger , denn
es hatte sich manches in ihr aufgespeichert
und drängte zur Entladung , und zuletzt kam
etwas Außergewöhnliches , nämlich eine Fest -
stellung , die er noch nie gehört hatte : „ Du
bisch halt kein Christ , an dir lauft alles run -
ter , was der Pfarrer sagt ; dir passiert noch
emal was , was Extras , daß du g' scheit
wirscht und jetzt geh ' naus aus der Küch ' , geh '
ins Wirtshaus oder in d'
Kirch oder wo du hin -
willst , nur daß ich dich
nimmer sehe ' muß . “ Die
Balbin schrie das Letzte in
den höchsten Tönen , die
ihr erreichbar waren , und
Sso entwich der Michel aus
der Küche , nahm den Hut
vom Nagel und ging dem
Wirtshaus zu . Unterwegs
kam er an der Kirche vor -
bei und hörte leise Orgel -
töne aus der offenen Sei -
tentüre heraustönen . Ha ,
der Schulmeister probiert
wieder , der da , der
dachte er verächtlich . Aber
trotzdem trat er zur Sei -
tentüre ein , die Balbin
hatte ihn ja so „ höflich “
gebeten , in die Kirche zu

Michels Bekehrung

gehen oder ins Wirtshaus , dachte er bissig .
Eben schloß das Orgelspiel in langen , feier -
lichen Akkorden , die auf Michel nun doch
einen gewissen Eindruck machten . Am Sonn -
tag hörte er nicht so darauf , wenn er so unter
den andern saß und seine Beobachtungen
machte , aber jetzt , so allein , klang es anders ,
eindringlicher .

Jetzt hörte er den Lehrer die Türe schlie -
ben , und dann war es ganz still geworden in
der Kirche . Die Sonne schien warm und hell
und warf ihren Schein gerade auf das Altar -
bild . Michel ging an der Kommunionbank ent -
lang und beabsichtigte , wieder zur anderen
Türe hinauszugehen , blieb aber dann stehen
und blickte hinauf zur Königin des Himmels ,
die über dem Altar thronte . Da stand er nun ,
drehte seine Mütze um und fand keine An -
dacht und keine Sammlung . Trotz und Ver -
stimmung kämpften in ihm . Er setzte sich
aber dennoch in die vorderste Bank und sah
zu dem Altarbild empor . Ein weiter Mantel
umhüllte die edle Gestalt der Gottesmutter ,
eine mit Juwelen geschmückte Krone lag auf
ihrem Haupte , und auf ihrem Arme hielt sie
das heilige Knäblein , das anmutigerweise sein
Köpflein an der Mutter Schulter ruhen ließ
und mit großen Kinderaugen auf den Michel
herabschaute .

Ja , wer ' s so gut hat wie die Muttergottes
da droben in ihrem Prunkmantel und der
kostbaren Krone auf dem Kopf , dachte er
bissig , wer so was hat , da wär ich auch 2zu -
frieden , und er kniff verbittert den Mund zu -
sammen und hing den Kopf . So mochte er
eine Zeitlang gesessen haben .

Aber was war denn das ! Heiliger Petrus ,
war die Madonna im Bild zum Leben er -
wacht ? Dem Michel schien es , als habe ihr
Auge mit lebendigem Ausdruck auf ihm ge -
ruht . Und , wahrhaftig , jetzt ging es wie Be -
wegung durch ihre hohe Gestalt , und das
heilige Knäblein drehte sein Köpfchen gegen



seine Mutter , sah nicht mehr zu dem giftigen

Michel herab , sondern in die Augen der

Himmlischen ; sie flüsterten einander etwas

zu , und wahrhaftig , die Himmelskönigin hob

den rechten Fuß aus dem Rahmen hinaus , die

zwei größeren Engel an ihrer Seite erhoben

sich aus ihrer knieenden Stellung , ergriffen auf

beiden Seiten den schweren damastenen Man -

tel , um ihr das Ausschreiten zu erleichtern ,

und all ' die andern Engel und Englein fingen

an zu leben und zu schweben . Und jetzt stand

die Muttergottes über dem Tabernakel und

schritt anmutig und voll königlicher Würde

über den Aufsatz des Altars herunter , der sich

treppenartig aufbaute . Nun stand sie wahr -

haftig auf dem Altar -

tisch , und flugs holten

zwei Englein das höl -

zerne Stieglein herbei ,
das der Herr Pfarrer

immer benützt , wenn

er das heilige Gut in

der Monstranz aussetzt ,

und jetzt schritt sie

auch diese Treppe herab

in mühelosem , seligem

Schreiten , wie eben die

Himmlischen , die von

aller irdischen Schwere

frei sind , schreiten , umgeben von ihrem ge —

flügelten Engelsgefolge ; und es war ein Rau -

schen ihrer Gewänder und ein Flügelschlagen
der Englein wie sanfter Wind im Frühling ,
das der Michel ganz deutlich hörte . Mit offenem

Munde sah er die Königin des Himmels die

Stufen vor dem Altar herabkommen und auf

sich zugehen . Da ward er überwältigt von der

Erscheinung und brach auf die Knie und

beugte seinen krummen Rücken wie ge —

schlagen .
Aber schon war die himmlische Gesellschaft

vor ihm angekommen , und es zwang ihn in

die Höhe zu schauen . Fast hätte er den An -

blick nicht ertragen . In majestätischer Ruhe

und Hoheit stand die Königin vor ihm und

schaute ihm aus unergründlichen Augen bis

in das Innerste , dann sagte sie mit unendlich

wohllautender Stimme , wohllautender als alle

Himmelschöre singen können : „ Du hast dir

meine Krone gewünscht , ich will deine Bitte

erhören , du sollst sie erhalten . “ Dabei neigte
sie ein wenig das Haupt nach vorn und die

zwei größeren Engel , die ihren Mantel gehal -
ten hatten , nahmen ihr ehrfürchtig und be -

hutsam die Krone ab und setzten sie dem er -

schrockenen Michel auf den kahlen Schädel .

Er wollte protestieren und rufen , so war das

nicht gemeint , aber er brachte kein Wort her -

vor , die Zunge war ihm wie gelähmt . Eine

schreckliche Angst überkam ihn , der Michel

mit einer Krone ! Kicherten dort nicht zwei

kleine , krausköpfige Englein , die hinter der

Königin hervorlugten ? Er wollte noch einmal

protestieren , aber keinen Laut brachte er

hervor .

Noch einen ernsten Blick warf ihm die nun

ungekrönte Königin des Himmels zu , dann

nahm sie den Weg zurück wie sie gekommen ,
und wieder rauschte der schwere seidene
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Mantel und natterte das himmlische Gefolge

um sie wie eine Schar aufgescheuchter , weißer

Tauben . Jetzt stand sie wieder droben über

dem Tabernakel und war zu ihrer ruhigen

Haltung zurückgekehrt , und Michel hätte

glauben können , es sei alles ein Traum ge -

wesen , wenn nicht auf ihrem Haupte die

Krone gefehlt hätte und die nun freie Stirn

und das in goldene Wellen gelegte Haar der

Jungfrau neu und ungewohnt aus dem Bilde

getreten wäre .
Aber nun , da die Madonna wieder in ihrer

Ruhe verharrte , hörte Michel plötzlich ein

Stimmengewirr , das immer lauter , immer

dringender in seine Ohren drang . Es wurde

ihm offenbar , daß er

mit der Krone der Him -

melskönigin zugleich
die Gabe bekommen

hatte , alle Gebete 2zu

hören , die zu ihr empor -

gesendet werden . Und

da vernahm er nun ein -

zelne Stimmen , die ihm

das Leid und Weh der

Menschenherzen ent -

hüllten . Er hörte die

vielen Bitten , Seufzer ,
Gebete und auch Flüche

und Schreie der Verzweiflung . Hier flehte eine

Mutter um Erhaltung ihres einzigen Kindes ,
dort flehte ein Gatte und Vater um das Leben

der Gattin und Mutter ; ein Verzweifelter

schrie aus seiner Gefängniszelle : „ Sie haben

mir Ehre und Freiheit genommen , hilf mir

oder ich gehe zugrunde . “ Dort hauchte ein

letzter Seufzer eines mit dem Tode ringenden
empor : „ Hilf mir über den letzten Schritt ! “

Dazwischen hörte er von allen Weiten der

Erde immer wieder das „ Ave Maria “ und seine

Endbitte : „ Bitte für uns arme Sünder jetzt
und in der Stunde unseres Todes . Amenl “

Wie ein Meer von Not und Jammer brandete

es zu Michels Ohren , und die Krone der Him -

melskönigin dünkte ihm jede Minute schwerer .

Er sah plötzlich all ' dem Jammer gegenüber
in sein eigen Herz mit all ' seinem Egoismus ,
seiner Unzufriedenheit , seinen Launen . Was

er als sein Leid angesehen hatte , schrumpfte
immer mehr zusammen , wurde immer kleiner

und war zuletzt nur noch ein kleines Pünkt -

chen im Gegensatz zu den großen Leiden und

Angsten in der Welt . Zitternd und beschämt

sank Michel zu Boden , griff mit beiden Händen

nach der Krone der Madonna und legte sie

vor sich auf die Steinfließen mit den Worten :

„ Wie kann die zarte Himmelsmutter dies alles

aushalten ! “ „ Weil sie Ziel und Ende alles Lei -

dens sieht “ , sprach eine ernste Stimme in

seinem Innern .

Da drangen Reuetränen in die geschlossenen
Augen , er faltete die Hände und flüsterte :

„ Wohlan denn unsere Fürsprecherin , versöhne

uns mit deinem Sohne , empfiehl uns deinem

Sohne , stelle uns vor deinem Sohne “ , und

Michel versank in einem langen , wortlosen

Gebet und reuiger Schau über sein unzufrie -

denes Leben .
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Ein sonniger Tag ging zur Neige , als Michel
den Kopf wieder hob ; vom Seitenfenster her
schienen die letzten Strahlen über den Hoch -
altar und das Bild der Jungfrau . Da sah

Michel , daß sie wieder die Krone trug , und ein
Gefühl unsagbarer Erleichterung erfaßte ihn .

Hatte er geträumt oder war es wirklich ge -
schehen , daß er die Krone tragen mußte und
alles Leid der Welt hörte ? Genug , er fühlte ,
daß er ein anderer geworden war . Er erhob

sich , machte , noch immer ergriffen , das Zei -
chen des Kreuzes über sich und ging langsam
aus der Kirche . — Als er nach Hause kam ,

sagte er beim Eintritt in die Stube ein freund -
liches „ Grüß Gott “ , so daß die Balbine etwas
erstaunt den Kopf hob . Sie sagte aber nichts ,
um ihn nicht zu reizen , sondern freute sich im
stillen über seine bessere Laune . — Und s0
blieb es , Michel vergaß nie im Leben sein
wunderbares Erlebnis in der Kirche . Wenn
der Mißmut in seiner Seele emporkommen
wWollte , so dachte er nur gleich an das Leid
in aller Welt , und er wurde wieder Herr über
die üble Laune und Unzufriedenheit . Sein

Appetit besserte sich , seine Arbeitslust nahm
zu und sein Blick für die Not anderer
schärfte sich . Eines Tages bemerkte er denn
auch den Ausdruck stillen Wehs um den
Mund seiner Tochter . Die Sache mit dem
Frieder schien sie nicht zu verwinden . An
einem schönen Abend sagte er etwas kleinlaut
zu seiner Ehehälfte : „ Wenn das Mädel halt
absolut den Burschen mag , in Gottes Namen . “
Mehr kam nicht über seinen Mund . Es war
aber genug , die Balbine hätte so schon fast
den Kaffeetopf fallen lassen vor Uberraschung .

In vierzehn Tagen war denn auch alles in

Ordnung gebracht , und der Michel bestellte
mit dem strahlenden jungen Paar an der Seite
beim Herrn Pfarrer das Aufgebot .

E. Schupp

„ Irink ma no a Flascherl . . “

Eines Tages kam zum großen deutschen Katho -
likenführer Windthorst eine Frau , die sich von
ihrem Manne scheiden lassen wollte . Warum ?
„ Weil ich ' s bei ihm nicht mehr aushalte ! Jeden
Abend kommt er betrunken nach Hause und
schlägt fürchterlichen Lärm . “ Windthorst fragte :
„ Was machen Sie dann , gute Frau ? “ Sie brauste
auf : „ Das versteht sich von selbst , daß einem die
Nerven durchgehen und man nicht ruhig bleiben
kann , man gibt zurück . . “

Windthorst flel ihr ins Wort : „ Gute Frau , Ihnen
scheint ein Möbelstück zu fehlen . “ „ Wie meinen
Sie das ? Welches Möbelstück könnte . . “

„ Schaffen Sie sich einen Betschemel an , und
wenn Ihr Mann betrunken heimkommt und Lärm
macht , reden Sie mit dem lieben Gott und nicht
mit dem Mann ! “

Die Frau erklärte später überglücklich : „ Ich
habe diesen seltsamen Rat befolgt , und das Mittel
hat trefflich gewirkt ! “

Eine Arbeiterfrau hatte einen Säufer zum
Manne . Oft hockte er tagelang im Wirtshaus .
Regelmäßig vertrank er seine Löhnung . Eines
Tages erschien die Frau mit einem Eßkorb in der
Gaststube , stellte den Korb auf den Tisch und
sagte zu ihrem Gatten : „ Lieber Franz , ich bringe
dir hier dein Mittagessen , denn du hast ja ohne -
dies keine Zeit , zum Essen heimzukommen ! “
Schnell entfernte sie sich . Mit einem hämischen
Grinsen sahen ihr die Zechkumpane nach .

Der Mann sah betreten auf den Korb . Man
merkte seine Verlegenheit . Dann lachte er schal -
lend auf und lud die Tischrunde zum Mittagessen
ein . Er hob den Deckel vom Korb — Donner -
wetter , der Korb war leer ! Es lag nur ein Zettel
darinnen , darauf stand geschrieben : „ Lieber Mann ,
laß Dir das Essen gut schmecken ! Es ist das
gleiche Essen , wie wir es zu Hause haben ! “ Da
verging dem Manne das Lachen — und auch das
Trinken . Er riß sich zusammen und sorgte treu
für die Seinen . Renhardt
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Das Leben , das in der arg zerstörten Stadt ,

nach dem verebbten Kriegssturm ohnehin nur

gequält und gepeinigt um Luft rang , war nun

in den kalten Nachtstunden des Januar 1946

ganz verstummt . Nur der schrille Signalton

der Militärautos schlug ab und zu an die

Ruinenwände , die gespenstisch das Echo wei -

ter in die Finsternis warfen . Der Mann , der

da stille über einem Buche saß , hörte nichts .

Er war ganz versunken in der Geschichte

seiner Heimatstadt Mannheim . Ganz lang -

sam und leise las er sich selber den Bericht

des Chronisten über die gänzliche Zerstörung

der Heimat im Jahre 1689 vor . „ Vom 8. bis

10 . März wurden die Häuser Mannheims

niedergebrannt . Wehklagend schieden die

Bürger von den Trümmern ihrer Häuser : Viele
suchten in der Ferne eine neue Heimat , andere

hielten sich in der Nachbarschaft verborgen
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Ein Fürst kehrt aus der Totengruft
und harrten auf den Abzug der Soldaten .

Manche kehrten bald wieder zurück und ließen

sich nicht vertreiben , wenngleich sie auch nur

in Kellern oder unter Schutthaufen kümmer -

lichste Unterkunft fanden . “

Der Mann sann vor sich hin . Nun war er

selbst Zeuge der zweiten Zerstörung der Stadt

geworden . Dumpf lagen noch die kaum über -
standenen Schrecken auf seinem Gemüte . Doch

das alte , immer mutige und gottvertrauende
Blut der Vorfahren kreiste auch in seinen

Adern . Fast unbewußt blätterten seine Hände

weiter in dem Buche , bis der Zeigefinger ge -

tröstet die Zeile entlangfahren konnte : „ Kur -

fürst Karl Philipp verlegte 1720 die Residenz

von Heidelberg nach Mannheim . Schnell blühte

die Stadt auf . “ Er schlug das Buch zu und

lehnte einige Minuten , mit geschlossenen

Augen nachdenkend , sich in den Stuhl zurück .
Das Bild des Kurfürsten , wie es der Maler

Johann Georg Ziesenis ( 1716 —1777 ) gemalt
und gestochen der Nachwelt überliefert hat ,

steht vor seinem inneren Gesichte : ein kleiner ,

untersetzter , aber kräftiger Mann , mit einem

ausgeprägten Herrscherkopfe , dessen ener -

gische Lippen die Zielklarheit der großen

Augen und die Kühnheit der kräftigen Nase

unterstreichen . Die mächtige hellblonde

Perücke wie der Fürstenhermelin mit dem

edlen Schmuck des Goldenen Vlieses bilden

nur die prächtige Begleitmelodie des Lebens

dieses Fürsten , der ein frommer Sorger für

die heilige Kirche und das Reich ohne Lug

und Trug war , wie die Zeitgenossen ihm ins

Grab ehrend nachriefen . Dieses hatte er 1742

in der Kapellengruft des Mannheimer Schlos -

ses gefunden .
Es wird Zeit für den Einsamen , sich zur

Ruhe zu begeben . Aber noch im Schlafe weben

die Erinnerungen , Vorstellungen und Gedan -

ken in ihm fort . Doch was ist das ? Wird nicht

sein Körper so schwerelos und seine Schultern

s0 flügelleicht und die Augen 80 doppelgesich -

tig ? Er geht durch die trauernden Strahßen . Er
sieht die Ruinen in ihrer erschütternden Blöße

mit den starrenden Fensterhöhlen und Zzu -

gleich die einstige Gestalt der Häuser und

Kirchen . Einsam und unhörbar schreitet er

über die Trümmerhaufen aus Steinen , Eisen ,

Glas und Holz auf den Gehsteigen und sieht

Männer und Frauen in hellen Sommerkleidern

fröhlich und geschäftig vorübereilen . Hier

stehen vier ausgeglühte Wände , aber er hört

Frühlingslieder aus den Schulzimmern tönen .

Immer näher kommt er dem Schlosse . Er

schaut auf die geschwärzten Mauern und sieht

sie , wie einst bei hohen Festen , illuminiert ,
so daß der gewaltige Schloßbau mit imponie -

render Macht in die Nachtluft ragt . Er muß

zum rechten Flügel mit der Kapelle die Augen

wenden . Ihr schweres Eichentor ist offen oder

verschwunden . Sein Herz fröstelt plötzlich .
Aus der Finsternis kommt ein Schein , als ob

das Glitzern der Wintersterne sich in Gold

widerspiegle . Eine Gestalt schält sich aus der
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dunklen Offnung los . Der Mann ist mit einem
schwarzen Samtgewand bekleidet , auf dem
sich ein silberbestickter Ordensstern an der
linken Schulter und die Insignien eines gol -
denen Ordenszeichens mitten auf der Brust
abheben . Pergamenten spannt sich die Haut
über scharfe Gesichtsknochen und ist umwallt
von der herabfallenden hellen Lockenperücke .
Stoffschuhe umspannen die Füße . Das ist doch
der Erbauer des Schlosses und der anderen
prächtigen Barockbauten der Stadt , der Kur —
fürst Karl Philipp selbst , denkt er und muß
wie gebannt der kleinen altertümlichen Ge -
stalt nachgehen . Die wandert dem Schloß ent -
lang , wendet sich den alten Adelspalästen zu ,
lenkt die lautlosen Schritte über die Breite
Straße zum Kaufhause und strebt dann müde
zu seinem Lieblingsbau , der schönen Jesuiten -
kirche . Dort bleibt er stehen und läßt die
Blicke über die stumpfgewordenen Türme und
die vielen anderen schweren Wunden des
Bauwerkes schweifen . Unversehens dreht er
sich nach seinem Verfolger um .

„ Hallo Mister , eome along ! “ Der scharfe Ruf
einer nächtlichen Militärstreife auf der Straße
drunten hatte den unruhigen Schläfer aus
seinem Traume gerissen . Doch er konnte den
Traum in den nächsten Stunden und Tagen
nicht vergessen . Der geisterte bohrend im
Kopfe und ließ ihm keine Ruhe , bis er sich
schließlich aufraffte und die Schloßkapelle
aufsuchte . Da mußte er beim Betreten des
zerstörten Kirchenraumes feststellen , daß der
Zugang zur Kurfürstengruft gewaltsam von
Menschenhänden geöffnet worden war . Die
Spuren waren noch nicht alt . Der Einbruch
mußte erst in den letzten Tagen oder Nächten
dieser unruhigen Zeit geschehen sein . Die
Gruft war so schmucklos , daß die raubgierigen
Hände es nur auf die Särge des toten Regen -
tenpaares , des Kurfürsten Karl Philipp und
seiner Gemahlin Violanta Theresia geb . Grä -
fin von Thurn und Taxis ( 1743 ) und ihren
wertvollen Schmuck abgesehen haben konn -
ten . Erschüttert stand der Träumer vor der
offenen Gruft . „ Es ist eine Gnade des Him -
mels für diese Toten “ , dachte er ergriffen ,
„ daß sie nicht sehen können , was heute aus
ihren Schöpfungen und besonders aus ihrem

bedeutendsten Lebenswerk , dem ehemaligen
kurfürstlichen Schlosse geworden ist . Ihre
Lippen sind verstummt , ihr Geist aber klagt
uns an , daß wir nicht fähig waren , ihr Erbe
zu wahren ! “ Jetzt wußte er , warum der tote
Kurfürst in seinem Traume vor wenigen
Tagen aus der Gruft wiedergekehrt war .

Er alarmierte die Polizei . Sie und andere
zuständige Kreise ordneten eine fachmännische
Untersuchung an . Diese ergab , daß der Eichen -
sarg der Kurfürstin , in dem sie nicht einbal -
samiert bestattet worden , erbrochen und aller
Wertvollen Beigaben beraubt worden war . Ja ,
die Frevlerhände hatten sogar das Haupt der

Durdui zweimaligen
Einbrudi in die Gruft
der zerstörten Mann -
heimer Schloßkirche
wurde 1947 die über
200jährige Grabes -
ruhe des Kurfürsten
Karl Philipp roh ge -
stört .

Unser Bild Seite 36
zeigt den Toten vor
derWiederbeisetzung .

Oben : Das Außere der
Mannheimer Schloß -
kirche nach ihrer Zer -
stõrung durchBomben .

Links : Das Innere der
Schlobᷣkirme imGreuel
der Verwüstung .
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fürstlichen Frau verschleppt , daß es nicht

mehr aufzufinden war . Der schwarze Bleisarg

jedoch , der nochmals zwei Särge , einen von

Zinn und einen von Holz mit der einbalsamier -

ten und mumifizierten Leiche des Kurfürsten

umschloß , hatte den Mühen und Werkzeugen

der Verbrecher widerstanden . Die damalige

Notlage und Verwirrung ließ bedauerlicher -

weise keine ausreichenden Sicherungsmaßnah -
men gegen die weitere Grabschändung zu ,

so daß es bereits wenige Wochen später zu

einem neuerlichen Einbruche kam . Wahr -

scheinlich jedoch wurden die Täter bei ihrer

Arbeit gestört und mußten unverrichteter

Sache abziehen . Nun aber wurde die Sorge

heimat - und kunstliebender Freunde der

Stadt erst hell wach . Ihrer Pietät und Sorge

gelang es denn auch , alles zur weiteren Frevel -

verhütung in Gang zu bringen . Die beiden

Särge wurden zeitweilig im Polizeipräsidium
sicher geborgen . Doch konnte da ihres Blei -

bens nicht lange sein . Am 20 . Januar 1948

überführte sie eine Polizeieskorte in die

Krypta unter der ehemaligen Hochaltarstätte

der Jesuitenkirche .

Mit einem Kreis geladener Teilnehmer

empfing im Trauerornate der Pfarrherr der

Kirche , Prälat Josef Bauer , den Kondukt .

Nach der Aufstellung der Särge in der Gruft

begann er die eindrucksvolle kirchliche Feier

bei Kerzenbeleuchtung mit den schönen Wor -

ten :

„ Hier , Mensch , hier lerne , was du bist . Ein

Sarg nur und ein Leichenkleid bleibt dir von

aller Herrlichkeit . Wer ist hier arm , wer ist

hier reich ? Im Grabe sind wir alle gleich ,
sind gleich entfernt von Stolz und Neid , in

Hoheit und in Niedrigkeit . Wer weiß , wie

bald auch dich zur Gruft der Herr des Tod ' s

und Lebens ruft . Drum halte dich zu jeder

Zeit auf Tod und Ewigkeit bereit . “ Darauf

wurden Raum und Särge wieder eingesegnet .

Der Sarg des Kurfürsten wurde geöffnet und

die wohl konservierte Leiche des Herrschers

in Augenschein genommen . Bekleidet ist er

mit dem schwarzen Ordenskleid der Ritter des

Hubertusordens . An der linken Schulter des

Mantels ist der große schwerbestickte Silber -

ordensstern des Hubertusordens dem Stoffe

Rechts : Aus dem er -
brochenen Sarkophag
der Kurfürstin Vio -
lanta Theresia raub - *
ten die pietätlosen *
Leichenfledderer alle * 3
Beigaben und sogar
das bisher noch nicht
wieder aufgefundene
Haupt .

Seite 39 oben : Dieses
silberne Sterbekreuz
lag unversehrt in den
starren Händen des
toten Kurfürsten , als
das Verbrechen ent -
deckt wurde .
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aufgenäht . Die weiteren Insignien des be -

rühmten Habsburger Hausordens , des Gol -

denen Vlieses und des Großkreuzes des Huber -

tusordens mit Brillanten und Gold , die der

Tote dazu noch trug , gab man nicht mehr in

den Sarg . Uber ihre weitere Verwahrung ist

noch nichts bestimmt . In den Händen trug der

Landesherr nach frommer christkatholischer

Sitte ein schön gearbeitetes silbernes Sterbe -

kreuz und einen fast zerfallenen Rosenkranz .

Die Füße waren in Stoffschuhe mit Leder -

sohlen gehüllt , an denen der Verfall noch nichts

ausrichten konnte . Der neu angefertigte
schwere Eichensarg der Landesmutter blieb

dagegen zu ; sie hat darin ihre endgültige Ruhe

wiedergefunden .

Am 24 . November 1949 war es schliefſlich

soweit , daß der tote Fürst in einem neuen

Zinksarg ungestört untergebracht werden

konnte . Zum letzten Male sahen die Teilneh -

mer ergriffen die ehrwürdige Totengestalt .
Der Apostolische Protonotar Josef Bauer

wand ihr einen neuen Rosenkranz um die

Hände und legte ein Päckchen mit Erde aus

dem Heiligen Lande als letzten Ehrendienst in

den Sarg . Mit den Worten : „ Du hast damals

meine Kirche gebaut ! “ schaute der 85jährige

ehrwürdige Priester nochmals hinab auf den

kleinen schweigsamen Mann im Sarge , den

einstmals so mächtigen Kurfürsten und Pfalz -

grafen bey Rhein Karl Philipp . Dann wandte

er sich ergriffen ab . Der alte guterhaltene

Holzsarg vom Jahre 1743 wurde mit den alten

verzierten Messingschrauben wieder zuge -
macht , in den neuen Zinksarg gestellt , und

dieser ringsum luftdicht verlötet . Siegel voll -

endeten das Werk . Die Särge werden später
in die großen zentnerschweren Bleisarkophage

gestellt werden , die sich noch in der Gruft

der Schloßkirche befinden .

Nun sind die Toten wieder den Blicken der

Umwelt entzogen . Rohe Hände waren schuld ,
daß sie vor ihrem Auferstehungstage aus der

Gruft wiederkehrten und das Schwinden der

Ehrfurcht vor Gott , den Lebenden und den

Toten beklagen mußten . Im Schweigen dieser

hohen Toten lag die Anklage gegen unsere

Verrohung , in ihrem Schweigen auch der Ruf ,
wieder zum echtfrommen christlichen Leben
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zurückzufinden . Denn arbeiten und beten
heißt leben für die Ewigkeit . Alles andere
endet zuletzt in furchtbarer Zerstörung . Rich -
ter über unsere Zeit und ihre Menschen waren
die kurfürstlichen Toten gegen ihren Willen
geworden , da schänderische Hände ihre ewige
Ruhe störten . „ Wir erkennen unsere Schuld “ ,
so sagten sich wohl die Teilnehmer dieser
sorglichen Sargöffnungen , „ und wenn wir die
Särge wieder schließen und die Toten der
Ruhe des Grabes erneut übergeben , so bleibt
uns nur übrig , zu geloben , daß wir alles wie⸗ -
der tun wollen , die Reste ihres Lebenswerkes
zu retten und zu beschützen und sie unserer
Vaterstadt und unseren Enkeln zu erhalten .
Dem toten Fürsten zur Ehre , uns zum Trost
und unseren Enkeln zur Verpflichtung ! “

Karl Anton Straub
Der Verfasser verdankt Herrn Karl Johann

Fleck in Mannheim die gütige Uberlassung der
von ihm angefertigten Wiederbeisetzungs -
protokolle , auf denen die obigen Ausführun -
gen fußen . )

Jetzt hast du recht .

Legende aus dem Killertal

s hat sich einmal geschickt , daß
der Herrgott unterwegs war , als
die Stein - Bärbel mit ihrem
kranken Fuß gerade Hausen zu
ging , um ihren Buben , den Ja -
köble , zu besuchen .

Es war ein heißer Sommer -
abend , an dem die Kühle nicht
kommen wollte , und die Bärbel
mußte herzlich schwitzen , zu -
mal sie in ihrem Krättlein ein
paar Kocheten Bohnen und

einen irdenen Hafen voll frischer Geißmilch
trug , die ihr die Gevatterin geschenkt hatte ,
und die sie nun daheim nicht verkommen las -
sen wollte , während die Bohnen am eigenen
Stock wuchsen und gerade schön zart im
Fleisch eine gute Zukost für den Mittag
Waren , die paar Täg , die sie im Killertal sein
wollte .

Sie ging also mühselig und nicht gerade
flink die Schlichte hinaus und tat viele Seuf -
zer . Und wie es s0 alte Leute haben , die
immer allein sind , fing sie an , mit sich selbst
zu reden . „ O du lieber Gott “ , sagte sie , „ was
tun auch so arme Leute wie ich auf der Welt .
Nichts als schaffen und schinden , plagen und
armeteien kann man . Und wenn man dann
nur gesunde Glieder hätt ' ! Aber ich mit mei -
nem kranken Fuß , schon die zwanzig Jahr
und den ewigen Schmerzen — ganz zu schwei -
gen von der Geschichte mit dem Geld , das
halt nie und nie auch einmal nur auf ein paar
Pfennig übrig wär . Du kannst doch alles
machen und es wär doch eine Kleinigkeit :
Wölltest jetzt nit auch machen , daß ich einmal
ein wenig dotschen und bräteslen könnt und
daß ich auch etliche Taler im Sack hätt ' , auf

die es nit ankämt , daß ich dem Jaköble seinen
Kindern auch einmal könnt etwas anderes

mitbringen als Holzäpfl oder die paar dörrte
Schnitz , die mir die Siebmacherin allemal mit -
gibt , wenn ich bei ihr wäsch . “

Als sie gerade so daran war , zu denken und
zu sinnieren , zu reden und zu wünschen , kam
vom Ringingertal her , von der anderen Seite ,
der Gigelefix . Das war der bucklete Schnei -
der , der , da es zwischen Heuen und Ernte
War , ein paar Tag auf der Stör gewesen , und
der jetzt , mit Elle und Bügeleisen behaftet ,
seines Weges daher bruttelte . Dem hatten die
Bauern droben auf der Alb von seinem Lohn
abgezwickt und abgezwackt , was gerade eben
noch brauchshalber ging . Daher war er böse
und schalt und verwünschte alles , was er an
rechtschaffenen Tagen ebenso nötig brauchte ,
wie jeder andere . — „ Wenn nur das Geld der
Teufel holen tät “ , schalt

er , „ vom Geld kommt
4 1 7

die ganze Malefikante -
rei auf dieser Welt . T N N *3 2
Hätten die Leute kein 777/Æ⏑..=
Geld , so wären sie
zahm . Aber hat der ein ' ＋3——
viel , so will der andere
mehr . Wenn ich der

Herrgott wär , ich wüßt ,
was ich tät . Im Meer
schwimmen ließe ich
über Nacht alles , was
Geld heißt . Die Leut '
würden sich schon da -
ran gewöhnen , wenn
kein Geld da wär und
behülfen sich sicher mit
etwas anderem , denn
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unsereins muß es ja auch

können und es geht —

es geht — warum sollt

es nit gehen . . Er

war im Arger und in

der Hitze ganz jähblü -

tig und schrie so laut

und so hoch , daß man es

im ganzen Osch hören

konnte . Wie er gerade
so seinem Jast und sei -

ner Räsoniererei die

Zügel läßt und gerade abbiegen wollte auf

die Hausemer Straße , wer kommt den Buckel

herauf : der liebe Herrgott . Der hatte sich

gerade auch einmal einen freien Nachmittag

genommen und hatte sehen wollen , wie die

Frucht im Killertal stand und was die Leute

arbeiteten —ob es auch lange von dieser Ernte

bis zur anderen —, ob die Leut auch recht und

ehrlich seien und ob es mit den buckleten
Ackern und den vielen Steinen auch stimmte ,

wie er jeden Tag Klage hören mußte . Als

Herrgott hatte er auf gar vielerlei zu schauen ,

und er wollte es ja jedem so kommod machen ,

als er es in seiner Weisheit durfte . Und er

freute sich herzlich , als er die beiden , die Bär -

bel und den Gigelefix , auf sich zukommen sah .

Von armen Leuten erfuhr man am leichtesten ,

wWo es fehlte , und er hatte ja in seiner All -

wissenheit schon von vorneherein ihr Seufzen

unter der Last der Erde vernommen .

Als erste war die Bärbel bei ihm . Die hinkte

gerade den Neubronn herab und schnaufte

sich aus . „ Grüß Gott , lieber Herrgott “ , sagte
sie und freute sich , während sie ein wenig

verlegen wurde , „ jetzt das ist mir aber eine

Ehr , daß ich dich einmal persönlich triff . Du

weißt ja , eine arme Witfrau wie ich . . “

„ Guten Tag , Bärbel “ , sagte der Herrgott
und dankte ihr für den Gruß , „ das trifft sich

wie gewunschen . Ich will gerade die Alm

herauf und muß ein bißle nach den Leuten

sehen . Ich hab auch im besonderen an dich

gedacht . Sag mir ' s nur , wo ' s fehlt . Ich weiß

schon , dein Fuß . Ja , das ist eine leidige Ge -

schichte — hättst in jungen Jahren sollen bes -

ser auf deine Gesundheit aufpassen . Mach nur

fleißig Lehmwickel und trink Tausendgulden -
kraut . Das heilt von innen her . Kannst alt

werden bei deinem Leiden . “

„ Ach ja “ , sagte die Bärbel , „ ich möcht schon

noch ein paar Jährlein da sein , nur auch , bis

dem Jaköble seine Kinder aus dem gröbsten
heraußen sind . Du weißt es ja , er hat ein

schönes Häuflein beisammen . Und gerade die

Kleinst , das Bärbele , das mag ich am liebsten .

Sollte man halt nur ein bißle mehr freie Hand

haben , lieber Herrgott — nicht gar so sehr

hausen und sparen müssen . Guck dir beispiels -

weise nur den Metzger - Tone an , der hat nicht

Kind und nicht Kegel und bei dem hat der Holz -

schlegel auf der Bühne Junge . Der kann essen

und trinken , was und soviel er will , und wenn

er in die Hosentasche langt , dann klingt es vor

lauter Silber - und Goldstücken . Dagegen bei

mir — ein Gefrett ist es , ein elendigs . Nichts

ist man und nichts hat man , und die Leut mei -

nen noch , man sei nichts , sonst hätt ' man ' s
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auch zu etwas bracht . Derweil ist mir mein

Mann gestorben und hat mir den Buben da -

gelassen . Verdienst ist keins gewesen , wie

hätt ' ich ' s zu etwas bringen sollen ? “

„ Du hast recht “ , sagte der Herrgott . „ Ich

weiß , du hast ' s nicht leicht gehabt , hast dich
redlich plagt und hast dein Teil für dich auch

redlich tan . Ich hab dir dafür auch Freud und

Zufriedenheit gegeben mit deinem Buben und

den herzigen Enkeln . Und wirst sehen , du hast

noch ein schönes Alter . Und was das Geld

angeht . “
In diesem Augenblick krabselte der Gigele -

fix den Rain herunter , er kannte den lieben

Herrgott ebenfalls , zog seine Zipfelmütze vom

Kopf und grüßte . Aber weil er so ein hitziges

Temperament hatte und gerade so im Harnisch

war , vergaß er , daß es sich nicht schickte , dem

Herrgott in die Rede zu fallen , und er schwa -

derte gleich heraus : „ Das Geld ? Gerade sag

ich , der Teufel soll das Geld holen , hab ich

gesagt , lieber Herrgott . Komm einmal herum

auf der Stör , wie ich , dann wirst dein Wunder

erleben , was Geldsachen anbetrifft . Verderbt

hat das Geld die Leut — geizig sind sie Wor -

den , falsch , hinterlistig , unersättlich , hart -

herzig ; ich kann mich nit ausdrücken , wirst es

ja selber wissen . Schaff das Geld ab , lieber

Herrgott , das wär eine Tat . Ich sag ' s dir , ich
kenn mich in dieser Sache aus und kann daher

dir ein Liedle davon singen . Es tut die Leut

zu Mördern und Räubern machen , das lum -

pige Geld , und verstockt macht es sie , daß sie

den armen Mann nimmer zahlen wöllen , wie

es sich gehört . Wütig wird man , wenn man

daran denkt , lieber Herrgott . “

„ Ja , du hast auch recht “ , sagte der liebe

Gott . „ Glücklicherweise hab nicht ich das Geld

erschaffen , sondern die Leut . Aber es ist wahr ,

mit dem Geld , da ist es so eine Geschichte .

Ich könnt manchmal gerade dazwischenfahren ,

wenn ich meine Geduld nicht so fest mit bei -

den Händen tät halten . Sie scheren und plagen

einander ums Geld , die Leut , tun einander

unrecht und machen ihre Herzen hart , wenn

sie einem armen Schlucker helfen könnten ,

sind übermütig und halten nicht mehr auf

Recht und Sitte , und auf meine Gebote pfeifen

sie , denn sie haben ja nichts mehr von mir

nötig , meinen sie . Und dabei ist doch alles

nichts . Keinen Heller kann man ihnen mit -

geben zum Gebrauch nach ihrem Tode . Droben

bei mir wird mit anderen Mitteln bezahlt . “

„ Ja , lieber Herrgott “ , meinte die Bärbel ,

„ das ist schon richtig . Aber guck , um ein Bei -

spiel zu nennen , ich gehe jetzt nach Hausen

und besuch den Jaköble . Wenn ich den Hof

hineinlauf , springen mir die Krampen schon

entgegen und strecken mir ihre Händlein zu

und schreien : ‚Ahne , Ahnel ' Das tät mich halt

weidlich freuen , wenn ich jetzt auch in meinen

Sack langen könnt und für 20 Pfennig saure

Zucker oder ein Dütle Bärendreck den Kin -

dern schenken . Es wär ja nicht soviel , aber

immerhin besser , als die paar Hutzeln , die ich

ihnen in die Unterrocktasch geschoppt habe . “

„ Jetzt hör ein Mensch ein solches Ge -

schwätz “ , eiferte der Schneider . „ Man sieht ' s

und hört ' s doch alle Täg , wie die Weiber einen

SorarKK(.

„„„
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Dreck herausschwätzen . Was , ein Geld für
saure Zuckerln und Bärendreck ? Wenn du
noch Brot gesagt hättest . Aber so haben sie ' s
ja , die Alten , so fangen sie ' s an und verderben
den Kindern die Mägen und die Zähn ' mit der
Schleckerleswar und meinen , Birenschnitz , die
man selber hat dörrt und die der liebe Herr -
gott hat frisch auf dem Baum wachsen lassen ,
das sei nichts . Was sag ich denn allerweil ,
haben die Leut Geld , so stichts der Haber . “

„ Brot mein ich auch und wollene Strümpfe
oder dem Bärbele ein Sammetkleidle . “

„ Ja , und ein Schnälle ans Füdle , das man
auf und zu machen kann , euch Weiber geht
nichts im Kopf herum als Hoffart und Schleck .
Anders , ganz anders stünd die Welt , wenn
alles abgeschafft wär , was Geld heißt . Da
würden die Leut zahm . Dann liefen sie in
ihrem Geschirr und ließen einander leben .
Lieber Herrgott , laß mich reden . Sei So
Aber schon wollte die Bärbel wieder da -
zwischenfahren und es hätte nicht viel gefehlt ,
da wären die beiden einander in die Haare
geraten . „ ‚Schaff du deine Arbeit , da hast ja
Brot , weiter braucht ' s nicht “ , sagte der Schnei -
der , und die Bärbel sagte : „ Sauf weniger ,
dann brauchst andere Leut nicht um ihr Geld
neiden . “

Kurz und gut , es ging hinüber und herüber, .
und der Herrgott hatte gerade zu tun , daß er
die zwei auseinanderbrachte . „ Ich mein halt “ ,
sagte er , „ ihr alle beid solltet probieren , ob
ihr nicht doch so mit der Welt und den Leut
könntet fertig werden , wie sie nun einmal
sind . Ich hab mir schon alles weise ausgedacht
und weiß , warum alles so und nicht anders

ist . Und ich rück ja genug in eurem Leben die
fehlgelaufenen Zeiger an eurer Uhr wieder
auf den rechten Weg . Und was das Geld an -
langt , Bärbel , kannst dem Metzger - Tone sei -
nes haben . Er wöllt lieber Kinder . Nimm also
du sein Geld , wenn du willst , und gib ihm
deine Enkelen . Und du , Schneider , ißt ja die
Woch zweimal und am Sonntag auch im Ge -
stift , das haben gutherzige Leut zusammen -
getan , daß Arme zu essen haben . Wenn ich
also das Geld soll im Meer schwimmen lassen ,
muß natürlich das Gestift auch mit . Aber ihr
könnt ' s schon glauben , wenn ich es euch Sag :
Die Welt ist schon richtig , nur die Leut , mit
den Leuten und ihren Köpfen ist es s0o ein
Kreuz . “

Schon im Sprechen fuchtelten die beiden
mit den Händen und wollten den Herrn
gar nicht ausreden lassen , und die Bärbel
wollte lieber die Kinder als das Geld , und der
Schneider bekannte , daß er jetzt gerade hab
im Unverstand gescholten , und wie aus einem
Munde sagten sie : „ Ja , Herrgott , jetzt hast du
recht . Wirst es am besten wissen , wie die Welt
und die Leut zu handhaben sind . “

Und so trotteten sie Weiter , das eine hinun -
ter nach Hausen , das andere hinauf nach Her -
mannsdorf , und der Herrgott blieb stehen und
sah beiden nach , dann lächelte er und sagte :
„ Es sind halt Kinder , meine Albler , schwätzen
nicht gescheiter als sie sind , aber sie haben ein
williges Herz und es wird schon recht werden ,
das Geldhaben und die Armut . “ Und er ging
weiter und sah sich seine Welt an , die ihm
wohl gefliel und die , auch wenn sie ihre Fehler
hatte , doch als ein Meisterstück anzusprechen

war . Marie Theres Baur



Die „alltäglicheꝰ Fronleichnamsprozession
bei unsern Vorfahren

wWenn wir uns die vielen Erfindungen der

neueren Zeit wie Eisenbahn , Auto , Flugzeuge ,
Zeitung , Kino und Radio aus unserm Leben

wegdenken , so möchte einem das Mitleid kom -

men mit unsern Vorfahren , die das alles nicht

hatten und kannten . Und doch wie viel Schö -

nes haben auch sie gehabt , das wir heute

wieder verloren haben ! Wie erhebend wußten

sie ihre Feste zu feiern und wie verstanden sie

auch den Alltag zu gestalten !

Für diese Gestaltung des Alltags durch

unsere Vorfahren sei hier ein Beispiel näher

dargelegt : die Begleitung des Aller -

heiligsten , wenn es zu Kranken getragen

wurde .

Wie einfach und nüchtern machen wir es

heute , wo der Priester allein oder allenfalls

noch mit dem Mesner geht , und Wo nur in

ganz katholischen Gegenden vielleicht noch
die Leute vor das Haus herauskommen , um

dem hl . Sakrament ihre kurze Verehrung zu

erweisen . So etwas wäre unsern gläubigen
Vorfahren als zu wenig und nicht würdig

genug vorgekommen . Sie gingen selbst mit ,

betend und singend und viele auch mit bren -

nenden Kerzen in den Händen . Voraus zogen

Sängerknaben mit Kerzen und Fähnchen .

Darauf kam der Priester mit dem hochwür -

digsten Gut und hinter ihm viele Leute , be -

sonders die Verwandten und Nachbarn des
Kranken . Ihr Mitgehen zeigte nicht nur ihren

gläubigen Sinn , sondern dem Kranken und

seinen Angehörigen auch ihre Teilnahme . Es

wWar eine förmliche Prozession , wenn auch
nicht so groß wie am Fronleichnamsfeste selbst .

Sie wurde nicht täglich gehalten , konnte aber

jeden Tag stattfinden , so oft eben ein Kranker

versehen wurde . Im gleich feierlichen Zuge

wurde das hl . Sakrament nach dem Versehen
wieder in die Kirche zurückbegleitet .

Diese alltägliche Fronleichnamspro -

zession scheint so alt zu sein wie die große

Fronleichnamsprozession und das Fronleich -
namsfest selbst . Von der Einführung des

Festes und der am Feste gehaltenen Prozes -

sion wissen wir : Im Jahre 1246 wurde das Fest

auf Veranlassung einer frommen Klosterfrau ,
der hl . Juliana von Lüttich , in Lüttich zum

erstenmal gehalten ; im Jahre 1252 empfahl es

der päpstliche Legat Hugo seinem ganzen

Legationsbezirk Westdeutschland , und im

Jahre 1264 hat Papst Urban IV . , der vorher

Archidiakon in Lüttich gewesen war , das Fest

allgemein vorgeschrieben . Da er aber gleich

nachher starb , hatte sich die Feier des Festes
noch nicht überall durchgesetzt . Erst durch

Papst Klemens V. wurde es 1314 allgemein

eingeführt . Von der feierlichen Prozession

wissen wir , daß sie schon 1277 in Köln ge -

nalten wurde . Ein Gebot zur Abhaltung be -

stand aber nicht . Die Einführung der Prozes -

sion ging vom Volke aus . Sein gläubiger Sinn

hat sich hier ausgewirkt .
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Aus der gleichen Zeit haben wir auch schon

ein Zeugnis für die alltäg liche Fron -

leichnamsprozession : 1284 erteilte Bischof Kon -

rad III . von Straßburg ( der gleiche , der 1299

zwischen Freiburg und Lehen tödlich ver -

wundet wurde ) der Georgskirche in Hagenau
im Elsaß einen Ablaßbrief . Darin verlieh er

unter anderem auch einen Ablaß von 20 Tagen

für alle , die den Priester begleiten , wenn er

das hl . Sakrament zu einem Kranken bringt .

Das war schon vor der Regierungszeit Kle -
mens V . ( 1305 bis 1314 ) . Wir dürfen aus diesem

Zeugnis nicht schließen , daß man in Hagenau

in diesem Jahr die alltägliche Fronleichnams -

prozession erst eingeführt hätte . Der Bischof

wird nur anerkannt haben , was vorher schon

Ubung war .

Aus nicht viel späterer Zeit sind uns der -

artige Ablaßbriefe auch für das Gebiet der

heutigen Erzdiözese Freiburg erhalten . Im

Jahre 1320 verlieh nämlich Papst Johann XXII .
der Pfarrei Buchen einen Ablaßbrief , in

dem er unter anderem einen Ablaß von 40

Tagen gewährte den Gläubigen , die das Aller -

heiligste beim Versehgang begleiten . Den glei -

chen Ablaß bekommt im Jahre 1333 eine Kirche
in Endingen am Kaiserstuhl , St . Martins

Pfarrkirche , wie sie ausdrücklich genannt
wird , von zwei Erzbischöfen und 12 Bischöfen

aus Avignon , wo die Päpste damals residier -

ten . Da jeder der 14 Bischöfe den Ablaß ver -

lieh , konnte jedermann , der beim Versehgang
sich beteiligte , damit einen Ablaß von 14 mal

40 560 Tagen gewinnen . Weil man damals
die Ablässe viel höher schätzte als heute , hat

das zur eifrigen Beteiligung mächtig angeregt .

Drei Jahre später , am 25 . März 1336 , gaben

wieder zu Avignon 14 Erzbischöfe und

Bischöfe der Pfarrkirche des hl . Landelin in

Münchweier den gleichen Ablaß von 40

Tagen denen , die den Leib Christi und das

hl . Ol begleiten , wenn es zu Kranken getragen

wird .

Aus mehreren Urkunden erfahren wir Ein -

zelheiten über die Art und Weise , wie diese
Prozessionen gehalten wurden . Im Ablaßbuch
der Kirche von Thann im Oberelsaß wird be -

richtet , wie Papst Martin V. ( 1417 in Konstanz

gewählt , gestorben 1431 ) der dortigen Kirche

einen Ablaß von 100 Tagen verliehen habe
für die , „ die dem Sakrament , so man es den

Kranken bringt , mit brinenden Liechtern

nachfolgent oder forgont “ ( vorausgehen ) .

Im Jahre 1490 wurde in Rufach im Ober -

elsaß eine Stiftung gemacht für vier Sänger -

knaben , die bei einem solchen Versehgang das

Tantum ergo singen sollten . Im Jahre 1507

erfolgte durch den bekannten Straßburger
Domprediger Geiler von Kaysersberg eine

ähnliche Stiftung für die Stadt Kaysersberg ,

in der er aufgewachsen war . Schon vorher

hatte Geiler dieselbe Stiftung für Straßburg
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gemacht . 1517 erhielt
Schlettstadteine gleiche
Stiftung .

Am schönsten und
ausführlichsten hat uns
der Weltpriester Hein -
rich v. Pflummern be⸗
schrieben , wie die Pro -
zession in der Stadt
Biberach in Ober -
schwaben vor der Glau -

bensspaltung gehalten
worden ist : „ Item es
War ein guter Brauch ,
Wenn man einen kran —-
ken Menschen versehen
wollte mit dem heiligen
Sakrament , so läutete
man zuvor einen Ablaß
in der Kirche ; wer es
hörte , betete für die
kranke Person , und
ging der Helfer ( Hilfs -
Priester des Pfarrers )
ehrsamlich mit dem
Sakrament in einem
Chorhemd und mit
Stola darüber . Er hatte
auch eine große Kappe
Gicht eine Kappe in
unserm heutigen Sinn ,
sondern einen Uber -
wurf in der Art eines

Mantelkragens ) , die
vorn weit herunter fiel .
Es gingen vier Schüler
mit , die ebensolche Kap -
pen , nur kleiner , tru -
gen . Zwei von den Schü -
lern trugen Fähnlein
und die zwei andern
verglaste Laternen mit
brennenden Kerzen
darin ( offenbar auf Stangen ) . Die vier Schüler
sangen auf dem Wege Lieder vom hl . Sakra -
ment . Den Schülern ging der Mesner Voraus ,der ebenfalls eine Laterne mit einem bren -
nenden Licht trug . Vor dem Mesner ging noch
einmal ein Mann , ebenso wie die Schüler mit
einer verglasten Laterne . Dem Sakramente
folgten die Freunde ( Verwandten ) mit
Klaghesen ( Trauerkleidern ) und die Nach -
barn des Kranken und sonst viel Volk . Die
Frauen trugen Laternen mit brennenden Lich -
tern darin . Wenn der Kranke auch das hl . 61
erhalten sollte , ging aus der Kirche ein Kreuz
mit , auf dem unser Herrgott gemalt war . Das
Kreuz wurde an die Bettstatt zu Füßen des
Kranken gestellt . Kam der Zug mit dem hl .
Sakrament wieder in die Kirche zurück , 80
Lerkündete der Helfer jedem Teilnehmer derProzession einen Ablaß von 40 Tagen . “ — Das
Versehläuten wurde , wie wir am Anfang die -
Ses Berichtes hörten , aus diesem Grunde ge -
radezu „ Ablaß “ genannt . Als nach der Ein -
kührung der neuen Lehre in Biberach Hein -
rich von Pflummern nach Waldsee 20g , klagteer über die Abschaffung des alten Brauches in
Biberach : „ Man läutet jetzt keinen Ablaß

mehr , es geht auch kein Schüler mit dem
Sakrament und der Mesner nicht mehr . “

Diese Art , das hl . Sakrament zu verehren ,
Wenn es zu Kranken getragen wurde , war
nicht eine besondere Sache der Deutschen .
Auch in andern Ländern hat man diese alltäg -
liche Fronleichnamsprozession gehalten . Lud -
wig Pastor zum Beispiel berichtet in seiner
Geschichte der Päpste ( 8, 165 ) , Papst Pius V.
( der heilige , 1566 bis 1572 ) , habe , um bei Kle -
rus und Volk die Ehrfurcht vor dem Heiligen
zu heben , angeordnet , daß , wenn das heiligste
Sakrament durch die Straßen Roms zu einem
Kranken getragen wurde , sogar die Kardinäle ,
die ihm begegneten , vom Pferd und aus dem
Wagen steigen und es begleiten mußten , wie
das auch der König von Spanien und andere
Fürsten täten . — In außerdeutschen Ländernbesteht diese Ubung zum Teil heute noch .

Der Brauch der alltäglichen Fronleichnams -
Prozession hat sich über die Zeit der großen
Glaubensspaltung hinaus auch bei uns noch
drei Jahrhunderte erhalten .

Für das badis che Mittelland gebenuns die Akten der Kirchenvisitationen aus der
zweiten Hälfte des 17 . Jahrhunderts ziemlich
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viele Nachrichten . Das gilt sowohl für den
Anteil des Bistums Speyer wie des Bistums

Straßburg . Wo der alte Brauch abgegangen

War oder nur noch schwach geübt wurde , er -

gingen Mahnungen . Abgegangen war er in

Malsch , Muggensturm , Völkers -

bach , Ettlingenweier , Ettlingen

und Forba ch . Als zu gering wurde die Be -

gleitung angesehen in Niederbühl ,

Michelbach und Kuppenheim , wWo

nur die nächsten Nachbarn mitgingen . Auch
in Gernsbach muß es ähnlich gewesen

Sein . Hier sollten die Lutheraner beim Durch -

zug der Prozession die Straßen - und Haus -

gänge verlassen . Als gut wird die Beglei -

tung in Otten au und Hörden an -

gesehen . Wir müssen uns dabei aber sagen :

gut und weniger gut sind relative Begriffe ,

je nachdem man es nimmt . Nicht jeder

Pfarrer , der Auskunft gegeben hat , wird ganz

den gleichen Maßstab angewendet haben .

Dann dürfen wir nicht vergessen , daß Kriege ,

besonders der Dreißigjährige , über das Land

gegangen waren , der die Bevölkerung auf

einen Bruchteil vermindert hatte . Er wird
auch manchem alten Brauch stark zugesetzt

haben .

In dem ganz katholischen Baden - Baden

gingen 1683 nur einige Nachbarn des Kran -

ken und wenig Kinder mit . Die Stadt hatte

aber eigene Leuchter , wohl Leuchterstangen ,

und eine Art Himmel , den die zwei Nachbarn

des Kranken über dem Allerheiligsten zu

tragen hatten . Bei der Visitation wird ge -

mahint , daß alle unbeschäftigten Kinder mit -

gehen sollen . ( Wie mir berichtet wird , ist ein

solcher Himmel , der nicht von vier , sondern

nur von zwei Personen getragen wird , heute

in Baden - Baden bei gewissen Anlässen noch

im Gebrauch . )

Ahnliches wird in Offenburg im Jahre

1666 berichtet . Es wird hier angeordnet , es

sollen für die Prozession ein Himmel , Fähn -
chen und zwei Leuchter angefertigt werden .

Auch rote Röckchen werden für vier Chor -

knaben gewünscht . Diese sollen auf dem Wege

das Pange lingua Creiset Lippen ) singen .

Ein kirchliches Gebot zur Teilnahme wird
nirgends gegeben , nur Mahnungen werden

ausgesprochen . Für die Kinder war die all -

tägliche Fronleichnamsprozession der beste

Anschauungsunterricht und konnte viele Stun -

den des Religions - und Erstkommunionunter -

richts ersetzen . Was muß es für die größeren

Kinder ein Erlebnis gewesen sein , da mitzu -

gehen , und für die kleineren Kinder , die noch

nicht mitgehen konnten , wenigstens zuzu -

schauen . Und wie konnte sich bei diesem An -
laß die „ Volksverbundenheit “ s0 recht zeigen

und von neuem einleben ! Wie haben doch
Unsere Vorfahren auch den Alltag zu gestalten

gewußt . Trotz Mangel an Radio und Auto war

ihr alltägliches Leben in vieler Beziehung

schöner als das unsrige .

Die bei den Visitationen ausgesprochenen

Mahnungen sind sicher beim Volk gut auf -

genommen worden . Es kam ja jetzt die Zeit

der Hochblüte der Frömmigkeit , von der die

damals entstandenen herrlichen Barockkirchen
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und deren Kunstwerke heute noch Zeugnis
ablegen .

Daß in den Visitationsakten des Breis -

g a us in jener Zeit von der alltäglichen Fron -

leichnamsprozession nie die Rede ist , mag auf -
kallen . Dürfen wir daraus schließen , daß sie

damals in dieser Gegend nicht mehr geübt

und ganz unbekannt war ? Der Schluß wäre

sicher falsch . Denn wir hören noch in den

beiden letzten Jahrzehnten des 18 . Jahrhun -

derts von dieser Ubung in den Städten Frei -

burg und Säckingen .

Von Freiburg berichtet uns Heinrich

Hansjakob in seinem Buch „ St . Martin zu

Freiburg als Kloster und Pfarrei “ . Im Jahr

1784 wurde die große und bisher einzige

Stadtpfarrei des Münsters geteilt und die bis -

herige Klosterkirche St . Martin zur zweiten
Pfarrkirche gemacht . Da beriet auf dem Re -

gierungshause am 30 . November 1784 eine

Kommission , wie es in Zukunft in der Ver -

waltung der zwei Pfarreien gehalten werden

Sollte . Man kam überein : Bei Versehen in der

Münsterpfarrei solle das ordinari Münster -
versehglöcklein , in der St . Martinspfarrei hin -

gegen das sogenannte Zügenglöcklein daselbst

geläutet werden . Nun kommt etwas ganz

Uperraschendes : die Landesstelle , d. h . die

Regierung Vorder - Osterreichs , die sich damals
in Freiburg befand , solle ersucht werden , „ die

Verfügung zu treffen , daß das Militär zur

Escortierung des Sanctissimi ( des Allerheilig -
sten ) zu und von den Kranken , gleichwie zur

Münsterpfarrei bisher , also auch zu St . Mar -

tinspfarrkirche vermöget werde “ . Wir ersehen

daraus : Auch im Breisgau war die alltägliche

Fronleichnamsprozession damals noch in

Ubung , und in Freiburg war bisher immer

auch eine Abteilung Soldaten mitgegangen .

Aus Säckingen erfahren wir aus den
1790er Jahren , daß dort bei der Rosenkranz -

bruderschaft eine Stiftung mit 86 Gulden ge -

macht war für das Tragen des Himmels bei
Versehgängen . Als damals von Obrigkeits
wegen die Bruderschaften aufgehoben wur -

den , sollte diese Stiftung bestehen bleiben und

das Stiftungskapital nicht in den allgemeinen

Religionsfond übernommen werden .
Bis ungefähr zum Jahre 1800 wurde der alte

Brauch noch allenthalben geübt . Die nun

kommenden langen Kriegsjahre sind ihm

sicherlich abträglich gewesen . Noch schlim -

mer aber war die sogenannte „ Aufklärung “ ,
die jetzt auch mehr und mehr ins einfache

Volk drang . Bruderschaften wurden aufge -

hoben , Wallfahrten und andere religiöse

Volksbräuche (2. B. auch der Palmesel ) waren

verpönt . Man hat am Volk herumregiert , um

mit Alban Stolz zu reden , wie ein betrunkener
Kutscher an seinen Pferden . Man hat getan ,

wie wenn man das Volk glücklich machen
wolle , hat ihm aber ein Stück nach dem

andern von seinem Besten weggenommen .

Der gute Priester Heinrich von Pflummern hat

recht : „ Item , es war ein guter Brauch “ , diese

alltägliche Fronleichnamsprozession unserer

Vorfahren .
Dr . B. Schelb
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a lebte ein Bauer , stiernackig

und stark und war doch

schon in die Jahre gekom -

men , von denen es heißt , daß

sie köstlich und voll Mühe und Arbeit gewesen

seien . Doch er schaffte noch wie ein erster

Knecht des Hofes und wie ein Mann in der

Blüte seiner Jahre . Der Tod schien an ihm

vorbeigehen zu wollen .

Da geschah es in einem Sommer — der

Alte stand auf einem Roggenfelde und lehnte

sich auf seine Sense ; denn es war heiß und

noch ein gut Stück Arbeit bis an des Feldes

Ende zu tun , — daß er den Tod sah ; wie er

mitten über die Felder schritt , langsam und

gemessen , wie er näher kam und vor seinem

Felde stehen blieb .

„ Nun rüste dich , Alter “ , sprach der Tod , „ du

sollst heute noch vor deinem Herrgott stehen ! “

„ Gemach “ , antwortete der Bauer , „ muß es

denn allsogleich sein , so gestatte , daß ich zu -

vor dieses Feld abmähe , die Scheunen stehen

leer und die Kinder schreien nach Brot ! “

Da nickte der Tod gnädigst und setzte sich ,

zu warten , am Grabenrand nieder , mitten in

die Dornen und Disteln hinein . So mähte der

Bauer weiter , bang und gemächlich und sah

auch hin und wieder zur Seite , wo der Tod

zwischen den roten Lebensblüten saß und

seine Sense dengelte .

Doch der Bauer war ein Schalk und einer

jener Klugen im Lande , die das Gras wachsen

und in klaren Nächten die Englein singen

hören . So dachte er darüber nach , wie er dem

Tod entrinnen möge — —. Er war inzwischen

an des Feldes Ende angekommen ; in einigen

Hieben mußten die letzten Halme fallen . —

Da glitt mit einem Male ein überlegen Lä -

cheln über sein hartes Gesicht und mit ver -

steckter , boshafter Freude sah er den Tod an .

Der Tod stand auf , hob die Hand mit dem

scharfen Eisen und fuhr nun höchst ungnädig

den Mäher an : „ Risch , rasch , Geselle , schwing

und schneide , dein letztes Stündlein will eben

zerrinnen ! “

Der Bauer und der Tod

Doch der Bauer stellte die Sense hart auf

die Erde und sprach : „ Es bleibt bei unserm

Pakt , Herr Tod , die letzten Halme bleiben

stehen , und ehe die nicht liegen , mag ich auch

nicht mit euch gehen ! “

Nun sah der Tod , daß er überlistet worden

war ; mit grimmigem Gesicht wandte er sich

und ward nicht mehr gesehen . — Der Bauer

aber ging heim , fröhlich wie er noch nie ge -

wesen . Ihm schien die Sonne noch einmal 80

hell und es dufteten die Blüten doppelt 80

süß , und die Liedlein der Vögel dünkten ihm

noch nie so lebensfreudig erklungen zu sein

wie heute .

Doch der Herrgott hat einen langen Arm ,

und wen er einmal in sein Buch eingetragen

hat , dessen Namen löscht er nicht wieder aus .

Der Sommer war dahingegangen , der Herbst

kam und streute seine roten und gelben Blät -

ter in die Lüfte ; der Wind nahm die Backen

voll und warf die letzten vergessenen Früchte

von den Bäumen , daß sie verwundert im

Grase lagen und dachten : Nun liegen wir hier

s0o still und erwartungsvoll und schüttelten

uns doch noch vorhin so lebendig und sorglos

am Astel

Da dachte der Herrgott auch wieder an den

Bauer ; doch sandte er nicht wieder den Tod ,

ihn zu holen .

Eines Nachmittags — der Bauer las gerade

die Zeitung , wie die Ernte s0 überraschend

gut gewesen sei , — da verspürte er Pplötzlich
ein Stechen in der Brust , — da wieder — und
schon wieder , wie wenn ihm jemand eine

Lebensfaser nach der andern vom Herzen

reibe . —

Da kam den starken Mann doch eine Angst

an , er eilte , so schnell seine Schmerzen das

gestatteten , nach dem Acker , um zu sehen , ob

die letzten Halme noch stünden . Wenn die

noch unversehrt waren , würde es auch mit dem

Tode nichts auf sich haben und der Schmerz

wWar nur eine bange Narretei .

Doch wie er nun dem Felde nahe -

kommt , sieht er , wie sein jüngstes

Enkelkind eine Ahre nach der an -

dern ausrauft und mit den letzten

Blüten des Feldes zu einem bunten

Strauß bindet . Wie es den Groß -

vater sieht , jubelt es : „ Da sieh ein -

mal , Großvater , was ich hier habe ! “
Dabei springt es auf den Alten

zu , und im Laufen zertritt es den

letzten Halm , der noch zitternd

steht , und mit einem Seufzer sinkt
der Bauer zu Boden und ist tot .

Droben im Himmel aber stand

der Herrgott und machte hinter

den Namen des Bauern ein großes

Kreuz . Wilhelm Lennemann
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Unsere Liebe Frau
von St . Märgen

Unstreitig bietet sich eines der schönsten
Landschaftsbilder unseres geliebten Schwarz -
waldes , wenn man von Breitnau her nach
Nordwesten zufährt , wenn ein gewaltiges ,
weites Rund sich öffnet , das eine langgezogene
Bergkette mit dem Kandelmassiv als Höhe -
punkt abschließt . Darin liegen , nur wenige
Kilometer voneinander entfernt , die beiden
Orte St . Peter und St . Märgen , deren doppel -
türmige Kirchen festlich in der schönen Got -
teslandschaft stehen .

St . Peter ist bekanntlich eine Stiftung des
mächtigen Geschlechtes der Zähringer aus dem
Jahre 1093 , als ihr Hauskloster gegründet , mit
der Grablege der Familie in der Stiftskirche .St . Märgen verdankt seine Gründung dem
ebenfalls mächtigen Geschlechte der Hohen -
berger , deren Machtbereich sich wie ein Keil
in das alemannisch - zähringische Gebiet her -
einschob . Die Zähringer standen damals mitFeuer und Flamme , auch zu letzten Opfern
bereit , auf der Seite der Hirsauer und jener
Bewegung , die den entscheidensten Kampf um
die Freiheit der Kirche im Ablauf des Mit -
telalters wagte und letztlich auch gewann . Der
Gründer St . Märgens dagegen war ein An -
hänger Heinrichs V. und damit der Gegen -
Partei . Es ist Graf Bruno von Hohenberg ge -
Wesen , zur Zeit der Gründung Dompropst ,
später sogar Bischof von Straßburg , aber
nur gewählt und nicht bestätigt , im Jahre 1162
als Domherr von Bamberg gestorben . Die
Gründung St . Märgens in 80 unmittelbarerNähe von St . Peter , das so betont hirsauisch
und zähringisch war , beleuchtet blitzartig die
tiefbewegte und kampferfüllte Lage der da -
maligen Zeit .

Während zu St . Peter Söhne des hl . Bene -
dikt siedelten , berief Bruno nach St . Märgen
Augustinerchorherren . Der Bischof von Toul ,
sein Freund , hat ihm das vermittelt und
lothringische Mönche auf den rauhen Schwarz -
Wald geschickt . Das Gründungstrüpplein von
Wahrscheinlich zwölf Mönchen , wie es S0 üb -
lich war , traf hier in den Jahren um 1108 bis
1120 ein . Die Gründer werden , mit Reliquien
versehen , ihren nicht leichten Weg gemacht
haben . Nach alter Uberlieferung auch unter
dem Schutze eines Muttergottesbildes , das
vielleicht eine Kopie eines Gnadenbildes aus
ihrer Heimat oder gar ihres Heimatklosters
War . Eben diese Uberlieferung besagt , daß
dieses Bild das heute noch in hoher Verehrung
stehende Gnadenbild von St . Märgen ist .

Man darf dieser Uberlieferung voll und
ganz Glauben schenken . Das Bild „ Unserer
Lieben Frau von St . Märgen “ , das sich heute ,
wie das Gnadenbild von Einsiedeln , in barok -
ker Bekleidung auf dem Altar der Gnaden -kapelle darbietet , stammt stilistisch durchausaus der Gründungszeit unseres Stiftes . Es ist
eine sitzende Madonna , die einst das Jesus -
kind streng frontal vor ihrer Brust hielt , ganzdem strengen romanischen Stil jener Zeit ent -

Das einstige Kloster St. Märgen mit Gnadenbild nadieinem Stich aus der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts

sprechend . Erst der Barock hat das Kind etwasauf die Seite gerückt , um seine Bekleidungs -
gewänder besser anbringen zu können . Auch
die Formen des Thronsitzes sind die des roma -
nischen Stiles . Dazu ist das Ganze , ein holz -
geschnitztes Bildwerk , bis auf kleine Partien ,
vor allem die Gesichter , kaschiert , d. h. mit
Stoff überzogen , dessen romanische Bemalungsich noch fast völlig erhalten hat . Wir bringen
hier zum erstenmal sein Bild , das eine Vor -
stellung von einem der ältesten und ehrwür -
digsten Marien - Gnadenbilder unseres Erz -
bistums geben soll .

Aus Verehrung für die Gottesmutter wähl -ten sich die Gründer auch die Bezeichnung für
ihre klösterliche Siedelung : „ Zelle Mariens “ .
Aus „ Marienzelle “ oder „ Meryenzelle “ ist
schließlich „ St . Märgen “ geworden , wie „ Mer -
gental “ oder Mariental bei Hagenau , der be -
kannte elsässische Marienwallfahrtsort .

Der Weg durch die Geschichte ist für unserKloster überaus hart und schwer geworden .Das gilt schon für den Anfang . Die lothringi -
schen Mönche fanden sich auf dem rauhen
Schwarzwald kaum zurecht . Sie sollen sogarin ihrer Not nach einer Einverleibung mit dem
nahen St . Peter gestrebt haben . Aber dem kam
der Diözesanbischof zuvor . Es war Graf Ulrich
von Dillingen , der in den Jahren 1111 bis 1127
an der Spitze der Diözese Konstanz stand und
ein großer Förderer der Augustiner war , der
auch das Augustinerkloster Kreuzlingen bei
seiner Bischofsstadt auf eine neue , lebens -
fähige Grundlage gestellt hat . Ulrich war
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selbst Augustiner und sah

gerne persönlich zu St . Mär -

gen „ nach dem Rechten “ . Er

ist sogar hier gestorben und

zwar àm 27 . August 1127 , da

er auf dem Rückweg vom

Reichstag zu Worms in unse -

rem Stift Halt machte .

Des mächtigen Diözesan -

bischofs Hilfe war sehr wert -

voll für St . Märgen , desglei -

chen der Schutzbrief , den

Papst Honorius II . im Jahre
1125 ausstellte . Auch war die

klösterliche Siedelung wirt -

schaftlich genügend ausge -

stattet . Dafür hatte Stifter

Bruno ausgiebig Grund und

Boden gespendet . Wenn es

trotzdem nicht vorangehen

wollte und härteste Notzeiten

St . Märgen die längste Zeit

zu Boden drückten , dann war

daran in erster Linie seine

Schirmvogtei schuld . Nach

dem milden Regiment der

Hohenberger , des Gründer -

geschlechtes , ging die Schirmvogtei an Frei -

burger Patrizierfamilien über , im Jahre 1318

an die Snewelin und 1378 an die Ritter von

FBlumeneck . Diese brachten eine unerhörte Aus -

beutung über das Kloster . Sie sind sogar die

Mörder seiner Abte Konrad II . und Johann II . ,

die im Kampf um die Rechte ihres Stiftes 1352

beziehungsweise 1401 ihr Leben lassen mußten .
Es war s0 schlimm geworden , daß das Kloster

jahrelang leer stand und seine Mönche bet -

telnd im Lande umherziehen mußten . St . Mär -

gen ist eines der grassesten Beispiele innerhalb

unseres Landes für das maßlose Unheil , das

einem Kloster von der Schirmvogtei erwach -

sen konnte .

Etwas Milderung brachte das Jahr 1370 , da

Bischof Heinrich von Konstanz die Marienzelle

mit dem Freiburger Kloster des gleichen

Ordens vereinigte . Nun hatten die Mönche

wenigstens wieder eine Heimat . Aber auf dem

Schwarzwald blieb die Lage nach wie vor

trostlos genug , so daß Abt und Konvent im
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Jahre 1462 einen großen Verkauf an die Stadt
Freiburg wagten , wobei sie noch tüchtig von

dieser hereingelegt wurden . Im Jahre 1430

legte eine Feuersbrunst St . Märgen nieder .

Dasselbe geschah 1560 . 1704 zum drittenmal .
1644 brannten die Schweden auch das Frei -

burger Heim nieder .

Im Jahre 1713 war Propst Andreas Dilger ,
vordem Chorherr zu Kreuzlingen , an die

Spitze unseres Klosters getreten , ein Mann

von außergewöhnlichen Fähigkeiten . Ihm

verdanken „ Allerheiligen “ in Freiburg wie
St . Märgen ihren Wiederaufbau und klöster -

liche Wiedererweckung . 1725 konnte die neue

Kirche von St . Märgen eingeweiht werden ,

vier Jahre später durfte der „ zweite Gründer

von St . Märgen “ in das neue Kollegiatgebäude
einziehen . 1723 war , nach jahrhundertelanger
Abwesenheit , das Gnadenbild aus Freiburg an

seine alte Heimstätte zurückgekehrt ,was heute

noch in einem eigenen Fest „ Mariä Einzug “

gefeiert wird . An der allgemeinen religiösen

Neublüte des 18 . Jahrhunderts hatte auch

St . Märgen , besonders seine Marienwallfahrt ,
schönsten Anteil . Deshalb war es nicht wenig
hart , als im Jahre 1806 die Aufhebung des

Klosters verfügt wurde und seine Mönche
wegziehen mußten . Doch blieb die Wallfahrt

lebendig bis in unsere Tage herein . Neues
Unglück brachte das Jahr 1907 ( die Alteren
von uns erinnern sich noch daran ) , da ein

Blitzschlag die Kirche zerstörte . Man hat sie

sofort in größter Opferfreudigkeit wieder auf -

gebaut und ihr mit Erfolg den Charakter hei -

melig - frommer Barockfreudigkeit zu geben

versucht , so daß das verehrte Alte wirkungs -
Voll weiterlebt .

Ein weiter , festlicher Raum empfängt heute

den frommen Pilger . Ein mächtiger , reicher

Säulenhochaltar faßt alles zusammen und be-
herrscht den Raum . Zwei stattliche Seiten -

altäre und eine ebensolche Kanzel treten
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hinzu , während zwei kleinere Altäre in an -
stoßenden Seitenkapellen stehen . Kubanek
und Weißburger haben sich darum wie um
den flotten Stuck ( besonders im Chor ) ver -
dient gemacht , Martin Feuerstein und Kolm -
sperger um die schwungvollen Deckenbilder
in Langhaus und Chor . Von ersterem stammt
auch das sehr ansprechende Mariä - Himmel -
fahrtsbild des Hochaltars , während der Mün -
chener Gabriel von Hacki das packende Drei -
königsbild des linken Seitenaltars schuf . Aus
der alten Kirche konnten neben einem Altar -
blatt eine Reihe von Statuen und Statuetten
gerettet werden , die zu den besten Arbeiten
des sanktpetrinischen Klosterbildhauers Mat -
thias Faller gehören , der 1791 zu St . Märgen
gestorben ist . Davon entzückende Stücke auf
den kleinen Retabeln der beiden großen Sei -
tenaltäre . Auch ein Thronsitz des heiligsten
Herzens Jesu ist dabei , eine interessante Dar -
stellung der Herz - Jesu - Verehrung des 18 . Jahr -
hunderts . Ein lauschiger , heimeliger Betraum
ist die Gnadenkapelle mit ihrem reichen
Schmuck und dem Gnadenbild in Festgewän⸗-
dern . Das Bewußtsein , hier eines der altehr -
würdigsten Marienwallfahrtsbilder unserer
Heimat vor sich zu haben , bewegt nicht wenig .

Vom Kloster hat sich noch der einstige Prä -
latenbau erhalten , in dem sich heute das Pfarr -
haus befindet . Zwischen ihm und der Kirche
ein stimmungsvoller Hof mit Brunnen , dessen
Anlage dem greisen , langjährigen und hoch -
verdienten Betreuer St . Märgens , Hochwürden
Herrn Geistlichen Rat Siebold , zu danken ist .

Text und Fotos : H. Ginter
Links oben : Schönes Wappen über dem Hauptportal ( 1725)Links Mitte : Der festlich reiche Kirchenraum vonSt. Märgen
Rechts oben : Das hochverehrte romanische Gnadenbild

aus dem Anfang des 12. Jahrhunderts
Unten : Die heimelige Gnadenkapelle
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Ein wundersamer Zahlenspiegel
im Leben der Bienen

3 Tage ein Ei ,

6 Tage eine Larve ,

9 Tage eine Made in verdeckelter Zelle ,
3 Tage eine Nymphe .

Am 21 . Tage schlüpft die Biene aus der Zelle
und ist nun Stockbiene .

In den ersten 3 Tagen hat sie Stubendienst .
6 Tage Säuglingspflegerin der kleinsten Lar -
ven , Wärme bereiten , Zellen pflegen , Tote
Wegschaffen .

6 Tage Bienenmilch aus Bienenbrot bereiten .
3 Tage Wachs schwitzen .

3 Tage Wachsoldat und Königinnendienst .

Am 21 . Tage macht die Jungbiene ihr Flug -
Vorspiel .

Dann geht es zweimal 21 Tage auf Futtersuche
und danach bricht sie eines Tages mitten im
Flug tot zusammen .

Darum währt das Leben der Biene im Sommer
nur 3, dagegen im Winter 9 Monate . — Die
Königin aber lebt zumeist 3 bis 5 Jahre und
der Drohn nur 3 bis 6 Wochen .
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Religiöse Motive in

Der mittelalterlichen Stadt verliehen die

Hausnamen und Hauszeichen ein buntes , far -
benfrohes Gepräge . Recht sichtbar hat man

die einzelnen Zeichen an den Häusern ange -

bracht , oft auch an einer in die Straße . ragen -
den Stange aufgehängt . Die Hauszeichen
waren in plastischer Form gefertigt oder auf

eine Tafel gemalt . Ihre praktische Bedeutung

beruhte darin , daß sie zunächst ein willkom -

menes Orientierungsmittel waren , dann aber

in rechtlicher Hinsicht die unentbehrliche
Grundlage zur genauen örtlichen Fixierung

eines Hauses bildeten . So werden auch die
Verordnungen verständlich , die die Kenn -
zeichnung sämtlicher Häuser zur Pflicht mach -

ten und die willkürliche Umbenennung der

Häuser verboten .

In zahlreichen rheinischen Städten läßt sich

die Hausnamensitte seit dem 13 . Jahrhundert

( in Köln bereits um 1150 ) nachweisen . Auch

in den Städten Freibur g und Konstanz ,
die für unsere Heimat besonders in Betracht
kommen , gehören die frühesten Hausnamen

noch dem 13 . Jahrhundert an . Von da ab bil -
deten sie bis ins 18 . Jahrhundert hinein einen

Wesentlichen Faktor im Stadtbild und - leben .

Die Gründe , die zu ihrem Verschwinden führ -

ten , waren verschiedener Art , hängen jedoch
mehr oder weniger mit der Aufklärung zu -

sammen . In Konstanz wurden die Hausnamen

im Anschluß an die Josephinischen Reformen

im Jahre 1786 abgeschafft — an ihre Stelle
trat die prosaische Hausnumerierung .

In der bunten Fülle der überlieferten Haus -

namen lassen sich verschiedene Motivgruppen

unterscheiden , unter denen der religiöse Be -

zirk starken Anteil hat . Und innerhalb des

religiösen Bereiches zeigen sich wieder Be -

nennungsmotive verschiedener Herkunft . Ihnen

wollen wir , im wesentlichen an Hand des

Freiburger und Konstanzer Hausnamen -
schatzes , unsere Betrachtung schenken .

In jeder Stadt , die die Hausnamensitte

kannte , gab es Häuser , die nach bestimmten

Schutzheiligen benannt waren . Unter ihnen ist

der hl . Christophorus besonders beliebt , weil

man — 50 berichtet die Legende — tagsüber

nicht von einem jähen Tod überrascht werde ,

wenn man morgens nüchtern das Bild dieses

Heiligen ansähe . Am Haus „ zum großen Chri -

stoph “ in Würzburg stehen die Verse : „ Chri -

stophori faciem , quacumpume in luce tueris ,

illa nempe die non morte mala morieris . “ In

Freiburg und Konstanz gab es mehrere nach

diesem Heiligen benannte Häuser .

An weiteren Heiligennamen erscheinen in

Konstanz „ zum hl . Rochus “ und „ zum hl .

Sebastian “ , beides Pestpatrone . Das Konzil
von Konstanz soll die Verehrung des hl . Ro -

chus gutgeheißen haben , weil die Stadt ihm

die Rettung vor der Pest verdankte . Aus Frei -

burg lassen sich folgende Hausnamen hierher

stellen : „ zum St . Antonius “ , „ zum St . Quer “ ,

die mundartliche Form für St . Quirinus , „ zum

St . Michael “ , „ zum St . Nikolaus “ , auch in
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der Hausnamensitte

Konstanz bezeugt , „ zum St . Ruprecht “ , ein

Hausname , der auf die in Freiburg begüterte
Abtei St . Trutpert zurückgeht . Ruprecht war

der Bruder des Gründers Trutpert und er -

scheint auch als Klostername .

Regelmäßig kehren Himmel , Hölle und

Paradies in den Hausnamen wieder : „ zum

Himmel “ , „ zum blauen Himmel “ und „ zum

Himmelreich “ sind aus Freiburg belegt . Der

Hausname „ zur Hölle “ , dem oft das Bild des

Höllenrachens zugrunde liegt , taucht in Kon -

stanz und Freiburg auf , „ zum Fegfeuer “ in

Konstanz , „ zum Paradies “ in Freiburg .

Das Sinnbild des Lammes Gottes , von den

Beginenhäusern oft gewählt , erscheint im

Konstanzer Hausnamen „ zum weißen Lamm “
und im Freiburger Namen „ zum Lämmlein “ .
Dieses Sinnbild ist auf Freiburger Siegeln aus

dem 14 . Jahrhundert öfters abgebildet . Die

vielen Hausnamen , die das Kreuz mit einem

unterscheidenden Farb - oder Größenattribut
zum Inhalt haben , dürften in den meisten

Fällen auf ein zur kirchlichen Symbolik ge -

hörendes Kreuz hinweisen .

Ausstrahlende Wirkung hatten das Einhorn

und der Pelikan , zwei altchristliche Symbole .

Vom weißfarbigen Einhorn , dem jungfräu -

lichen Fabeltier , sagte u. a. Gregor der Große ,
daß es wegen seiner übermächtigen Kraft von

keinem Jäger erlegt werden könne ; begegne

es aber einem jungfräulichen Mädchen , 80

werde es zahm und lasse seinen Kopf im

Schoße des Mädchens ruhen . Diese mittelalter -

liche Vorstellung , der wir beispielsweise im

„ Parzival “ des Wolfram von Eschenbach be -

gegnen , hat auch im Hauszeichen seinen Nie -

derschlag gefunden , während es auch als

reines Wappentier auftritt .

Der Pelikan wird meist dargestellt , wie er

sich mit dem Schnabel die Brust ritzt und mit

dem hervorquellenden Blut seine Jungen

nährt . Auch er kann als reines Wappentier ,

d. h . ohne bildhafte Ausschmückung , im Haus -

zeichen erscheinen . Beide Tiere lassen sich in

Konstanz wie in Freiburg im Hauszeichen
nachweisen .

Als symbolische Verbildlichung göttlicher

Personen ist der Hausname „ zur weißen
Taube “ in Konstanz aufzufassen , dem in Frei -

burg „ zum Hl . Geist “ entspricht . Christi Ge -

stalt regte die Hausnamen „ zum Schafhirt “
( auch „ zum Guten Hirten “ ) , „ zum Kindle “ in

Konstanz und „ zum Kind Jesu “ in Freiburg

an . Christi Mutter war namengebend für die

Konstanzer Häuser „ zu Unserer Lieben Frau “

und wohl auch „ zur Jungfrau “ , für die Frei -

burger „ zum Marienbild “ und „ zur Mutter

Gottes “ . Das Haus „ zum Marienbild “ war mit

einer gotischen Muttergottesstatue mit dem

Jesuskind geschmückt .
Mancher Hausname verdankt seinen Ur -

sprung alt - und neutestamentlichen Gestalten ,

Geschehnissen oder bekannten Ortlichkeiten
aus der Bibel . Aus Konstanz gehören in die -

sen Bereich „ zu den hl . Drei Königen “ , von
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6
denen der Mohrenkönig besonders volkstüm -
lich war : „ zum vorderen und hinteren Moh -
ren “ , „ zum Mohrenkopf “ , vielleicht auch „ zum
Heidenkönig “ und „ zum Heidenkopf “ . Das
Haus „ zum Esel “ zeigte die Darstellung der
Flucht der heiligen Familie nach Agypten .
Dabei ist der etwas kräftig geratene Esel zum
Hauszeichen geworden .

In Freiburg stellte das Bild am Haus „ Zzum
Jordan “ offenbar Christi Taufe am Jordan
dar . In dem Hausnamen „ zum wilden Sam -
son “ ist ein Freiburger Bürgername das pri -
märe ( 1349 : „ Hus dem man sprichet ze Her
Sambson “ ) , der „ wohl durch bildliche Darstel -
lung der biblischen Gestalt Hausmarke ge -
worden ist “ . Im Hausnamen „ zum Glberg “ ,
ebenfalls in Freiburg , haben wir den Uber -
gang eines Flurnamens auf die Hausbenen -
nung vor uns .

Dem Freiburger Hausnamen „ zum Bischof “
liegt ein Familienname zugrunde , während die
Häuser „ zum Kardinal “ und „ zum Papst “
Priesterwohnungen waren . Der Konstanzer
Hausname „ zur Inful “ ( von lateinisch infula

fBischofs - , Abtsmütze ) , der auch in Freiburg
in verschiedenen Formen vorkommt , weist
auf geistlichen Besitz ; in Konstanz war dieses
Haus lange im Besitz des Klosters Salem .
Ebenso war in Konstanz ein Haus „ Eur
Glocke “ Eigentum des Domkapitels . In Frei -
burg gehörte das Haus „ zum Pfaffenstuhl “
dem Münsterkapitel , jenes „ zum Predigt -
stuhl “ dem Kloster der Prediger , und das
Haus „ zum Wachsstock “ war ebenfalls in geist -
lichem Besitz .

Wir beenden unseren Uberblick über die
Hausnamen aus dem christlichen Ideenkreis
mit einigen Namen , die ihrer Bedeutung nach
kirchliche Geräte oder Einrichtungen bezeich -
nen : „ zum heiligen oder ewigen Licht “ , ein
Freiburger Hausname , der an früher übliche
Stiftungen eines Ewigen Lichtes erinnert ;
„ zum ( großen ) Kelch “ , „ zum Opferstock “ , ein
Pfründhaus , „ zur Orgel “ , „ zum Paternoster “
( S Rosenkranz ) , auch in Konstanz vorkom -
mend , „ zum Rosenkranz “ , in Freiburg und
Konstanz , „ zum Taufstein “ in Konstanz .

Ernst Schneider

Der Herr im Kraichgau

s gibt wohl wenig Fleckchen
auf dieser Erde , die ein so be -
schauliches Leben führen wie
des Herrgotts Musterländle ,
zwischen den herben , ver -
schlossenen Odenwaldrücken
und den schwarzen , himmel -
stürmenden Bergfingern des
Schwarzwaldes . Es mag an -
derswo mehr Gold und Silber

geben , mehr gelehrtes Zeug und mehr be -
rühmte Männer als hier auf den sanften
Hügelrücken und in den trauten Tälern , aber
nirgendwo finden wir soviel Zufriedenheit ,
Beschaulichkeit und Ebenmaß als gerade im
Kraichgauer Land . Wer ' s nicht glauben will ,
mag ' s ruhig bleiben lassen . Für uns ist es
eben so

Oh , es ist lange her , da war es auf der Erde
überall gleich gewesen . Wo du auch hinkamst ,
standen dieselben Berge , wuchs dasselbe Gras ,
blühten die gleichen Blumen , saßen eben -
dieselben Menschen und schlugen Herzen , in
denen noch nicht der Teufel herumhantierte .
Ja , es war eine schöne Welt , so recht das Mei -
sterstückle unseres Herrgottes , der ja darob
Selber so glücklich und zufrieden War , daß er
gleich einen Festtag einlegte und sich tüchtig
ausruhte , das heißt , er saß da oben auf seiner
Wolkenbank und konnte den ganzen Tag sich
nicht genug sattsehen an all der Pracht da
unten . Es war auch alles zu schön ausgefallen .

Mit der Zeit kamen nun die Menschen auf
dumme Gedanken . Es stieg ihnen in den Kopf ,
wie man so zu sagen Pflegt . Das gefiel dem
Herrgott aber auch garnicht . Das mußte anders
werden . Er wollte einmal selbst nach dem
Rechten sehen und stieg auf die Erde hinunter .

Eine Legende

Wie ein einfacher Wandersmann wollte er
aussehen . Nichts nahm er mit als einen Wan -
derstab und seinen ältesten Hut . Geld steckte
er keines in den Beutel , auch ein EBSsäckel
hing er sich nicht um . Er wollte gute Men -
schen finden , die ihn aushielten , denn das
hatte er ja wohl noch verdient . Hätten die
Menschenkinder landauf , landab gewußt , daß
der ärmliche Wanderbursche da draußen auf
der Straße der Herrgott selber war , ja dann
Würden sie ihm die Taschen gefüllt und ihm
ihr bestes Bett mit den feinsten Linnen ange -
tragen haben . Das wollte der Herr aber nicht ,
denn er erkannte wohl , daß Amt und Würde ,
Ehre und Ruhm , die großen Wörtlein der
Menschen seien , vor denen der gemeine Mann
s0 klein und unscheinbar dastehen mußte , daß
man ihn überhaupt nicht sah . Was war er
denn schon ? Das staubige Kleid würde ja das
schneeweiße Bett beschmutzen . Dieser bar -
füßige , müde und abgespannte Bursche hatte
auch nichts im Beutel . Da schloß man schnell
die Türe zu . So hatte der Herrgott schon viele
Lande durchwandert . Er fand gute und böse
Menschen . . und so wie sie sichs verdient
hatten , so belohnte oder bestrafte er sie . Dort
ließ er viel Gold und Edelstein , anderswo
schenkte er Fischlein in großer Zahl oder
Bäume , die sich bis zum Himmel reckten .
Wieder wo anders trocknete er die Erde aus ,
daß die Haine verdorrten , oder er ließ Wasser
über die Erde hereinbrechen .

So geschah es auch , daß der Herrgott nach
Bruchsal kam . Ja , richtig , das war doch das
Städtlein , das er droben im Himmel immer
angeschaut hatte . Da mußte er doch gleich das
wunderschöne Schloß aus nächster Nähe be -
trachten . Wie sauber geleckt die Sträßlein
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allesamt dreinblickten und die Häuslein s0

lustig bemalt waren . . . Richtig , drüben reck -

ten und streckten sich zwei Türme in die

Höhe . Ihr runder Bauch stach geradezu in

einer langen Spitze in den Himmel hinein .

Ach so , der Herrgott blieb ein Weilchen stehen

und mußte lächeln . Darauf war ja auch sein

guter Petrus so stolz . Der sagte immer : „ Schau
lieber Herrgott , die schönste Kirch da unten

in dem Städtlein hat mein Nam ! Die Menschen

drunten mag ich gern . “ — So gelangte der

Herrgott zum Schloß . Sapperlottchen , da hat -

ten die Menschenkinder aber ewas gebaut ,

das konnte sich sehen lassen . Man meint ge -

rade , die Steine da hätten Leben und würden

jeden Augenblick sich erheben und fortlaufen .

Daß man doch aus solch toten Steinbrocken

solch treffliche Häuser bilden konnte . . Und

da , die schönen Beete , die tausend Blumen

drinnen . Horch . . . war das nicht Musik , das

da aus dem geöffneten Fenster drang ? Wie

sich das so leicht und lustig an den Steinsimsen

entlangschwang , wie das jubelte und lachte .
Die Menschen hier müßten das Herz auf dem

richtigen Fleck haben , das spürte man .

Eben huschte eine Gestalt an ihm vorbei ,

blieb nach einigen Schritten stehen , kam

behend zurück . . . und da fühlte er schon ein

kleines Geldstück in seiner Hand liegen .

„ Nehmt es Mann , ihr werdet ' s gebrauchen
können . “ Mit einem Lächeln und einem roten

Köpfchen knixte ein Fräulein und verschwand
schnell im Schloß . Glücklich ging der Herrgott

wWeiter . Aber nur ein paar Schritte , denn etwas

war ihm noch aufgefallen : Da flogen doch

solch kleine Menschlein auf den Steinsäulen

und Fensterstürzen entlang , hinauf und hin -

unter . Es kam jemand des Wegs daher . Der

Herrgott zupfte den Fremden . „ Könnt ihr
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mir sagen , was das für lustige Gesellen sind ,

die da oben herumfliegen ? “ „ Ha no “ , meinte

der Gefragte — es war ein biederer Bauer aus

der Umgebung —, „ das sind doch dem dort

droben — und er deutete mit seinen Fingern

in den wolkenlosen Himmel hinein — seine

Engel . “ Da mußte der Herrgott herzhaft
lachen . „ Auf was die Menschen nicht alles

kommen , jetzt fangen sie schon an , den Him -

mel herunterzuholen . “ Erst als der Bauer ganz

komisch dreinschaute , merkte der Herrgott ,

daß er beinahe zu viel gesagt hatte . „ Wißt ich

bin fremd “ , entschuldigte er sich . „ So , 80 “ ,

plaudert der Bauersmann , „ da habt ihr euch

aber ein schönes Stücklein Erde ausgesucht ,
da läßt sichs gut laufen . Wo wollt ihr denn noch

hin ? “ Nun wurde der Herrgott etwas verlegen .

„ Weiter halt “ , stotterte er . „ So , so , da geht ' s

gerade mit mir durchs Damianstor hindurch
gegen Ubstadt zu . S' ist ein guter Weg , und

man kann allerhand sehen . “ „ Ja “ , unterbrach

der Herrgott seinen Freund , „ Damianstor heißt

das da ? “ „ Ja , ja , so hat doch einer unserer

Heiligen geheißen ! “ Dem Herrgott fuhr es da

gerade heraus , er konnte das Wörtlein nimmer

aufhalten : „ Da wohnen aber fromme Leut ! l “

„ O Wanderbursch “ , zeterte das Bäuerlein los ,

„ weißt , die Heiligen stehen halt allweil da .

Die feinen Leut meinen , das sei vornehm . Je

mehr Heilige sie im Städtlein haben , je mehr

Sünden stellen sie an . Die da oben sollen ' s

dann wieder abbitten . Pfui Teufel sag ich dal “

Der Herrgott mußte lachen , wie das Bäuerlein

Ss0 zornig ward . . . und es freute ihn , daß das

Völklein alles partout herausplapperte , ohne

erst hundert gelehrige Wörtlein als Mäntel -

chen herumzuhängen .

Unterdessen hatten die beiden die letzten

Häuslein hinter sich gelassen . Rechts stiegen

sanfte Hügel empor . Links aber konnte man

ins Land hinausschauen , weit , weit hinüber .

Im Dunstschleier schwammen Berge , Wald -

flecken woben sich in den frühlingsbunten

Wiesenteppich ein . Dem FHerrgott deuchte
alles gut . Das Bäuerlein an seiner Seite plau -

derte in einem fort . Interessiert hörte der

Herr zu . Manches Stündlein liefen sie selbst -

tritt dahin . Die Sonnenscheibe senkte sich

schon bedenklich gen Westen zu und schwamm

in blutroter Glut , umsegelt von kleinen Wol -

kenschiffen , deren Wandungen grau aufblitz -

ten . — Irgendwo schepperte ein Glöcklein .

Ein zarter Windhauch fächelte Blütenblätter

zur Erde . Der Herrgott trank all die stillen

Gebetlein der Natur in sich hinein . Oh , er

hatte schon Gewaltigeres gesehen , himmel -

stürmende Berge , Felsengrate über schwin -

delnden Untiefen , Flüsse so breit , daß man

das andere Ufer nicht erspähen konnte , das

Meer mit seinem donnernden Herzschlag und

weite Länder , ohne Berg und Tal , wo der

Himmel mit der Erde zusammenstieß . Aber

Ssolch ein Fleckchen Erde , solch liebliche Welt ,

nein , das war ihm noch nicht begegnet . Eine

einzige , große Harmonie spannte sich von

Hügel zu Hügel , von Tal zu Tal , von Haus 2zu

Haus .

Und da standen sie auch schon vor einem

ärmlichen Häuslein . „ Fremdling , komm zu
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uns ! “ Der Bauer hatte die Türe aufgestoßen .
Der Herrgott trat ein . Sofort fühlte er sich
wie zu Hause . Es schien , als hätten diese
Menschen all das , was ihnen die Natur
draußen schenkte , mit in ihre Kammer ge -
nommen . Am Herd stand die Frau des Bauern .
Freundlich grüßte sie den Fremdling und hieß
ihn willkommen . Schnell war der Tisch ge -
deckt und alle hatten Platz genommen . Jetzt
begann der Bauer zu reden . Zuerst langsam ,
dann immer schneller . Seine Frau aber saß
still daneben und mußte immer auf den
Fremdling blicken , der jetzt so feierlich drein -
schaute . „ Wißt , wir Menschen sind ärmliche
Leut . Wir können dir nicht viel Gutes vor -
setzen . Das , was wir haben , wollen wir gerne
mit dir teilen . Wir sind ' s zufrieden , wie es ist .
Der Herrgott hat uns ja dafür so eine wunder -
schöne Welt geschenkt . “ Alle drei blickten zum
kleinen Fenster hinaus . Der allerletzte Sonnen -
funken irrte verloren durch die Blütenkrone
des Kirschbaumes draußen . Ein Vogel sang
sein Abendlied . Dann legte sich ein dunkler
Schatten nieder .

Nun ergriff der Herr das Brot , brach es und
segnete es mit seinen Händen . Drüben an der
anderen Tischseite saßen zwei Menschen und
erschauerten . „ Mann , was tut ihr ? “ — „ Seg -
nen , das ist so Brauch in unserem Land . “
Schweigend aßen sie . Das Brot war schwarz
und schwer und schmeckte nach Erde . Sie
tranken klares Wasser aus dem Brunnen . Die
Kräuter in der Schüssel dufteten köstlich . Als
das Mahl beendet , Sprach der Bauer : „ Schaut ,
Fremdling , unser Brot ist schlecht und mehr
wie Wasser haben wir nicht . Das gaben wir dir
gern . “ „ Laßt es gut sein “ , antwortete der
Herrgott . „ Köstlicheres hab ich noch nirgend -
Wo gegessen . “ Nun kramte der Bauer sein
Pfeiflein hervor , steckte einige Blätter hinein .
„ Fremdling raucht noch ein Pfeifle , zwar das
Kraut ist nicht viel nutz . “ Der Herrgott nahm
die Pfeife , steckte sie an und blies den Rauch
bedächtig zur Decke empor . In der Tat , das
biß und kratzte , daß
der Herrgott ordentlich
husten mußte . Er gab
sie wieder zurück . „ Ihr
seid gewiß feinere

Dinge gewohnt “ , wollte
der Bauer sich ent -

schuldigen . Da lächelte
der Herrgott . Er erhob
sich , nahm Hut und
Wanderstab . „ Ihr bleibt
doch die Nacht hier ? “ ,
fragte der Bauer . „ Wir
geben euch unser Bett . “

„ Nein , nein , ich muß
noch weiter , habet
Dank ! “ Er ging in den
Abend hinaus . Der
Bauer und seine Frau
Waren unter die Tür -
schwelle getreten . Sie

gewahrten , wie in eini -

ger Entfernung vor
dem Haus der Fremde

anhielt . Sie sahen es ganz deutlich , wie er
plötzlich weit die Arme ausbreitete . Ein ge -
heimnisvolles Licht war da um den Fremd -
ling . Das strahlte immer heller . Der Bauer
mußte seine Hand an die Augen legen . Die
Frau umklammerte ihn ängstlich . Es ward , als
Wenn die ganze Natur den Atem anhielte . Alle
Kreatur schwieg . Der Blütenregen vom Kirsch -
baum hörte auf , das Plätschern des Brunnens
verstummte , und der Wind schien ausgeblasen .
Da überkam es den Bauern . Er fiel in die
Knie und zog seine Frau mit sich . „ Frau , das
ist unser Herrgott , ich weiß es . “ — Und sie
sahen , wie die Gestalt vor ihnen das Land
segnete , nach Nord und Süd , nach Ost und
West . .. und all die Menschen , die da wohn -
ten .

Das Wasser in den Bechern und Krügen
der Menschen verwandelte sich in köstlichen
Wein . Auf Berg und Hügeln rankten sich die
Reben . Das schwarze Brot ward weiß und
leicht und duftend . Zünftige Rauchblätter
wuchsen aus der Erde und dufteten gar wür -
zig in den Pfeifen .

. und jetzt , mein lieber Leser , könnte ich
schließen . Aber da ist deine Frage . Sie findet
ihren Weg durch all die Freuden dieser Tage
und all die tausend Wunder .

„ Warum hat der Herrgott dieses Stücklein
Land nicht in seiner Hand gehalten , als Krieg
und Elend über diese Erde rasten ? “ — Oh,
lieber Leser , rechte nicht mit Gott ! — Viel
Heilige haben wir gehabt in unseren Häusern ,
an unseren Toren und Kirchen — doch nur
um Sünd ' und Schuld damit zu decken . Ihre
Stimmen blieben stumm in unsren Herzen .
Den Fremdling hatten wir von unsrer
Schwelle gewiesen und ins Elend gejagt . Wer
sagt , daß es nicht der Herrgott war , der
klopfte ? — Und doch , dies Stücklein Land
hängt an seinem Herzen , sonst wär die Erde
doch schon ausgedorrt .

Walter Weckenmann
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Paula Merend , eine Mystikerin
im Kloster Inzigkofen

In der Kirchengeschichte Hohenzollerns

nimmt das ehemalige Augustinerinnenkloster
Inzigkofen einen nicht unbedeutenden Platz

ein .

Anno 1354 gegründet von zwei Sigmaringer

Bürgerstöchtern namens Sönner , war es zu -

nächst eine Klause bei der Kapelle zu Ehren

des hl . Mauritius . Ursprünglich nach der drit -

ten Ordensregel des hl . Franziskus geführt ,
wurde es im Jahre 1394 von Bischof Burkhard

von Konstanz , einem Herrn von Höven , als

ein reguliertes Kloster der Augustinerinnen
bestätigt . Hier lebte im 16 . Jahrhundert die

Nonne Paula Merend . Geboren 1555 zu Inns -

bruck als Tochter des königlichen Leibarztes

Jokann Peter Merend und der Catharina Ob -

besserin , kam sie als junges Mädchen nach

Inzigkofen , um ihr Leben Gott zu weihen .

Maria Cleopha Hochretin , gestorben 1606 , die

15 . in der Reihe der Pröpstinnen zu Inzig -

kofen , hat sie in aller geistlichen Zucht und

Ordnung unterwiesen . Sie gibt das Zeugnis ,

„ under allen ihren gaistlichen künderen sey
diese Paula die frömmste gewesen “ . Am St .

Martinstag 1576 hat sie ihre heilige Profeß

gefeiert .
In den Aufzeichnungen ihrer Mitschwester

und späteren Pröpstin zu Inzigkofen , Amalia

Gräfin von Hohenzollern , gestorben 1603 , die

uns einen Einblick in das reiche Innenleben

dieser so unscheinbar sich gebenden Nonne

gibt , heißt es , daß die „ oberen und gemeiner

JA-

luc)

AunüE⸗

convent ein groß Wohlgefallen an ihr hatten “ .

Sie war später Küsterin und fast 40 Jahre

Novizenmeisterin zu Inzigkofen .

Sicher wäre sie Pröpstin geworden , wenn

nicht ein Gehörleiden , mit dem sie behaftet

war , dies verhindert hätte . Sie hat oft zu

ihren Novizen gesagt , sie habe Gott gebeten ,
daß er ihr diesen Mangel lasse , da er ihr zur

geistigen Nahrung und zum Seelenheil diene .

Sie hätte ein Büchlein schreiben können , wie

sie zu diesen Schmerzen „ an ihrem haupt “

kam , erzählte sie ihren Mitschwestern und

daß sie ihr Gehör „ in der gehorsammen ver -

loren hab “ .

Ihre größte Freude und Lust war im Chor

und im göttlichen Dienst . Immer wollte sie

die erste sein . Denn sie sagte , „ die erste , die

in chor kommen , verdien ein Kränzlein , die

ander ein ringlein und die dritt ein streißlein

bey unserem Herrn “ . Sie wünschte nur für

die Zeit , da sie im Chor war , das Gehör wie -

der zu haben .

„ Sie sange etlichemahl in ihrem bett stille ,

sonderlich wann man Ecce Panis oder das

Inviolata sang . “ Und als „ in ihrem todbett der

herr beichtiger das blüemlnkränzlein ab dem

ciborium auf den Kopf gesetzt , hat sie ein

oder adermal das ‚Veni sponsa Christi “ mit

innerer Freude des Geistes vor sich hingesun -

Oben : Der Klosterfriedhof Inzigkofen
Links : Das Klosterpförtlein , von Efeu umsponnen

Fotos : Haselmeier
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gen “ . Das Kränzlein fand man 30 Jahre später
bei der Offnung des Grabes noch unversehrt .

Was die Chronistin des Inzigkofer Klosters
von ihrer Mitschwester Paula Merend in ver -
schiedenen Kapiteln schreibt , füllt ein ganzes
Büchlein . „ Von ihrem Bußwürken und stren -
gen leben , von ihrer gehorsamme , von der
lieben des nägsten , von ihren demut , von
ihrem seeligen end . “

Es war im November 1580 damals auch der
nachmalige hl . Kirchenlehrer Petrus Canisius
in Inzigkofen zu Gast . Von ihrem Briefwechsel
mit ihm sagt Paula Merend , „ daß ihr der ehr -
würdig pater petrus schöne geistliche trost -
reiche brieff zuschrieb , welche brieff sie ihr
lebtag fleißig aufbehalten “ .

Die Wassersucht war ihre letzte Krankheit ,
nachdem eine ganze Reihe großer Beschwer -
den fast ein Leben lang von ihr heldenmütig
ertragen wurden . Auf dem letzten Schmer -
zenslager sprach sie immer wieder die Worte
des Evangelisten Johannes : „ Meine liebe Kin -
der , lieben einander . “

anchmal schlägt der Blitz in
ein Haus , dann brennt es .
Manchmal schlägt kein Blitz
hinein , dann brennt es auch .
So ist es schon vor Zeiten ge -
wesen und kann sein , es gibt

Orte , da ist es heut noch anso .

Es hat Leut gegeben die haben behauptet ,
dem Stoffer sein Haus hab Feuer gefangen .
So etwas will aber bewiesen sein . Beweisen
aber hat das niemand können . Kann der Stof -
fer also ruhig sagen : „ Wenn ich noch ein Wort
hör , dann zeig ich ' s an ! “ und kann heimlich
denken : „ Gottlob , daß keiner nix gesehen hat .
Ich hab gebaut , das ist die Hauptsach . “

Der Stoffer ist der Nachbar zum Veit . Der
Veit hat ein altes Gelump von Haus stehen ,
dem man wünschen möcht , es tät in Gottes
Namen auch der Blitz hineinschlagen , wenn
es sonst nicht kann sein , daß der Mann zu
einem andern kommt . Aber der Veit holt die
Handwerksleut , und während sie an der einen
Seit flicken , bröckelts an der andern . Haben
Sie hier einen Sparren drin , dann zeigt es Sich ,
daß dort auch einer heraus muß , sonst keit
das Dach . Jedes Jahr kommt etwas anderes
dran . Dieses Jahr sind es die Schwellen . Das
ist dann ein Geschäft , dabei könnt einer den
Sonnenstich kriegen . Es ist nicht , daß man
eben einen Grundbalken ein Stück legt — das
könnt man ja am End , wenn man Leut und
Sach genug hat zum Unterfangen . Aber wo
ist die Schwell an so einem alten Haus nicht
hin ? Wo soll einer das Stück finden , das im
nächsten Jahr nicht auch morsch ist und her -
aus muß — wenn man dieses Jahr gerade
drumherum flickt ? Da heißt es dann Sprießen
und Brechen , und wenn nicht alle vierzehn
heiligen Nothelfer die Achseln stemmen und
mit dem Knie stützen , fällt die ganze Herr -
lichkeit doch ein .

Im Alter von 72 Jahren starb sie am 26 .
August 1627 . Die Inzigkofer Chronik erzählt ,
daß bei der Offnung ihres Grabes nach 30
Jahren , um es für andere Tote bereit 2zu
machen , man das Haupt der Verstorbenen mit
einem grünen Kranz oder „ kreys “ fand , 80
man „ den verstorbenen über hauben , schleyer
und weihl pflegt aufzusözen , noch ganz frisch
gefunden “ habe . In der Sakristei ist dieser
Kranz noch bis zum Beginn des 19 . Jahrhun -
derts aufbewahrt worden . Dann ging die Spur
Verloren .

Das Kloster Inzigkofen wurde ein Opfer der
Säkularisation . Still liegen Kirche und Klo -
sterbau inmitten des einstigen Klostergartens .
Der Friedhof , malerisch hinter der Kirche ge -
legen , trägt noch eine Anzahl der Eisenkreuze ,
mit denen man die Gräber der Klosterfrauen
einst schmückte . Dort auch war das Grab der
uns so wenig bekannten Mystikerin Paula
Merend von Inzigkofen , im stillen Frieden
des alten Heiligtums .

Oskar Baur

Häãttest ' s gemacht wie der Stoffer !
Der Zimmermann Medard , sonst ein wort -

karger Mann , wird anfangen gesprächig . Das
ist ein böses Zeichen . Das ist ein Zeichen , daß
etwas faul ist bei der Sach . Er tut sogar einen
Fluch , und das ist oberfaul . Er kann messen
und wägen und winkeln und abrichten , wie er
will , und zwanzig Stützpfeiler statt zehn neh -
men , den Kurasch kriegt er nicht zusammen ,
daß er die Schwell aushaut .

Kommt zum Uberfluß noch der Veit daher -
geschlurft und will auch seine Meinung an -
bringen . Will vor allem sagen , daß das Haus
noch nicht so alt ist und daß man könnt
etwas anfangen , wenn man ' s verstünd als
Handwerksmann und so .

Reden kann der Veit , das muß man ihm
lassen . Aber der Medard kann nicht reden
hören , weil er denken muß . Ein paarmal sagt
er auch : „ Sei still , ich muß denken “ , aber der
Veit will sich unbedingt nützlich machen und
verhindert die Handwerker , so gut er kann .

„ Sakkermost ! “ sagt der Medard endlich .
„ Geh doch aus den Füßen ! Was willst denn
heben an dem Glump ? Hättest ' s gemacht wie
der Stofferl “

Der Veit verdreht seine Augen , denn das ist
gegen seine Ehr geredet und fragt — und
wenn der Medard nur die Zähn sehen läßt mit
einer dummen Antwort , dann fangt er eine —:

„ Wie hat ' s der Stoffer gemacht — hä ? “
Aber der Medard , der Schweiger , ist nicht

in Dülken geboren :
„ Ha no ? “ — sagt er — „ was hat er gemacht ?

Neu baut hat erl ! “ Marie Theres Baur

Die Labour - Abgeordnete Lady Astor ist seit
Jahren eine besonders heftige Widersacherin Win -
ston Churchills . Bei einem scharfen Wort -
Wechsel im britischen Unterhaus rief sie einmal
Churchill zu : „ Wenn ich Ihre Frau Wäre , würde
ich Ihnen Gift in den Kaffee schütten . “ Churchill
antwortete : „ Wenn ich Ihr Mann wäre , würde
ich den Kaffee dann trinken . “
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Die Mäherin

uf einem kleinen Kirchhof in

der Baar findet sich ein schlicht

behauener Grabstein , der als

einzigen Schmuck das Abbild

einer Sichel trägt . Der massige
Leib des Uralten ist schon zur

Hälfte im Erdboden versunken ;

ausgelöscht von den Unbilden

der Witterung ist der Name der Schläferin , die

hier vor aberhundert Jahren eine Friedstatt

fand . Gleichwohl sollte ihre Tat unvergessen
sein . Wenn man einen jener Alten fragt , die

auf der Bank vor dem Hause geruhsam einen

milden Sonnentag auskosten , wer denn unter

diesem Stein seinen ewigen Schlaf halte , s0o

kann man wohl zur Antwort bekommen : „ Eine

Mutter ! “

Hier die Geschichte dieser Mutter : In einer

Zeit , da die Menschen , verwildert an Leib und

Seele durch eines langen Krieges Not , wie das

liebe Tier durch die Wälder streiften und

eines Mannes Leben oft ausgelöscht wurde um

des Gewandes willen , das er auf seinem Leibe

trug , geriet auch einer guten Mutter Sohn in

üble Gesellschaft und wurde bald von seinen

Spießgesellen dazu angehalten , bei ihren

Raubzügen Späherdienste zu leisten . Sie ver -

setzten durch ihr schändliches Treiben die

ganze Gegend in Furcht und Schrecken , und

kein Mensch wagte es mehr , waffenlos sein

Feld zu bestellen . Endlich aber gelang es etli -

chen beherzten Männern , den Schlupfwinkel
im Walde auszukundschaften und in einer

Nacht das ganze Raubnest auszuheben .

Das Urteil war bald gesprochen , denn eine

Unzahl schlechter Taten zeugte klar wider die

Gefangenen . Als sie jedoch bei Sonnenauf -

gang dem Henker überliefert werden sollten ,

drängte sich durch die harrende Menge ein

blasses , abgehagertes Weib , eben jenes ver -

führten Jungen Mutter und bat seinen Richter

kniefällig um Gnade für den Sohn . Der Rich -

ter jedoch erwiderte ihr : „ So wenig du ver -

magst , den großen Dorfanger bis zum Unter -

gang der Sonne mit einer Si -

chel abzumäbhen , so wenig
kannst du das Leben deines

Sohnes vor einem schimpf -
lichen Ende bewahren ! “

Da zog eine fliegende Röte

über die blasse Stirn der

Frau . Sie hob den demütig

gesenkten Blick und sah dem

Richter frei ins Angesicht .
Bebend vor Erwartung fragte
sie : „ Ind — wenn ich es

dennoch könnte ? “

Da erwiderte ihr der Rich -

ter : „ So stehe ich zu meinem

Wort , und dein Sohn ist frei ! “

Sogleich eilte die Mutter

zur Wiese , und alsbald san -
ken die ersten Schwaden un -
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Das Grabmal der unbekannten Mutter

ter ihren fieberhaft mähenden Händen

nieder .
Der Mittag kam , die Sonne stand hoch und

brannte heiß . Aber die Mutter gönnte sich

keinen Augenblick der Rast , denn noch stand

die halbe Breite des Angers . Längst waren

ihre Hände wund , ihr Gaumen ausgedörrt , mit

tausend glühenden Nadeln stach die Hitze auf

ihren gebeugten Rücken ein . Oft schwankte

sie und sah Feuerkreise vor ihren Augen tan -

zen , dann wieder griff eine jähe Kälte ihr ans

Herz , daß sie glaubte , den nächsten Atemzug
nicht zu überstehen . Aber immer wieder ge -
horchte der gepeinigte Körper dem unerbitt -

lichen Willen , der ihn Schritt für Schritt

Vorantrieb .
Als die Schatten lang und länger wurden

und die Sonne hinter fernen Hügeln zu ver -

sinken begann , stand nur noch ein schmaler

Streifen bis zur Grenze . Die Mäherin brach in

die Knie , aber sie hielt keinen Augenblick
inne . Halbblind von Schweiß und Tränen

kroch sie mühsam den Rain entlang , aber die

Sichel in ihrer Hand hörte nicht auf , sich durch

das Gras zu fressen . Und im nämlichen Augen -

blick , da der letzte Lichtstrahl hinter den

Hügeln erlosch und die Dämmerung ihre

grauen Fledermausschwingen über das Land

zu breiten begann , war der letzte Schnitt ge -
tan . Kein Gräslein stand mehr auf seinem

Halm .

Da eilte der Richter hinzu , der zutiefst be -

troffen und erschüttert seit Stunden das Ge -

lingen des unmöglich Scheinenden verfolgt

hatte , um ihr selbst die Freiheit des Sohnes

anzusagen . Aber er fing eine Sterbende in

seinen Armen auf . Beim letzten Streich der

Sichel hatte das tapfere Herz aufgehört zu

schlagen . Friedl Marggraf
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6

Die katholische Seelsorge der badischen Truppen
im Ersten Weltkrieg

Am 29 . Juni 1914 komme ich nachmittagsiden
von meiner Filialgemeinde Altheim , Pfarrei
Bietingen , bei Meßkirch . Die Hausglocke läàu -

und tet , ein Kind bringt ein Telegramm unserersich
Zeitung : „ Der österreichische Thronfolger undtand
seine Gemahlin sind ermordet . “ Diese Nach -

Aren richt trifft meine Seele wie Wetterleuchtenmit von kommenden schweren Ereignissen . Wirauf
hatten einen Pilgerzug vorbereitet mit übernkte 600 Pilgern nach Maria Einsiedeln . Wir warentan -
mit dem Pilgerzug am 24 . Juli noch in Ein -3 siedeln . Bei der Rückfahrt erfahren wir schonZUS in Zürich , daß an Serbien ein Ultimatum ge -8e - stellt sei . Ich war froh bei dieser Verantwor -

bitt - tung , daß wir am Abend es 24 . Juli wiederhritt in der Heimat waren . Am Samstag , dem
I. August , verkündet ein Trommler in unsermrden
Dorf die Mobilmachung .

* Am Sonntag , dem 2. August , kommen die
15 8 Männer und Jungmänner , die den Stellungs -
dlick befehl erhalten haben , ohne Ausnahmen , auch

63 von den Filialorten , zur Beicht und Kom-
* munion . An der Kommunionbank sehe ich

manche Tränen . Schon längere Zeit geisterts51
8 in meiner Seele Wunsch und Verlangen , im

* Falle eines Krieges mich zur Verfügung zu
stellen für die Seelsorge . Noch vor dem Got -

2 tesdienste melde ich mich beim Bezirkskom -
8

5 mando in Stockach . Ich habe die Uberzeugung ,8
daß im kommenden Krieg die Seelsorge von
ganz besonderer Bedeutung sein wird . Ich

* predige meinen Pfarrkindern vom Krieg und
3 kordere auf zum Gottvertrauen und zum Zu -

folgt Sammenhalten .
hnes In den Garnisonen waren die Geistlichen
e in alsbald an der Arbeit , um die aktiven Trup -

der Pen seelisch vorzubereiten . „ Punkt halb 9
t 2u Uhr “ , lautet der Kriegstagebucheintrag des
graf Prälaten Dr . Schofer in der Freiburger Gar -

nison , „ drängten und zwängten wir uns durch
die Menge hindurch , welche die Kaserne um -
lagerte . Als wir das geräumige Unteroffiziers -
zimmer betraten , war es mit Mannschaften
angefüllt . ‚Ja , wollt ihr alle beichten “ , fragte
ich erstaunt . Jawohl ' , lautete die Antwort .
Es sind noch mehr da “ , meinte einer . Ich
schickte eine Ordonanz in das Konvikt , es
möchten alle geistlichen Herren zum Beicht -
hören hierherkommen . Die begehrten Geist -
lichen kamen , und wir sieben Priester , in
dem Zimmer an den einzelnen Tischen ver -
teilt , hörten die Mannschaft Beichte . Wer ge -
beichtet hatte , ging in den großen Gang . Zwei
Stunden hatten wir zu tun . Wie wWaren die
Leute dankbar für die Worte des Gottver -
trauens , die wir ihnen in die Seele legten ! —
Am andern Abend waren wir über Z2wWanzig
Geistliche . Und wieder hatten wir zwei Stun -
den zu tun . Diesen Abend teilten wir mit Er -
laubnis des Oberhirten die hl . Kommunion Oben : Predigt während des Fronleichnamsgottesdienstes—

— .

2

aus . Es machte einen überwältigenden Ein -
druck , als auf dem Tisch im Zimmer rasch
eine Art Altar hergerichtet und das Aller -
heiligste im Speisekelch aus dem nahen Mün -

im Jonaslager in der Champagne .Mitte : Divisionspfarrer Ebner , der Verfasser , besudit die
Bedienungsmannsdiaft eines schweren Geschützes inder Stellung vor Verdun .

Unten : Feldgottesdienst beim Feldlazarett 266.
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ster darauf aufgestellt wurde . Rasch eine An -

sprache , wie sie der Augenblick erforderte .
Und nun kamen sie , knieten auf dem Boden

vor dem Altartuch , das zwei Priester hielten ,

und empfingen so den Leib des Herrn . Für

manche war es die letzte hl . Kommunion , die

Wegzehrung . Die Tage von Mülhausen waren

nahe . Auch in den einzelnen Kirchen haben

viele , soweit sie abkömmlich waren , die hl .

Sakramente empfangen . “ Vor dem Abmarsch

hielt Divisionspfarrer Wächter den Offizieren

und Mannschaften eine Predigt .

Ein Tagebucheintrag berichtet vom 2. Au -

gust aus Konstanz : „ Um 2 Uhr beginnt das

Beichthören im Münster , nachher in St .

Stephan und St . Augustin . — Es sollen gegen

1600 Offiziere und Mannschaften gewesen sein .

— NMan merkt , es geht ein religiöser Zug durch

die Leute . . Im nahen Dettingen mußten schon

in der Nacht neun Mann fort . Sie gingen zu -

erst in die Kirche zur heiligen Beichte . “ Wie

in Freiburg und Konstanz war es in andern

Garnisonen , wie in Bietingen und Dettingen

in allen Pfarreien durchs ganze Land .

Am 19 . August , morgens 36 Uhr , begebe

ich mich ( der Verfasser ) in dem Dorfe Lanzer

bei Mülhausen in die Kirche , um dort die hl .
Messe zu lesen . Der Dorfpfarrer , ein siebzig -

jähriger Greis , ministriert mir . Mit feuchten
Augen reicht er mir nachher die Hand zum

Abschied und ruft mir zu : „ Auf viel Glück ,
retten Sie Ihr Leben . “ Tags zuvor waren die

Franzosen noch in seiner Pfarrei .

Es bläst zur Sammlung . Wir marschieren

etwa eine Stunde hinter das Dorf , vielfach
über reife Haferfelder , dem Rhein - Rhone -

Kanal zu . Ein Offizier gibt mir den Tages -

befehl der 55 . gemischten Ers . - Brigade , in dem

es u. à. heißt : „ Der Vormarsch wird fortgesetzt ,

der Feind , wo er Widerstand leistet , angegrif -
fen . “

Das Geplänkel der Vorposten hat begonnen .

Wir hören den ersten Kanonenschuß . Plötzlich

sprengt ein Meldereiter heran . Einzelbefehle
werden ausgegeben . Ich erhalte die Weisung :

„ Herr Pfarrer , es gilt Ernst , tun Sie Ihre

Pflicht ! “ Ich trete vor die einzelnen Abteilun -

gen und halte eine kurze Ansprache . Die blaue

Stola , die ich über die Schultern gelegt habe
und die weiße Armbinde mit dem blauen

Kreuz sagen jedem , wer ich bin . Hier War

nicht mehr lange zur überlegen , das rechte

Wort mußte sich plötzlich aus dem Innern

16Ssen . „ Liebe Kameraden ! Eine ernste Stunde

ist für euch gekommen , söhnt euch aus mit

euerm Herrgott . Bereut aus ganzem Herzen

alle Sünden eures Lebens und sprecht ver -

trauensvoll : O Gott , sei mir armem Sünder

gnädig . Tue jeder seine Pflicht auf seinem

Posten . Ich gebe euch jetzt die Lossprechung . “
So gehe ich von Abteilung ⁊zu Abteilung . Die

letzte Ansprache halte ich bei der Artillerie

von einer Protze aus . Ein Professor , der als

Unteroffizier hier dabei war , sagte mir später :

„ Jene kurze Vorbereitung beim ersten Einsatz
bei Mülhausen war ein ergreifender Augen -

blick . “

Ich gehe mit der Infanterie vorwärts .

Schrapnells und Granaten schlagen ein . Die
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ersten Kugeln pfeifen . Ich versehe den ersten

Verwundeten . Eine französische Gewehrkugel

ging ihm beim Ohr hinein und beim Hinter -
kopf wieder hinaus . Er stöhnt und jammert .

Nur mit Mühe kann er noch sprechen . Ich höre

seine Beichte , indem ich langgestreckt neben

ihm liege . Ich spende ihm auch die hl . Olung

und den Sterbeablaß . Er betet leise mit . Auf

einmal ruft er : „ Kalt , kalt ! “ Und doch ist die -

ser 19 . August so heiß und brütend . Er kann

mir noch seine Adresse angeben und stirbt

auf dem Felde . Ich muß weiter . Andere brau -

chen meine Hilfe . Abends erhalte ich den Be -

fehl , für den Verwundeten - Transport besorgt
zu sein . Da gibt es viel zu trösten und zu er -

muntern , besonders im Hospital zu Sierenz ,
Wo wir elf Uhr abends endlich mit unseren

Wagen voll Verwundeten ankommen . Wo man

hinschaut , überall Verwundete , Deutsche und

Franzosen . Morgens um zwei Uhr gehe ich

nochmals von Bett zu Bett .

Am Sonntag , dem 23 . August , ist der erste ,

unvergeßliche Feldgottesdienst auf einer mit
vielen Obstbäumen bepflanzten Wiese . „ Wie

ergreifend und rührend und erhebend war

doch diese Feldmesse “ , sagten mir nachher

viele Kameraden . Dieses „ Großer Gott , Wir
loben dich “ , gesungen von Männern , die aus

der Feuertaufe kamen , werde ich nicht mehr

vergessen .
Am 7. Oktober 1914 hielt ich in Lothringen ,

in der Nähe der Front , einen Feldgottesdienst
und predigte über die Gottes - und Kamerad -

schaftsliebe : „ Liebe Freundel Ihr alle erinnert

euch noch an jene gefahrvolle Stunde , als uns

unser Herrgott unter dem schützenden Schleier

des Morgennebels nach Manhoué führte . Ihr

wißt alle , wie plötzlich auf dem Berge bei

unserm Marsche die Morgensonne den Kampf

begann mit unserm Beschützer , dem Nebel .

Unser Herrgott ließ die Sonne unterliegen .

Am andern Tage blieb die schützende Nebel -

decke , bis ein Gegenbefehl uns wieder in den

sicheren Wald auf die Bergeshöhe brachte .

‚Gott mit uns ' , steht auf unsern Geschützen
und auf jedem Koppel . Gott war mit uns in

50 vielen Gefahren . Denkt an die Schützen -

gräben bei Lanfroicourt , Chantase und Seno -

nes . ,Gott mit uns hat im Kriege noch eine

ganz andere Bedeutung . Manchem unter uns

mag im Getriebe des modernen Lebens sich

eine Nebeldecke über die Seele gelegt haben ,

und das Auge der Seele hat den klaren Auf -

blick zu dem Vater im Himmel verloren . Der

Glaube an ihre Unsterblichkeit und an das

ewige Leben war unter diesem düsteren Nebel

erstickt und erdrückt . Da kam der furchtbare

Krieg . In den letzten Jahren ist bei uns in

Deutschland eine ganze Literatur entstanden

mit dem Titel : ‚Gottsucher für die moderne
Welt . “ Der Ruf zum Kriege war für gar viele
der beste Gottsucher , die Gefahr im Kugel -

regen der beste Gottfinder . “
Aus einer Ansprache bei der Beerdigung

von drei jugendlichen Grenadieren im Herbst

1914 seien hier einige Sätze angeführt : „ Die

drei Jüngsten unserer Kompanie sind auf

einer Patrouille in der Blüte ihres Lebens von

der Hand des Todes gepflückt worden . Diese
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6
drei christlichen Männer sind bei der Erfül -
lung opfervoller Pflicht gefallen . Sie sind drei
würdige Vertreter des Landes dort über dem
Rhein , der eine ein Sohn des Hegaus mit
seinen sagenumsponnenen Bergen , der andere
ein Kind des rebenumsäumten , paradiesischen
Breisgaus , der dritte ein Sprosse des korn -
reichen Frankenlandes . Wir haben hier ihre
Leiber in kühler Erde zur Ruhe gebettet für
die einstige Auferstehung . „ Evigilabunt ' steht
auf einem Heldendenkmal bei Wörth . Sie
werden wieder auferstehen . Gott wird sie
wieder auferwecken . Es gibt ein besseres Jen -
seits . Liebe , teure Kameraden , auf ein frohes ,
glückliches Wiederse -
hen . Wir beten für
euch . Ruhet in Frie -
den . “

Wo immer es mög -
lich war , wurden die
Gefallenen von Geist -
lichen bestattet mit
der entsprechenden An -
sprache und Gebeten ,
wobei tunlichst die
Militärmusik Trauer -
Weisen spielte .

Unvergeßlich wird
jedem die erste Weih -
nacht im Felde sein .
Die Feldgeistlichen hat -
ten schwere Arbeit zu
leisten . Der Schwarz -
wald hatte uns Bade -
nern seine lieben , im -
mergrünenden Kinder ,
Weißtännchen und Rot -
tännchen , überallhin an
die Front geschickt . Ein

Tagebucheintrag möge
uns die eindrucks -
volle Weihnachtsfeier ,
So weit hier Platz ist ,

ist schon alles weihnachtlich hergerichtet .
Zwei mächtige , mehrere Meter hohe Christ -
bäume , prächtig mit Sternen , Silberfäden und
Kerzen geschmückt , sind rechts und links vom
Hochaltar aufgepflanzt . Auf dem rechten
Nebenaltar steht eine neue Krippe mit schönen
Figuren ; das Krippengebäude verfertigte ein
Feldgrauer , und die Innenausstattung wurde
in Metz geholt . Die Auslagen hatten Soldaten
zusammengebracht . Uber der ganzen Kirche
ruht eine anmutige Weihnachtsstimmung . Von
hier aus eilen unsere Gedanken wie auf gol -
dener Brücke hinüber in die Heimat , wWo sie
sich in Kirche und Familie auch zum Weih -
nachtsfeste rüsten . Es fängt an zu dunkeln .
Ein wunderbarer , schöner , friedlicher Sternen -
himmel schaut herab auf diese Stadt , in der
es am Bahnhof erst kürzlich durch Granaten -
einschlag so viele Tote gegeben hat . Ich be -
suche die Lazarette und den Verbandsplatz .
Halte kurze Ansprachen . Manche Tränen .
Eigenartige Stimmung . Drei Weihnachtsgottes -
dienste hatte ich zu halten . Im Auto werde ich
nachts elf Uhr zur Front gebracht . Es ist ge -
kroren . Holperiger Weg . Das Auto hält . Tch

Grab von drei jungen Grenadieren zu Sécourt
bei Tincry . 20. 10. 1914

schildern : „ In der Stadtkirche in Thiaucourt

werde abgeholt . In einem Wäldchen ist ein
Altar errichtet , zwei Christbäume , aber nur
zwei brennende Kerzen . Um 2 Uhr Weih -
nachtsmesse , Predigt , Generalabsolution und
Weihnachtskommunion . Leute mit Helm und
Gewehr kommen zur Kommunion . Ein Erleb -
nis . Mit dem Auto wieder zurück in ein fran -
2q68isches Dorf , wo kein Pfarrer mehr ist . Um
5 Uhr zweite Weihnachtsmesse mit Liedern .
Die geräumige Kirche ist voll Feldgrauer . Die
2zweite Weihnachtspredigt braucht nicht erst
Stimmung zu machen . Ich bin müde . Lege
mich in der Sakristei , wo Wolldecken liegen ,
hin und schlafe , bis ein Feldgrauer kommt

und mich weckt zur
Fahrt an die Front zum
dritten Gottesdienst
Vor einem tiefen Gra -
ben hält das Fuhrwerk .
Zu Fuß zum großen
Zelt , wo die Leute zur
Weihnachtsfeier ver -
sammelt sind . Etwa
400 . Dritte Weihnachts -
messe in aller Stille .

Predigt , Lossprechung
und Kommunion . Habt
tausend Dank , ihr Bra -

vVen , euere Andacht ,
euer Glaube , euere
stramme Haltung trotz
des schneidigen , kalten
Winters hat mir das
Weihnachtsfest zu ei -
nem Tag unvergeß -
licher Freude gemacht ! “

So und ähnlich wurde
überall bei unseren
Landsleuten die erste
und die folgenden Feld -
Weihnachten gefeiert .

Es war von großer Be -

deutung für die Seel -
sorge , von Zeit zu Zeit die Truppen in der
Frontstellung aufzusuchen . In meinem Tage -
buch lese ich unter dem 8. Juni 1916 : „ Ich gehe
mit dem Grabenoffizier Franz Leber ( aus
Unteralpfen ) durch den Graben bei Ripont -
mühle im sogenannten Hexenkessel . Man sieht
die französischen Stellungen . Das ganze Ge -
lände ist ein Gewirr von Gräben . Alles Leben
ist tot . Die Pflanzen , auch die Bäume , sind
erstickt . Hier herrscht der Tod und die Einöde .
Wir begegnen einem Trupp Sanitäter , die in
einem an eine Stange gebundenen Zelttuch
einen verwundeten Kameraden tragen . Er ist
durch Kopfschuß schwer verwundet . Ich knie
mich zu ihm und spreche ihn an . Er schlägt
die Augen auf . Sprechen kann er nicht mehr .
Bete ihm Reue und Leid vor , gebe ihm die
Lossprechung und spende ihm die hl . Glung
und den Sterbeablaß . Als ich zum Segen das
Kreuz über ihn mache , hebt er aus dem Zelt -
tuch die vom Champagnerkreidedreck ver -
krustete Hand empor . Er kann aber die Stirne
nicht mehr erreichen und macht das Kreuz in
die Luft . Die müde Hand sinkt zurück . Das
letzte Kreuzzeichen eines sterbenden Schwarz -
wälders aus Hänner . Dem Leutnant Leber , der
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später beim Termitenhügel vor Verdun ge -

fallen ist , kkommen die Tränen . “

Die Infanterie hat Ablösung aus dem Schüt -

zengraben und geht in Ruhe . Die Artillerie

kommt oft erst dann zurück , wenn die ganze

Division herausgezogen wird . In Feuerstellung

kann der Geistliche nur die Leute einer Bat -

terie zum Gottesdienst zusammenbringen

unter der Erde . Ansprache , Beicht und Kom -

munion , Gebete , auch hl . Messe in der Nähe
der Geschütze . „ Der gütige , barmherzige Sol -

datenfreund ist zu euch gekommen in euere

Einsamkeit . Dieser Heiland will euch reinigen

im Bußsakrament , seinem Ostergeschenk , und

euch trösten und stärken in der heiligen Kom -

munion . “ Wenn hier die Steine reden könnten ,

würden sie laut rufen : „ Die Barmherzigkeit

Gottes will ich ewig preisen . “ Südlich vom

großen Stern vor Verdun wurden die Leute

eines schweren Geschützes mit dem Feldgeist -

lichen im Bilde festgehalten . Ich war damals ,

wie so oft bei diesen Besuchen , in höchster

Lebensgefahr .
Uber die Lazarettbesuche schreibt ein badi -

scher Divisionspfarrer in seinem Tagebuch :

„ Als die Arzte die seelischen Wirkungen der

Pastoration sahen und ihren Einfſuß auf den

Gesundungsprozeß erfaßten , begrüßten sie die

Besuche und die pastorelle Arbeit erst recht .

Wer der Seele Sonne bringt , steigert die

Lebensgeister . “
Die Arbeit auf den Verbandsplätzen und in

den Lazaretten erwies sich bei aller Freude ,

die sie mir brachte , doch als eine schwere see -

lische Belastung . Nie war ich körperlich und

geistig so müde wie nach mehrstündigen Laza -
rettbesuchen . Es war mir , als hätte ich jeden

Kranken seelisch in die Höhe heben müssen ,

und das mit Aufbietung großer Kraftanstren -

gung .
Nur ein Beispiell In einem Feldlazarett vor

Verdun lag ein junger Krieger , Richard Linz

aus Altschweier bei Bühl in Mittelbaden . Uber

seinem Feldbett war auf der Fiebertafel zu

lesen : „ Schwerer Bauchschuß , nichts essen und

nichts trinken . “ Linz war eben aus dem

Rekrutendepot an die Front gekommen und

nahm teil an den Kämpfen bei der Höhe 304 .

Oben : Beerdigung beim Hauptverbandsplatz südlich von
Laon .

Rechts : Soldatenfriedhof zu Romagne bei Montfaucon .
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Er erzählt mir : „ Ich bekam einen Bauchschuß

und lag mit einem Kameraden , der ebenfalls

verwundet war , in einem Granatloch . Niemand

konnte uns holen . Mein Kamerad starb neben

mir , und so lag ich bei einem Toten 24 Stun -

den einsam und verlassen , bis es endlich ruhi -

ger wurde und die ersehnte Hilfe kam . “ Was
mag dieses blutjunge Menschenleben in diesen

langen Marterstunden ausgestanden haben !

Das jugendliche Gesicht des Schwerverletzten

schaute ganz verklärt aus den weißen Kissen

des Feldbettes heraus . Mich überkam ein Ge -

fühl der Ehrfurcht vor diesem jungen Krieger .

Nein , es war kein Knabe mehr , er War durch
seine Erfahrungen im Granatloch zu einem

gereiften Mann geworden . Ich spendete ihm

die hl . Sakramente , die er in voller Ergebung

in Gottes hl . Willen empfing . Bald holte ihn

der Heiland , mit dem er in der hl . Kommu -

nion vereinigt worden war , zu den andern

Martyrern und Kreuzträgern dieses furcht -

baren Krieges in den ewigen , glückseligen

Frieden .

Der Feldgeistliche Fridolin Mayer , der

immer bei der 28 . Infanterie -Division tätig

wWar, macht am Schluß seines interessanten

Tagebuches eine Zusammenfassung seiner

Tätigkeit : „ Ich habe während der 32 Monate ,

welche ich an der Front war , 432 Gottesdienste

gehalten , 399mal gepredigt und 94 sonstige

Ansprachen , besonders zur Vorbereitung auf

die hl . Beicht , gehalten . Dazu kommen noch

die Ansprachen bei Beerdigungen , welche ich

fast jedesmal gehalten habe , sicher mehr als

150mal . Ich habe 20 328 Beichten gehört . 80mal ,

wenn es nicht anders ging , die allgemeine Los -

sprechung gegeben und wenigstens 36 600 hl .
Kommunionen ausgeteilt . Ich habe 716mal

Lazarette besucht . Oft habe ich ganze Tage

und manche Nachtstunden im Lazarett und

auf dem Hauptverbandsplatz zugebracht . Ich

habe gegen 900 Tote im Einzelgrab und

Massengrab beerdigt . Ferner habe ich viele

Druckschriften , Rosenkränze und Medaillen

an gesunde und kranke Soldaten verteilt und

vielen Sterbenden beigestanden . “ Welche

dornenvolle Arbeit und welch reicher Segen

spricht aus diesen Zeilen ! In meinem Tage -

buch steht S. 845 als statistische Zusammen -

stellung über meine feldseelsorgerliche Tätig -

keit im Kriege : Beicht gehört habe ich 40 381

mal , die heilige Kommunion reichte ich 81 728

mal , Feldgottesdienst mit hl . Messe 1032 , Pre -

digten 854 , Ansprachen bei Austeilung der

Kommunion und bei Beerdigungen 645 , An -

dachten 86 mal . Die Sterbesakramente erhiel -

ten durch meine Hand 476 , durch mich beerdigt

wurden 989 Kameraden .
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Als ich diesen Beitrag zum Konradskalender

1952 niederschrieb , erhielt ich einen Brief von
einem ehemaligen Offizier der 29 . Inf . - Div. ,
von dem ich seit 1918 nichts mehr gehört
hatte . Er schreibt u. a. : „ Wenn man älter ge -
worden ist , geht einem der Gedanke durch
den Kopf , daß man Bilanz ziehen muß . Beim
Rückblick aufs Leben meldet sich aber sofort der
große Lebensabschnitt ‚Weltkrieg . Da begeg -
nete ich auch Ihnen , erstmals im Felde 16 . Juni
1915 beim Besuch des Großherzogs Fried -
rich II . in Courrières . Und von dort an waren
Sie drei Jahre lang auch mein Seelsorger , und
—. das darf ich Ihnen bestätigen — einer , der
sich um die Seelen der Soldaten und um ihr
zeitliches und ewiges Heil sorgte . Ich weiß
aber , daß das Kräutlein ‚Dank “ so selten ge-

Is ich den ersten Schritt aus
unserm Walddorf daheim in
die Welt hinaus tat , sagte
mein seelenguter Waldpfarrer
zu mir : „ Herrschaftdonner -
wetter Franzl , Tinte muß
ich mir kaufen , wenn ich

heute in die Stadt komme . Gelt , laß mich nicht
vergessen und merk dir ' s : Tinte , ints ,
Tintel “

Ich sagte : „ Ja , ich vergesse es nicht und
merke mir ' s ganz gewiß . “ Und ich lernte das
Wort auswendig , wie ich die lateinischen
Wortschätze und Satzregeln gelernt hatte , in -
dem ich es auf dem Wege immer vor mir her -
sagte : „ Tinte , Tinte , Tintel “

Ich muß nämlich vorausschicken , daß mich
mein guter Waldpfarrer an diesem Tage in
die große Stadt Passau begleitete , wo ich die
Aufnahmeprüfung am Gymnasium machen
sollte . Er hatte mich ein halbes Jahr lang auf
diese Prüfung vorbereitet , und mir schwirrte
es im Kopfe von dem vielen Latein , das ich
hatte auswendig lernen müssen . Nun kam
auch noch die Tinte dazu , die ich nicht ver -
gessen durfte . Denn bei uns daheim gab es
damals in den Walddörfern noch keine Tinte ,
und die Herren Waldpfarrer mußten sie aus
den Städten draußen in der weiten Welt
schicken lassen .

So trabten wir im Morgengrauen auf der
stillen Waldstraße dahin . Mein Lehrmeister
im Lateinischen betete sein Brevier und nahm
zuweilen eine Prise aus seiner silbernen Jubi -
läumsdose , dieweilen ich leise vor mich hin -
murmelte : „ Tinte , Tinte , Tinte . Tinte , Tinte ,
Tintel “

Das Wort war mir ein lebendiger Takt auf
dem dreistündigen Weg zum Waldbahnhof .
Aber wie das Züglein heranpustete , um uns
zur entscheidungsschweren Fahrt in meine
Zukunft aufzunehmen , waren Takt und Tinte
Vergessen . Denn auf dieser Fahrt gab es für
mich Waldbuben soviel Neues und Unerhörtes
zu sehen , daß ich im Wagen von einem Fen -
ster zum andern hüpfte und immer nur

worden ist , daß man es unter Naturschutz
stellen sollte . Ich selbst will aber nicht zu den
Undankbaren gehören und danke Ihnen heute
noch für alle Sorge , Liebe und Mühe , die Sie
uns schenkten , für jenen denkwürdigen Got -
tesdienst mit Generalabsolution und hl . Kom -
munion am 13 . Oktober 1916 , nachdem wir
in der Nacht an der Somme zum Einsatz
kamen . Ich denke auch noch an die furcht -
baren Wochen 1917 , Höhe 304 vor Verdun und
1918 am Kemmel . Ein großes , herzliches Ver -
gelts - Gott sei der schriftliche Ausdruck für
das , was ich Ihnen sagen möchte . “

Dieses dankbare Gedenken gilt allen Feld -
geistlichen und ehrt den wackeren Offizier der
29 . Infanterie - Division .

Dr . Jakob Ebner

Tinte

offenen Mundes in die Wunder staunte , die
sich mir in den unbekannten Weiten auftaten .
Und als wir gar in die alte Passauerstadt
kamen , hielt ich den Atem an vor lauter
Schauen an schönen Häusern und großen Kir -
chen , und es wunderte mich , daß die Leute
alle vornehm und feiertäglich gekleidet ein -
hergingen , obwohl es doch ein gewöhnlicher
Werktag war , an dem meine Waldleute da -
heim barfuß und in Hemdärmeln den letzten
Hafer heimbrachten .

Hatten denn die Stadtleute keinen Hafer zu
ernten ?

Da standen wir auf einmal in einem weiten
Hof , den der graue , dohlenumschwirrte Dom
beschattete . An den Dom schmiegte sich ein
altes Gebäude wie ein Küchlein an die Gluck -
henne , und der Waldpfarrer sagte : „ Da müssen
wir hinein . Also packen wir ' s in Gottes Namen
an . Sie werden dir den Kopf nicht abreißen .



Und , ja , Herrschaftdonnerwetter daß wir

die Tinte hernach nicht vergessen ! Merk

dir ' s fein , die Tintel “

Ich trat verängstigt in einen Winkel und

murmelte wieder : „ Tinte , Tinte , Tinte ! “ Es

standen aber schon große Leute und kleine

‚7
N

Buben in den Gängen herum , die mich selt -

sam ansahen , denn sie hatten wohl noch

keinen Waldbuben im blauen Leinenwams

gesehen . Mein Waldpfarrer grüßte viele Be -

Kannte , die auch ihre Studienbüblein zur Prü -

fung hergebracht hatten . Einige von diesen

Herren traten an mich heran und taten recht

freundlich mit mir wie mit einem Wunder -
tier aus einer fremden Welt . Aber ich ließ

mich nicht beirren und sagte tapfer : „ Tinte ,

Tinte , Tinte . “ 66
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Und die Herren lächelten so seltsam , und

einer tupfte sich mit dem Zeigefinger heim -

lich auf die Stirn ; es war mir schwer zu er -

raten , ob er damit mich oder sich Selber
meinte .

Ich hatte auch nicht mehr Zeit , darüber

nachzudenken , den auf einmal tat sich eine

Tür auf , aus der ein Prüfling mit glühend
rotem Kopfe herauskam , und ein Herr hinter

ihm rief meinen Namen aus dem Zimmer , daß

es mich zusammenriß .

Aber mein Waldpfarrer schob mich schnell

zur Tür hinein und sagte : „ Nur Mut , Franzl ,
es wird schon schief gehen . Und daß wir her -

nach die Tinte nicht vergessen . “

Ich konnte nicht mehr antworten , denn die

Türe schloß sich hinter mir , und vor den

Augen flimmerte es mir ganz schrecklich .
Auch war es mir , als wollte mir das Herz zum

Halse herausspringen . Erst allmählich begann

ich die Gegenstände in dem dämmrigen Zim -

mer zu unterscheiden . Es war da ein großer ,

langer Tisch vor mir , der mit einem grünen

Tuche zugedeckt war . Auf dem Tische lagen

weiße Bogen Papier und Bleistifte . Dahinter

gewahrte ich ehrwürdige , wohlbeleibte Dom -

herren , die mir ganz neu waren , weil ich bis -

her noch keinen gesehen hatte . Sie hatten alle

schneeweiße oder gar keine Haare , funkelnde ,

goldgefaßte Augengläser und seltsame veil -

chenblaue Röcke , die aber nicht von Leinen

waren wie mein Gewams sondern von Samt

oder Seide .

Diese ehrwürdigen Domherren sahen mich
mit guten Augen aus ihren Brillengläsern an ,

und ich sah sie an .

Es war ein gegenseitiges Verwundern .

Da stand einer dieser Herren auf , trat an

mich heran , befühlte mein Leinenröcklein und

sprach : „ Waldbauernleinen . . . ich kenn es

Wohl . So bin ich auch einmal dahergekommen

. . . So, ist schon recht . Jetzt , Büblein , mach

deine Sache gut , damit du auch einmal Dom -

propst wirst wie ich . 4

Er legte mir die Hand noch auf den Kopf ,

und da fühlte ich , wie mir das Herz wieder
durch den Hais hinabhüpfte an seinen Ort ,

wo es hingehörte .
Als der Domprobst , den ich gleich sehr lieb

hatte , wieder an seinen Platz getreten war ,

fragte mich ein anderer Domherr , indem er

den Bleistift in der Hand erhob :
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„ Nun , Büblein , jetzt sag uns , womit hat der

liebe Gott die Welt erschaffen ? “

Ich antwortete beherzt und tapfer : „ Mit

Tintel “

Da war ein allgemeines Gelächter unter

den würdigen Herren , und alsogleich fuhr mir

das Herz wieder bis zum Halse herauf . Bevor ich

im ersten Schrecken meinen Irrtum aufklären

konnte , sagte der Dompropt : „ Büblein , Büb -

lein , du hast Humor ! Das ist schon recht . Den

kann man gut brauchen im Leben . Wirst es

selbst noch erfahren . “

Humor ? Was das war , wußte ich nicht , aber

die rechte Antwort wußzte ich jetzt und rief

sie den Herren zu : „ Gott hat die Welt mit

seiner Allmacht und aus Liebe zu seinen Ge -

schöpfen erschaffen , und nicht mit Tinte . Das

ist mir vorhin nur so herausgerumpelt , weil

mein Herr Pfarrer mich immer gemahnt hat ,

die Tinte nicht zu vergessen , die er aus der

Stadt mitnehmen will . “

Da lachten die Herren wieder und einer

sagte : „ Es ist schon recht so , und du hast deine

Sache gut gemacht . Ich habe gleich gemerzkt ,
daß dir die Tinte nur ausgekommen ist . Aber

das macht nichts . Da gibt ' s noch ganz andere

Leute , die die Tinte nicht halten können und

alle Tage einen geharnischten Artikel in die

Zeitung setzen . Nicht wahr , Herr Confrater ? “

Dabei wandte er sich an seinen Nachbar , der

mir später als großer Politiker und Artikel -

schreiber bekannt geworden ist . Dieser aber

machte sich nichts aus der boshaften An -

spielung seines Mitbruders , sondern fragte
mich etwas aus dem Lateinischen .

So ging das Fragen weiter , und nach jeder

Antwort senkten sich die Bleistiftspitzen auf

die Papierbogen , dię vor den Herren auf dem

grünen Tische lagen .

Und als genug gefragt und genug geant -

wortet war , sagte der Dompropst wieder , in -

dem er mich zur Tür hinausgeleitete : „ Du hast

deine Sache brav gemacht und bist aufgenom -

men . Mach nur so weiter , dann kannst du ein -

mal mein Nachfolger werden . Ja , ja , die

Waldbüblein im blauen Leinenwams ! So , nun

geh mit Gott , grüß mir deinen Pfarrer noch
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und die Waldheimat und — vergiß die Tint e
nicht ! “

Das tat ich auch nicht , sondern ich sagte zu
meinem Pfarrer gleich : „ Herr Pfarrer , die
Tintel Ich habe die Prüfung bestanden ! “

Da freute sich der Pfarrer mit mir und
nahm eine feste Prise aus seiner silbernen
Jubiläumsdose . Aber davon , daß ich den lie -
ben Gott die Welt irrtümlich mit Tinte er -
schaffen ließ , sagte ich nichts . Denn mein guter
Pfarrer führte mich gleich in einen Gasthof ,
Wo er mir das gleiche Brätlein vorsetzen ließ
wie sich selber . Und das Essen war 50 gut
und so ausgiebig , daß ich wahrhaftig die Tinte
wieder vergaß .

Erst auf dem Wege zum Bahnhof fiel es
dem Herrn Pfarrer selber wieder ein : „ Herr -
schaftdonnerwetter , jetzt haben wir die Tinte
doch vergessen ! “

Wir trabten wieder zurück und kauften die
größte Flasche Tinte , die der Kaufmann in
seinem Laden hatte , einen zweimäßigen Glas -
ballon , der an einer Schnur zu tragen War .

„ Trag die Tinte du “ , Sagte mein Pfarrer ,
„ aber laß sie nicht fallen , sonst haben wir
wieder keine . “

So trug ich denn die Tinte in der Hoffnung ,
sie heil heimzubringen ins Walddorf .

Während der Bahnfahrt hielt ich die Flasche
zwischen den Beinen , damit ihr die Erschüt -
terungen des Zuges nicht schaden könnten .
Aber als wir in Plattling umstiegen und eine
Weile Aufenthalt hatten , bevor unser Wald -
zug abging , benützte ich schnell die Gelegen -
heit und entschlüpfte an einen gewissen Ort ,
den man nicht gerne nennt , obwohl er überall
vorhanden ist und ebenso allgemein wie regel -
mäßig aufgesucht wird .

An der Innenseite dieses Ortes befand sich
ein Wandhaken , an den ich mein Röcklein
hängte und auch die Tintenflasche .

Und wie ich nichtsahnend mein Röcklein
wieder vom Haken nehme , gleitet die Tinten -
flasche zu Boden . Ich will sie im Fall noch auf -
halten , aber da tut es auf den Steinfließen
schon einen Platsch , und im nächsten Augen -
blick ist alles schwarz von fließender Tinte :
mein Rock , mein Hemd , meine Hose , mein
Gesicht , meine Hände , die Türe , der Boden ,
die Wände , die Decke .

Zwei Maß Tinte ge -
ben aus .

Ich bin starr vor
Entsetzen . Aber ich
fasse mich schnell und
schicke mich ins Ge⸗
schehene , an dem ich

völlig schuldlos war ,
da es die Tücke des
Schicksals oder die
Dünne der Ballon -
schnur über mich ver -
hängt hatte . Außerdem

besorgte mich , daß ich
die angerichtete Be -

scherung vielleicht zah -
len müßte , wenn man
mich hier als Misse -
täter überraschte . Ich

machte mich also schleunigst aus dem Staube ,
oder besser aus der Tinte , soweit sie nicht
an mir selber klebte oder rann , und stürmte
durch den Wartesaal auf den Bahnsteig , wo
mein seelenguter Pfarrer auf mich wartete .

Zum Glück bemerkte mich niemand , da ich
noch zu klein war . Nur eine Stimme hörte
ich noch aus dem Wartesaal : „ Halt , halt ! Was
bist denn du für einer ? Ein junger Neger oder
gar ein junger Teufel ? “

Als mich mein Pfarrer bemerkte , mochte er
ähnliche Gedanken haben und mich für ein
verlaufenes Heidenkind halten . Aber nachdem
die Tinte an diesem Tage bei uns schon eine
so gewichtige Rolle gespielt hatte , erriet er
gleich den ursächlichen Zusammenhang 2zwi -
schen seiner Tintenflasche und meinem Aus -
Sehen .

Und wie ich an ihm vorbei in den Waldzug
stürzte , da hörte ich ihn auflachen wie noch
nie vorher , und vom Bahnsteig her wuchs
das Lachen der Leute zu einem Gedröhne ,
dem aber der Abpfiff unseres Waldzuges ein
rechtzeitiges Ende machte , wenigstens für
meine Ohren . Im Zuge steckte mich mein
Pfarrer wieder an einen gewissen Ort , damit
ich dem Gespött und Gelächter der Mitreisen -
den , hauptsächlich aber den Augen des Zug -
führers entrückt wäre , damit ich nicht noch
nachträglich als Missetäter des Tintenatten -
tates im Plattlinger Bahnhof ruchbar und für
den Schaden haftbar gemacht würde .

Als wir in Regen endlich ausstiegen , war es
schon Nacht , in deren Schutze ich dann un -
gesehen und unbelacht heimkam . Nur mein
guter Pfarrer lachte immer noch leise in sich
hinein .

Im heimatlichen Dorfbächlein , der Röhr -
nach , wusch ich mir die gröbsten Flecke aus
den Kleidern und vom Körper , aber es dauerte
gut eine Woche , bis die letzte Tintenspur an
mir getilgt war . Meine gute Mutter wurde
nicht müde , mich immer wieder mit Seife ,
Lauge und Bürsten zu bearbeiten , bis ich wie -
der rein und fähig war , die mir geweissagte
Laufbahn eines künftigen Dompropstes wür -
dig anzutreten .

An dem gewissen Ort im Plattlinger Bahn -
hof waren die Spuren meines Tintenattentates



noch jahrelang zu sehen , wie ich mich bei

meinen Ferienfahrten stets überzeugte . Und

jedesmal dachte ich mit geheimem Grauen

daran , wie tief ich damals wirklich und wahr -
haftig „ in der Tinte gesessen war “ .

Die Tinte , ja die Tinte !

Sie hat mich lebenslang verfolgt und bis

heute nicht losgelassen . Denn immer wieder

Wußte es das Schicksal so zu wenden , daß ich

bei ihr bleiben mußte . Und heute nährt sie

mich in meinem Berufe als Schriftsteller .

Wozu hätte ich denn damals auch die un -

freiwillige Tintentaufe empfangen ?

Und weshalb wäre ich nachmals nicht oft

und oft auch im übertragenen Sinne „ in der

Tinte gesessen ? “ Geschieht das doch sogar

Leuten , die mit der Tinte sonst nichts zu tun

haben . Um wieviel weniger Grund habe also

ich , mein Schicksal zu verlästern , den die

Tinte seit jenem ersten , entscheidenden Wende -

tage nicht mehr verlassen hat ?
Also Treue um Treue ! Und noch einmal sage

ich wie weiland als Waldbüblein auf der

Waldstraße : Tinte , Tinte . . Und nocheinmal :

Tintel

Es liegt Takt in dem Wort , Wohllaut und

reiches Leben , wer es recht versteht : Tinte !

Obwohl sie mich in einem Berufe als Schrift -

steller nährt , hat sie mir doch innerlich nichts

anhaben können .

Ich bin kein Tintenmensch , kein Federfuch -

ser geworden , wie man die Tintenkleckser ge -

wöhnlich nennt , sondern im Herzen mein

Leben lang der einfache Waldbauernbub ge -

blieben , der ich damals , im Jahre des Heils
1893 war , als ich zum erstenmal in die Stadt

kam und das Abenteuer mit der Tintenflasche

erlebte . F. Schrönghamer - Heimdal

D' Leit stuod beianand em Fleacka ,

Macked ' s Kreuz ond deand vrschredcka .

Om ͤd Feife keitd Morga

Sei schuo de alt Käther gschtorba .

Grausig schneall sei ' s bei “ rd ganga ,

Ond , bis sckeints dr Pfurr afanga

Dobd isch zom Häusle nei ,

Sei se fascht sckhuao em Hemmel gsei .

Anno Siebezge gebora ,
Isck se zwoieduchzge wora

Ond 2u ällem naſit reich ,

Doch beim Hedrrgott isch des gleick .

Ganꝛz armselig kot se ghauset ,

Do romgschaffet , det romgꝗmauset

Ond bis en de altd Daga ,

Zfrieda ihra Kreuz gar trage .

Dr ganzd Fledclea , arm ond reich ,

Gokt zube Däg später zu dr Leick .

Em Hof stokt älles om da Sarg ,

Vruandte keiled , ' s isch gan⁊ arg ,

40 etlick andre deand schao niassa .

( Ma wiat schliaßle do heild miussa . )

Did Weiber scknupfed en d Tüachle ,

Dr Pfarr , der beattet aus ' m Büuackle :

„ O Herr , gib ' r de ewig Ruah . . . “

Nock zottlet ma em Kirckhof zua .

„ Vaddr onsr . . . I “ — „ Bst , guck na ,

D' Cecil kot d' Strempf jo omłkairt al

Jetz woißt ma woll do , beiꝰrd Leich !

Jo , deurd Misckte sieht es gleick .
Did wiat se do nomol vrgucka ,

Griagt did en Ma , der wiat “sS muclca . “
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„ O Herr , gib ' r de ewig Rudh . . . “ “

— „ Was duat dr Sepha ihrd Bud ? “

— „ O, sieht m' en , ku ' s oim währle grausa ,

Dr wiat bald onderm Bodd hausa . “

„ Vaddr onsr . . . “ “ — „ Losed Rickła ,

Dr sotted my nock 2T - w¾ocha flicha .

Gealt , ihr send no vrwandt zu ' r Käther ? “

„ Jo , ' s send doch Brũader , eisre Vädder . “

„ So , desckt d gsckwistrigs Kend z0om Steaffa ,

Nock wedred ' r no erbd deaffal

Jetz muaß did Käther so sckneall gao ,

' ketts guat no q paar Jährle dao . “

„ ' S ewig Lickt leuchte ihr . . . “

„ Ja , Seppr , sag , wid goht ' s do dir ? “

„ Ho woisch , d jeder hot sein Doil .

Sag , koscht dei Kuak ãweil no foil ?

Was kot dr denn dr Melchr botta ? “

„ Ja woischk , dr seall ist ganz ket gsotta .

Der kot dr jo en Schandbott dao ,

Det wiat se it vill märkta lao . “

„ Du sag , ist ' s Melchrkurles Fone

No äweil Kneucht beim Sepprtone ? —

Soso , der hot e ' s Allgai gkeiret !
Des glaube , daß des ' s Sepprs speired .

Jo , jo , so isches halt em Leaba ,

Ma wearket , schaffet ond duat steaba

Ond 2mols , do kots mit äller Naot ,

Denn zmols , ganz zmols konnt gschwend dr

Daodl “Jetz kommed älld ' s Därle raus ,

Denn d' Kirck , did isck grud eabe aus ,

Ond jetʒ wiat d ' Käther , ' s goht it drao ,

Em Wietskuus no en Hemmel dao !

Rickurd Stõckle
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Was seid ihr traurig ?
Ich bin doch bei euch !

Erinnerungen eines Dachauers

In den nachstekhenden Zeilen kält ein
KZ - Priester aus der Erzdiõzese Freiburg
„ Nachlese in Sonne und Schnee “ . Es kan -
delt sich dabei nicht um die Dunkelheiten
des Konzentrationslagers , vielmehr um
die Freudensonne , die der gütige Gott
auch dort aufgehen ließ .

Der Kalendermann

Es gab im Lager , insbesondere unter den
Priestern und religiös aufgeschlossenen Laien ,
eine überaus große Anzahl innerlich fröhlicher
Menschen . Das Scherzen und Necken nahm
kein Ende . Man war keinen Augenblick sicher ,
daß einem nicht irgend ein lieber Freund
einen Streich spielte , und die eigene seelische

Verfassung ergoß sich gar zu leicht in einer
franziskanischen Fröhlichkeit . Wenn ein Stu -
benältester oder Blockältester seinen Geburts -
oder Namenstag hatte , gab ' s am Abend eine
Festvorstellung in der Baracke ; das Lachen
und die Ausgelassenheit war so groß , daß
unsere Bewacher auf den Wachttürmen ihre

eisig kalten Füße gegen den Boden stampften
und neidisch in das dröhnende Lachen der Drei -
hundert hineinhörten . Mancher von ihnen
wird sich gedacht haben : O selig , o selig , ein
„ Volksfeind “ zu sein . War das Fest zu Ende ,
nun gut , dann ging eben der Rummel wieder
los , aber die zwei Stunden nahm uns niemand
mehr ab . Viele Erlebnisse gaben uns neuen
Stoff zum Lachen . Einige will ich erzählen .

Beim Antreten zur Arbeit in den großen
Heilkräuterkulturen stand der Rudl neben
mir . In der Morgenfrühe eines Septembers
entdeckte der Rudl , daß Mond und Jupiter
sehr nahe beisammen waren . Er war ein sehr
gläubiger Sternengucker und verstand etwas
von der Kunst , sein Glück oder Pech aus den
Sternen zu lesen . Da sagte er : „ Du , heute um
7½9 Uhr ist eine sehr seltene und günstige
Konstellation , der Mond deckt den Jupiter .
Heute werde ich Glück haben . “ Auch wenn ich
nicht an diese Dinge glaube : ich muß der
Wahrheit Zeugnis geben und gestehen : der
Rudl hat an diesem Tage wirklich ein einzig -
dastehendes Glück gehabt . —

Der Rudl arbeitete den Tag über fleißig im
Kräuterfeld und pflückte die so wohlriechen -
den Lavendelblüten . Von den Kompostanlagen
—dreihundert Meter gegen den Zaun 2u —

trug der Ostwind sehr schlechte Luft , denn
dort arbeiteten ein gut Dutzend junge Russen
daran , die Jauchen aus den Gruben zum Kom -
postfeld zu schaffen . Das Kompostfeld aber
War eine große Versuchsanlage . Gut hundert
verschiedene Haufen waren angelegt und
genau bezeichnet : Kompost aus Roggenstroh ,
aus Kartoffelkraut , Kartoffelkraut mit Kalk ,
Kümmeldrusch , Tomatenkraut . Daran schlos -
sen sich , um die Verrottung des Dunges zu
studieren , fünf etwa metertiefe Gruben mit
Jauche und Fäkalien , zum Teil waren sie schon

Altar in der Kapelle der Priester in Dachau .

seit zwei Jahren gefüllt , die Ränder waren
etwas eingefallen und Gras wuchs auf der
schwappligen Au . Zur Vorsicht bestand eine
Anordnung , daß ein Draht diese Gruben
kenntlich mache . Aber Draht war für Häft -
linge ein begehrenswerter Artikel , und darum
war vom ganzen Draht nur die Vorschrift
übriggeblieben .

Man hatte eigentlich erst um ½7 Uhr Feier -
abend , aber der Rudl sagte sich , da er bei
einer derartigen Sternkonstellation sowieso
einen Glückstag habe , langt ' s für heut . Und
wenn der Lavendel noch so fein riecht : mor -
gen ist wieder ein Tag , und die Nase wird
noch die ganze Nacht davon voll sein . Er
kannte einige von den jungen Russen bei der
Kompostabteilung , und die waren für eine
Viertelstunde Tratsch auch zu haben . Quer -
feldein lief er dem Kompostfriedhof zu und
achtete nicht seines Weges . Es kam , was kom -
men mußte . Der Rudl versank urplötzlich in
dem schrecklichen , übelriechenden See . Bei
den ersten Schritten auf der unsicheren Unter -
lage versuchte er , sich nach hinten 2u werfen ,
aber auch das mißlang und das Bad war voll -
ständig . Da kamen auch schon die Russen -
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buben gelaufen mit Stangen und Gartenrechen
und zogen den Rudl ins Trockene . Er bat sie ,
Wasser zu holen . Sie wuschen ihn gegen das

Versprechen einer dicken Leberwurst . Einer
aber sagte : „ Du Kamerad , Glück gehabt !
wir haben gleich gesehen , sonst kaputt ! “ Das

war immerhin ein Trost . Ein guter Kamerad

aus dem Gewächshaus gab ihm frische Klei -
der . Trotzdem , nach drei Tagen noch : adieu
Lavendell Ich hatte am Morgen , als der Rudl
mir die glückliche Sternkonstellation erklärte ,

gedacht , nun , dann wirst nicht nur du , sondern
auch ich Glück haben . Nachdem ich wußte , wie
dies Glück aussah , war ich wahrlich nicht
mehr neidisch .

Inzwischen war ich durch eine besondere

Fügung Mitarbeiter in einer biologischen Ver -

suchsabteilung geworden . In einem lichtdurch -

fluteten Gewächshaus standen die Versuchs -

töpfe mit Erbsen und Bohnen mit geheimnis -
vollen Markierungen . Die verschiedenen Kom -

poste wurden ausprobiert und auch die Ein -

wirkungen des mineralischen Düngers auf die

Pflanzen studiert . Da sagte ich eines Tages zu
der uns Häftlingen sehr wohlmeinenden Dame ,
die unsere Versuchsabteilung leitete : „ Wir
haben im Hegau eine Maggifabrik . Die Bau -

ern streuen die Abfälle auf den Acker und
benützen ihn zur Düngung . “ Ich machte den

Vorschlag , das einmal auszuprobieren . Sie

sagte freundlich zu , und ich bestellte ein Kilo

Maggidung . Er kam nach einigen Wochen per
Post . Da es streng verboten war , irgend etwas
Schriftliches hineinzulegen , war der Inhalt
nicht deklariert .

Die Lebensmittelpakete , die gute Menschen

uns zusandten , kamen jeden Morgen gegen
10 Uhr auf die Stube . Dann wurde auf den
diensttuenden SS - Blockführer gewartet . So -
bald der kam , ging es an die Kontrolle der
Pakete . Die meisten Häftlinge waren nicht

zugegen , sondern draußen bei der Arbeit , nur

einige wenige Halbinvaliden oder solche , die
sich einen guten Tag zu machen verstanden ,
halfen dem SS - Mann .

Da kam mein Paket mit dem braunen

Maggipulver . Großes Erstaunen ! Wer in aller
Welt soll wissen , was das ist ? Kaffee ? Schmeckt
anders . Sprengpulver ? Vielleicht ist man da
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Bild links :
Rund um das Lager führte eine starke
Mauer mit Wachttürmen in kurzen Abständen

auf eine Spur gekommen ? Mit der

nötigen Vorsicht wurde ein Häuf -
chen auf ein Briefkuvert gehäuft
und abgebrannt . Der hohe Koch -

salzgehalt verursachte zwar ein
Prickeln und Knistern . Aber der
Entscheid lief doch darauf hinaus ,
daß es kein Sprengpulver sei . Da

war guter Rat teuer . Da kam einer
auf die rettende Idee , es könnte
sich um Schnupftabak handeln .
Glücklicherweise waren zwei Ka -

puziner zur Stelle , die sich denn

auch zu einer Kostprobe bereit er -
eeeKlärten , an der sich dann ein grö -

gBerer Kreis mutig beteiligte . In

diesem Augenblick war mein Kilo

Maggidung in größter Gefahr , und erst die

Weisung des Kontrollmannes , daß die Sen -

dung unangefochten dem Adressaten auszu -

händigen sei , rettete sie vor dem Kamin in

des Menschen Antlitz . Einer meinte freilich :

Echt ist er nicht , höchstens ein Ersatz . Nun jal
Jeder mag sich die langen Gesichter selber

vorstellen , als meine Kameraden am Abend

erfuhren , daß dieser gute Lotzbeck künst -
licher Dünger war .

Durch den Weggang der Dame , die unserer

Versuchsabteilung vorstand , war der Posten

verwaist , und so kam es , daß ich als ältester

deutscher Häftling nachrückte und nun 1 %

Jahre unter Anleitung und Kontrolle eines

sehr wohlmeinenden Herrn Pflanzenversuche

im Sinne des Anthroposophen Rudolf Steiner
durchführte . Es wäre mir ein Leichtes , durch

die Darstellung einiger dieser Versuche euch

zum Lachen zu bringen . Aber das liegt mir

ganz und gar ferne . Denn all diese Versuche

dienten einem ernsten Zweck , und vor dem

gläubigen Suchen dieser Menschen stand ich

in Ehrfurcht . Vor jedem Menschen , der sein

Leben ernst nimmt , muß ä man in Ehrfurcht

stehen , auch wenn sein Weg im Lichte unseres
Glaubens als Irrweg erscheint . Wenn es nun
auch hier zu drolligen Situationen kam , so lag
das nicht so sehr an den Pflanzen , sondern an

uns Menschen , die versuchten , ihre Lage 80

oder so zu meistern .

Unsere Ruhe in den Nachtstunden des Som -

mers war gar zu kurz und der Arbeitstag lang ,
oft gar zu lang . Darum war es nicht zu ver -

denken , daß wir nach einer Zulage Verlangen
hatten . So bauten wir unter dem breiten Ge -

Wächshaustisch aus Pikierkisten ein bequemes

Lager , tarnten es mit Strohmatten und Wei -

denkörben . Abwechslungsweise , wenn die Luft

SS - sauber war , entboten wir ihm unsere Zu -

neigung . Aber wie es s0 ist , solange auf dieser

Welt Krüge zum Brunnen gehen . . . Es war
ein schwüler Sommernachmittag , eigentlich
schon gegen Abend , und ich war an der Reihe ,
von den andern gehütet zu werden . Ein schwe -

res Wetter zog gegen München und lud ab .

Also doppelt sicher . Jeder macht dann doch ,
daß er irgendwo im Trockenen sitzt und war -

tet , bis der Pflatsch zu Ende ist . Unser Chef

—
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Bild rechts :

Baracke 26, der sogenannte Priesterblock .

aber hatte heute Besuch durch
einen höheren SS8 - Offizier aus dem
Wirtschaftsamt Abt . Vüin Berlin .
Und ausgerechnet diese zwei jagte
der Sturm in unsere Bude , sie
wollten sowieso nach den Ver -
suchen sehen . „ Wo ist euer Kapo ? “
fragte der Chef meinen Priester -
freund Hans Jäger ; der war ver -

dächtig rot geworden . Wenn er
nun auch schon in jungen Jahren
eine vorbildliche Glatze trug , 80
kam das bestimmt nicht daher ,
daß er auf den Kopf gefallen war . —.
„ Er ist . .. er wird gleich wieder
kommen . Ich hörte jedes Wort ,
hörte seinen erregten Atem . Vier -

zig Zentimeter von mir weg sah ich die blank -

gewichsten Militärstiefel der beiden Herren .

„ Nun , dann warten wir hier ein wWenig , es
wird ja nicht so lange dauern . “ Das kommt

ganz auf euch an , dachte ich . Nur jetzt nicht
husten oder nießen müssen ! Da es nun aber
doch etwas länger dauerte , gingen sie in eine

Nebenabteilung , um nach meinem Eintreffen
wieder zurückzukommen .

Da trat der Hans ans Ruhelager , um mich
zu wecken . Wirklich , das war ganz unnötig .
Ich ging nun aber erst mal vor das Gewächs -
haus und ließ mir ein wenig Haare und Eittel

verregnen , und kam im richtigen Augenblick
wieder herein , als just die beiden Besucher in
unsere Abteilung zurückkamen . Ich stellte mich
vor und spürte die prüfenden Blicke auf mir
liegen . Unwillkürlich griff der Obersturmfüh -
rer sich an die Backen , wie um eine Mücke zu
verscheuchen , obwohl ich keine dort sah . Da
stieg mir ein Verdacht auf . Ich griff auch nach
meiner rechten Schläfe und spürte ganz klar
die scharfen Rillen , die das wollene Trikot ,
das ich als Kopfunterlage benützte , in meinem
Gesicht eingedrückt hatte . Ein Lächeln glitt
über des Beobachters Gesicht . Er war aber
doch wieder zu sehr Mensch , als daß er daraus
eine Geschichte gemacht hätte . — So ist es
im Leben , man kann nicht an alles denken !

Ein polnischer Professor von der landwirt -
schaftlichen Hochschule in Warschau war einer
unserer Mithäftlinge in einer anderen Abtei -

lung . Er war zum Tode verurteilt und lief bis
zum Bescheid seiner Hinrichtung , sozusagen
mit dem Strick um den Hals , einige Wochen
als Arbeiter in den FHeilkräuterkulturen
herum . Ihm verdankte ich manche wertvolle
Hinweise , insbesondere soweit sie unsere Kar -
toffelversuche betrafen . Wir beschlossen , die
Kartoffelversuche in größerem Maßstab zu
betreiben , denn die anfallenden Früchte ge -
hörten nach der Untersuchung uns Häftlingen ,
und so ward uns eine legale Türe aufgetan .
Die oft zum Staunen reizenden Versuchs -
resultate gehören auf ein anderes Blatt — bei
Kartoffeln und Hühnern hat man ja nie aus -
gelernt . Ich machte ein Gesuch an die Leitung
der Kräuterkulturen um Saatkartoffeln . Lei -
der war der Erfolg gering . Eines Tages aber —
um die Mittagszeit , es war gerade Flieger -
alarm — sah ich einen Herrn in Zivil , also
keinen Häftling , durch die Wege schreiten .
Er trug ein forsches Jägerhütchen , auf dem
ein gewaltiger Gemsbart schaukelte . An seiner
grünen Joppe , gut sichtbar und allen zur War -
nung , das PG - Abzeichen . Sein Auftreten war
das eines gefährlichen Burschen . Und richtig
kam er in unsere Versuchsabteilung , obwohl
das ihm eigentlich verboten war . Er redete
freundlich mit mir , dieser Offizier der Leib -
garde Gießlers in München , nebenbei auch
noch stiller Teilhaber der Gestapo . Da hab ich
jetzt eine saubere Laus im Pelz , dachte ich ,
aber . . man kann sich im Leben täuschen .



Unter der Joppe schlug ein gutes Herz —nein ,

nein , ich ließ mich nicht täuschen , es war so .

Er war mit einem meiner Priesterkameraden

auf derselben Schulbank gesessen und suchte

ihn hier öfters auf . Er nahm Briefe und be -

lichtete Filme mit in die Freiheit und hat

vielen von uns Gutes getan . Ich stehe auch

heute noch mit ihm in Verbindung . Er ver -

waltete am Rande der Stadt Dachau , etwa eine

halbe Stunde vom Lager entfernt , ein großes

Lagerhaus . „ Ihr könntet von mir einen großen
Sack Kartoffeln , Gelberüben und Bohnen

haben , aber wie hereinbringen an den Wachen

vorbei ? Wenn ihr sie holt , bekommt ihr sie . “

„ Am Montag um 11 Uhr werden wir bei

Ihnen sein . Sack und Karren bringen wir mit . “

Ich machte ein Gesuch um eine neue Sorte

Saatkartoffeln , die uns gütigerweise durch die

landwirtschaftliche Einkaufsgenossenschaft zur

Verfügung gestellt würde . Wir bitten um

Stellung eines SS - Begleitmannes für Montag
10 Uhr . Der Antrag wurde genehmigt , und

richtig : um 10 Uhr meldete sich ein noch jun -

ger SS - Soldat mit Gewehr und Pistole , um

Karren und Häftlinge außerhalb des Drahtes

und der Postenkette zu begleiten . Von unse -

rem Auftrag war er informiert . Er durfte uns

nicht aus den Augen lassen , besonders durften

wir nicht mit Zivilisten sprechen .
Als wir unseren Karren unter das vor —-

springende Dach der großen Lagerhalle scho -

ben , stand der Geheime Gestapo mit dem gro -
ßen PG - Abzeichen in einer Haltung wie ein

Offizier , aber in Zivil , unter dem Tor . Er hatte

auf uns gewartet , hatte auch in einem Winkel

einige andere gute Sachen für uns gerichtet .
Nur der Begleitposten war uns im Wege . So

blieb ich denn beim Karren stehen , und mein

Kamerad ging mit dem Zivilisten in die Halle .

Er hatte den Sack mitgenommen und begann
ihn zu füllen . Der Begleitmann wurde miß -

trauisch und fragte mich : „ Was ist denn das

für einer , von dem Sie das holen sollen ? “

Ich sagte ihm , er sei von der Geheimen

Staatspolizei und ein hoher Offizier . Er sei

schon öfters in einem geheimen Auftrag im

Lager gewesen . Man rede davon , daß er solche ,
die sich hinten herumtreiben , an die Front

schaffen müsse . Natürlich , das konnte schon

stimmen . Der Ss - Mann sagte : „ Schneller

machen , schneller machen , es ist bald Mittag . “
Und wer sich , als das Gesicht des gefährlichen

Zivilisten unter dem Tore zeigte , hinter eine

rückgelehnte Tür drückte , war er . Nun ging
ich in die Halle , mein Kamerad blieb beim

Karren , und unsere Geschäfte verliefen völlig
ungestört . Aber dann war es Zeit . Und im

Eiltempo sorgte unser Begleiter , daß der Zivi -

list seine gesunden , vollen Backen nicht zu
Gesicht bekam . Alle vier erreichten wohl -

behalten den Kräutergarten : wir zwei Häft -

linge , der Begleiter und unser Karren mit den

Kartoffeln .
Auch dafür , sie eßbar zu machen , fand sich

ein Weg . Im Geheimen hatten wir natürlich

schon lange einen elektrischen Kocher und

einen Tauchsieder . Beides war verboten . Nun

wuchs aber infolge der vielen Kochstellen —

nicht nur wir in unserer Abteilung machten

das so — der Stromverbrauch so stark , daß

der Befehl kam , Durchsuchungen anzustellen

und die Geräte einzusammeln . Der Herr Ober -

kapo kam mit einer weiteren Aufsichtsperson ,
um den Kocher abzunehmen . Sie hatten in

einem Korb bereits ein gutes Dutzend kon -

fiszierte Apparate . Nun war der Oberkapo
schon öfters bei uns gewesen und hatte einen

guten Kirsch bekommen . So wollte er uns gut .
Er fragte offiziell : „ Habt ihr einen Kocher ?

Ich brauche nicht fragen , ich weiß es , daß ihr

einen habt . “ Dabei zwinkerte er mit den

Augen . Das sollte heißen : Sag , du hast keinen .

Da sagte ich : „ Ja , wir haben einen Kocher ,

aber wir brauchen ihn für unsere Versuche . “

Ich stritt mich noch eine Weile herum mit

ihm , und er ließ das Wort „ Esel “ fallen . Er

wollte sagen , hätt ' st das Maul gehalten !
Schließlich holte ich vom Regal einen alten

Spirituskocher herunter , den ich für diese

Fälle schon immer bereitstehen hatte , und

übergab ihm „ schweren Herzens “ denselben .

Wir hatten das alte Möbel überhaupt nie ge -
braucht . Aber ihm war geholfen , denn er hatte

einen Kocher — und wir zwei .

Ein Priesterkamerad arbeitete außerhalb

des Lagers auf einem Bauplatz als Hilfsarbei -

ter . Wie es ihm gelang , zu einigen sauber ver -

korkten Flaschen zu kommen , das weiß nur

er allein . Jedenfalls hatte er den Wunsch , eine

davon ins Lager zu schaffen , und das war nicht

ganz einfach . Eine Möhre oder Zwiebel kann

man in die Tasche stecken oder unter den Arm

klemmen , aber eine richtige Flasche Wein läßt

sich schwierig an den Posten vorbeibringen .
Nun traten wir von

der Versuchsabteilung
auf den Plan . Ich be -

sprach mich mit dem

Besitzzer der Wein⸗

flasche und sagte ihm ,

er solle die Asche aus

den Gfen zusammen -

tragen , soviel er hab -

haft werden könnte .

Inzwischen legte ich

meinem Chef einen

neuen Versuchsgedan -
ken vor : „ Reine Holz -
asche besitzt einen

hohen Prozentsatz an

Das Krankenrevier
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Die Pfeffermühle

mineralischen Salzen .
Wir werden die Asche

auslaugen und die Kar -

toffelaugen 20 Minu -
ten darin baden . “ Die
Sache leuchtete ein .

Ja , aber woher bekom -

men wir reine Holz -
asche ? Da wußte ich
natürlich Bescheid und
bot mich an , von
außerhalb des Lagers
solche zu besorgen . Ein

Militärposten wurde
uns beigeordnet . Mit
einem alten Marme -
ladeeimer bewaffnet zogen wir zu zweit eines

Morgens auf den Bauplatz unseres Kamera -

den , bekamen dort die Holzasche , und darin

verborgen ruhte die Flasche Wein . Alle Wet -
ter ! Wenn der gute Mann hinter uns — der
SS - Posten — gewußt hätte , was Gutes da im
Marmeladeeimer verborgen lag , er hätte ihr
und vielleicht auch uns den Pfropfen gezogen !
Nun war halt leider die Asche doch nicht ganz
rein gewesen !

Innerhalb der Heilkräuterkulturen , ganz in
der Nähe unseres Gewächshauses , hatten wir
etwa 10 Ar Land für Freilandversuche . Dieses
Gelände war wegen Kibitz und Stibitz noch -
einmal eingezäunt mit starkem Maschendraht .
Vor allem sollte auch das Wild von den Ver -
suchen ferngehalten werden . Eines Tages aber
wurde von der Dame , die damals die Ver -

suchsabteilung leitete , die Feststellung ge -
macht , daß ein Hase sich im Versuchsgarten
aufhalten müsse . Wir haben ihn dann auch
einmal gesehen : es war ein junges Tierchen .
Damit nun die Versuche nicht beschädigt wür -

den , sollten wir ihn lieber nicht fangen . Er

würde sich schon von selbst wieder davon -
machen . Wahrscheinlich hatte er sich aber be -
reits zu fett gefressen und kam nicht mehr
durch die Maschen . Als der Schaden immer

größer wurde , wurde von uns eine Treibjagd
veranstaltet : zwei Mann mit einem Bengel
waren die Jäger , dazu drei Treiber mit Koch -
hafendeckeln und lärmenden Konservenbüch -
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sen . Auf den Wegen ringsum sammelten sich
Zuschauer an . Schon immer war die dyna -
misch - biologische Versuchsabteilung mit einem
Geheimnis umgeben . Nun war es so in Dachau
wie an allen Orten : je mehr man etwas zu
verbergen sucht , desto wilder sind die Ver -

mutungen . Die Mithäftlinge und SS - Bewacher ,
die unserer Jagd zusahen und den Lärm hör -

ten , wußten zwar , daß wir als verrückt galten ,
nun aber schien unser Zustand hoffnungslos .
Den Hasen brachten wir nicht zur Strecke .
Wir durften die Roggen - und Weizenfelder ,
die in Blüte standen , nicht betreten . Da hatte
es Lampe nicht schwer , der Pfanne zu ent -

gehen . Die Jagd wurde abgeblasen . Als die
andern aus dem Garten traten , blieb ich etwas
zurück , um abzuschließen . Da fragte mich ein
SS - Mann : „ Ja , was habt ihr denn jetzt da

gemacht ? Was soll nun das wieder bedeuten ? “
Mich packte der Schalk , denn einige andere

Neugierige — es waren Häftlingskameraden
— hatten sich gleichfalls dem Frager ange -
schlossen . Ich erklärte ihnen , daß es streng
verboten sei , Geheimnisse der Versuchsabtei -

lung preiszugeben , aber eigentlich könnten sie
es erraten : sie sähen doch , der Weizen und

Roggen stehe in Blüte . Nun aber braucht die
Frucht zum guten Verblühen einen frischen
Wind . Da dieser in diesem Jahre ausblieb , wur -
den akustische Befruchtungsversuche durch -

geführt . „ Total verrückt , total verrückt ! “ —
einer sagte es , die andern dachten es . Ich kann

Aluhe, Traumaplast æuaafe,

Mit TRAUMAPLASI verbinden ,
daan konn die Arbeit sofort

weitergehen . TRAUMAPLAST

schötzt , läßßt schnell heilen und
hindert nicht bei der Arbeit .

Erhöltlich in ollen Apotheken und Drogerlen

Traumapläst
Ceiſebul . MInene



Zu unserem Titelbild

Unsere ständigen Bemühungen , die besten

Bildnisse des hl . Diözesanpatrons Konrad von

Konstanz ausfindig zu machen und sie unseren

Lesern zu vermitteln , führten diesmal zu

einem besonders glücklichen Fund . Die mar -

kante Bischofsgestalt auf dem Kalender -

umschlag stammt aus der wundervollen Klo -

sterkirche von Ottobeuren bei Memmingen . Ihr

Bildner , Johann Joseph Christian , war ein

Lehrersohn aus Riedlingen a. D. Er lebte von

1706 bis 1777 . Frühwerke von ihm finden sich

u. a. in Benzingen Hohenzollern ) ; für Sig -

maringen schuf er 1741 den Josephsaltar , wäh -

rend Meßkirch im Chor der St . Martinskirche

ein ausgesprochenes Spätwerk des Meisters

von 1775 besitzt : das Stuckepitaph auf den

Fürsten Karl Friedrich von Fürstenberg . Seine

größten Leistungen aber sind in Zwiefalten

und Ottobeuren zu sehen , wo er „ bey 20 jah -

ren . . . viele berufne meisterstücke sowohl in

figuren als architectur von ybsmarmor her -

gestellt hat “ ( aus einem Brief des Oberamtes

Meßkirch vom 28 . Mai 1774 ) .

es ihnen nicht einmal übelnehmen . Als wir im

August ernteten , kam der eine oder andere ,

um sich vom Erfolg der akustischen Befruch -

tungsversuche zu überzeugen . Ich holte einige

Roggenkörner und zeigte ihnen dieselben mit

der Bemerkung , man stünde vor einem Wun -

der . Denn in der Keimgrube , das ist die win -

zige Vertiefung , aus der später der Keim her -

vorbricht , zeigten sich bei richtigem Sehen

zwei ganz kleine Ohren . . . Ganz sicher waren

diese „ Naturwissenschaftler “ nicht , ob es sich

mitten im August um einen Aprilscherz oder

doch um ein Geheimnis handle .

Das waren nun sechs „ lebende Bilder “ , vom

Leben selber gestellt , nicht erdacht . Im Hinter -

grund das rauchende Kamin des Krema -

toriums , der umgehende Tod mit dem Toten -

kopf an der Mütze und die Pistole im Gürtel ,

bissige Blutdoggen an der Leine führend . Bei

uns Hunger im Leibe und unstillbares Heim -

weh in der Seele : alles das konnte das Leben

nicht töten , vermochte die Sonne nicht zu ver -

finstern und die Quelle der letzten und tief -

sten Fröhlichkeit nicht zuzuschütten : Christus ,

der Herr , war ja mitten unter uns . Er , der da

sprach : „ Was seid ihr traurig ? Ich bin ja bei

euch ! “

Gedenkt der Toten

Das Erste , was Du morgens tust :

Gedenke Deiner Toten !

Das Zweite , was Du mittags mußt :

Gedenke Deiner Toten !

Das Dritte , eh ' Du abends ruhst :

Gedenke Deiner Toten !

Ein Vater unser tut es nicht ,

Ein Vater unser ist ja Pflicht .

Ein Segen tief aus Herzensgrund ,

Gehaucht mit liebewarmem Mund ,

Ein Weihewort , darin Du Dich

Den Toten widmest inniglich

Kann ihre Not erreichen .

Sie sind ja unsresgleichen .

F . Schrönghamer -

Und weil sie unsresgleichen sind ,

Gedenket alle , Greis und Kind ,

Mann , Mutter , Muhme , Knecht und Magd ,

Der lieben Toten unverzagt .

Je reicher Du an Liebe bist ,

Durch Gottes Huld ein rechter Christ ,

Dich drängt ' s von selbst zu jeder Stund

Mit Herz und Mund

Der Toten zu gedenken ,

Dich ihnen ganz zu schenken .

Erlõse Du

̃

Zur ewigen Ruh ' ,

Die sich am tiefsten quälen :

Die armen ärmsten Seelen .

Heimdal

—

—

—
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Pfarrer Anton Gail
*11. 4. 95 Sunthausen
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Dompräb. - Verw. O. Haas
*7. 1. 12 Offenburg
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Pfarrer Joseph Weiskopf
*6. 6. 75 Waltersweier

＋ 18. 3. 51 Bruchsal

Pfarrer Alois Gaiser
*24. 2. 97 Veringendorf
＋22. 3. 51 Magenbuch

Pfarrer Wilhelm Würth
*6. 3. 71 Sörwihl
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Pfarrer Karl Lehn
*19. 7. 86 O' schwandorf
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Pfarrer Richard Hund
*18. 1. 82 Karlsruhe
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Pfarrer Karl Stecher
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Pfr. Johann Baptist Frey
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Es ist ein sinnvoller Brauch , am Ende eines

Zeitabschnitts Rückschau auf all das zu hal -

ten , was sich in ihm ereignet hat . Wenn schon

die weltlichen Jahrbücher in ihren Blättern

die wichtigsten Geschehnisse des abgelaufe -

nen Jahres aufzählen , mit wieviel mehr Be -

rechtigung muß dies dann erst ein christlicher

Kalender tun . Denn während jene über Kriegs -

ereignisse , Parteikämpfe und Wirtschaftskri -

sen berichten , schildert dieser in seiner Jah -

reschronik einen Abschnitt der Kirchenge -

schichte unserer Zeit . Ist es für jeden von uns

nicht dringend notwendig , sich in einer stillen

Stunde einmal von dem Rechenschaft zu ge -

ben , was man an Großem und Schönem , aber

auch an Leiden und Kreuz in der 400 Millionen

Gläubige umfassenden , weltweiten Katholi -

schen Kirche im Laufe von zwölf Monaten

miterlebt hat ?

Kirche der Völker

Es war auch im verflossenen Jahre eine

Fülle von Ereignissen . Zwar sah Rom , die

Stadt des Papsttums , im Jahre 1951 nicht mehr

jene riesige Schar von Pilgern aus allen Teilen

des katholischen Erdkreises über dem Grab

des Apostelfürsten und um die Kathedra

seines 263 . Amtsnachfolgers . Das 25 . Jubi -

läumsjahr war für die Ewige Stadt an jenem

Vormittag des 24 . Dezember 1950 zu Ende ge -

gangen , an dem Papst Pius XII . zum letzten

Male durch die Heilige Pforte der vatikani -

schen Basilika geschritten war . Das Feilige
Jahr aber lebte weiter in allen Bistümern und

Missionssprengeln der Welt . Am vergangenen
Weihnachtstag hatte der Papst durch die Bulle

„ Per Annum Sacrum “ die Gnadenschätze des

Anno Santo allen jenen teilhaftig gemacht ,
welche sich nicht in die große Schar der drei

Millionen Rompilger des Jubiläumsjahres hat -

ten einreihen können . Für ungezählte Chri -

sten dies - und jenseits der die Welt trennen -

den „ Eisernen Vorhänge “ wurde deshalb 1951

72

Die Kirche in der Zeit

zum „ Heiligen Jahr der Heimat “ . Den Weisun -

gen des Statthalters Christi getreu und dem
Rufe ihrer Diözesanbischöfe Folge leistend ,
erwarben sie in den Kirchen und Kapellen
ihrer Wohnorte die Gnaden des Jubiläums -
Ablasses . Inmitten einer Zeit des Hasses und
des Kriegslärms leisteten dadurch die Chri -
sten einen Beitrag zur Heimholung und zur

Befriedung der in so viele Lager geteilten
Menschheit .

Einer wurde auch in den vergangenen Mo -
naten nie müde , zum Frieden der Seelen und
der Völker aufzurufen : der nun im 76 . Lebens -
jahre und im dreizehnten Pontifikatsjahre
stehende Heilige Vater , Papst Pius XII . Alle
großen Anliegen der Zeit spiegeln sich in den
zahlreichen Reden und Ansprachen wider , die
dieser geistesstarke Verteidiger der Gottes -
rechte und Menschenwürde im Jahre 1951 ge -
halten hat . Wieder wird ihre vollzählige An -

einanderreihung einen dicken Band der Re -

densammlung Pius XII . füllen . Nur einige der

wichtigsten können hier genannt werden . Er -
mahnte der Papst im Januar die Diplomaten
beim Heiligen Stuhl und die Mitglieder der
römischen Adelsfamilien an ihre Sendung , S0o
gab er im Februar den Fastenpredigern Richt -
linien für ihr seelsorgerliches Wirken . Im

gleichen Monat rief er die Schüler der USA
zur Weiterführung ihrer Opfer für die Not -
leidenden und die Gläubigen der afrikanischen
Goldküste zur Glaubenstreue auf . Der März
erlebte die angesichts der sozialen Lage in

Spanien besonders beachtete Rundfunkan -

sprache an die spanischen Arbeiter . Im April
setzte sich Pius XII . mit den Problemen des
echten Föderalismus und der wahren Welt -

ordnung auseinander . Ebenso sprach er dort
über den Funk zu den Katholiken Guatemalas .
Wie vor einem Jahrzehnt beim 50 . Jahrestag
von „ Rerum novarum “ , so war ihm nun die
60 . Wiederkehr des Erlasses des Weltrund -
schreibens Leo XIII . willkommener Anlaß , die
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Bedeutung der Soziallehre der Kirche erneut

darzulegen . Im Juni erfolgte die Huldigung
an seinen großen Vorgänger Pius X. Im Juli

endlich umriß der Heilige Vater die Zeitauf -

gaben des Landvolkes in der Gegenwart .
Auch 1951 ließ der zwölfte Pius keine feier -

liche Seligsprechung und Kanonisation vor -

übergehen , ohne den Menschen von heute die
Vorbilder der neuen Seligen und Heiligen auf -
zuzeichnen . Er rühmte den Mut des China —
Missionars Albericus Crescitelli und pries das

Opfer der 25 Martyrer von Tonchin . Er schil -
derte den Glaubenseifer des Franziskaners
Francesco Antonio Fasani und die Zeitver -
bundenheit des Bretonen - Apostels P. Julien
Maunoir S. J . In gleicher Weise ließ der Papst
das opfervolle Wirken der beiden Ordensstif -
terinnen Emilia de Vialar und Maria Domi —
nica Mazarello in der Erinnerung aufleuchten .
Am 3. Juni schließlich zeigte er den „ Euchari -
stischen Papst “ Pius X. in seiner Bedeutung
für die Kirchengeschichte seiner und unserer
Zeit . Immer eindringlicher wies er in der Le -

bensgeschichte dieser Großen darauf hin , wie
sich bei ihnen das Ringen um die innere Ver -

Vollkommnung mit dem Streben nach wirk⸗
samer Katholischer Aktion ergänzt hat . Stets
erneut klangen die Ansprachen in die Forde -

rung aus , sich wie diese Apostel , Bekenner und

Martyrer den schweren Aufgaben der Stunde
zu stellen .

Wer würde daran zweifeln , daß solche Vor -
bilder und Fürsprecher gerade in unseren Ta -

gen besonders notwendig sind ? Wer auch nur
gelegentlich in den Zeitungen blättert oder
die Sendungen des Rundfunks hört , der spürt
es , daß wir in einer der größten Christenver -

folgungen der Geschichte leben . „ Satanischer
und grausamer als die Leiden der Christen in
der Antike “ nennt die römische Zeitung „ Quo -
tidiano “ den augenblicklichen Ansturm der
Kirchenfeinde mit gutem Recht . Bedeutete
1951 nicht für die Kirche in vielen Staaten
eines der schlimmsten Kampf - und Leidens -
jahre in ihrer Vergangenheit ?

Man braucht nur an die Katholiken in Un -

garn zu denken . Der Vernichtungsfeldzug , der
mit der Vertreibung der Ordensleute aus den
Schulen und Klöstern begonnen und mit der

Einkerkerung des tapferen Fürstprimas , Kar -
dinal Mindszenty , seinen ersten Höhepunkt
erreicht hatte , wurde systematisch weiterge -
führt . Nach einer Zeit scheinbarer Ruhe folgte
die Justizkomödie des Budapester Schaupro -
zesses gegen den stellvertretenden Vorsitzen -
den der ungarischen Bischofskonferenz , Erz -
bischof Josef Groesz von Kalosca .

In der Tschechoslowakei sollte die Auswei -

sung des Prager Oberhirten , Erzbischof Josef

Beran , dem gleichen Ziele dienen . Bereits zaum

Jahresbeginn hatte ein Preßburger Gerichts -

hof gegen drei katholische Bischöfe lebens -

längliche Kerkerhaft , bzw . 24 Jahre Gefäng -
nis verhängt . „ Spionage “ , „ Sabotage gegen die
Volksdemokratie “ lauteten jeweils die Ankla -

gen . In Wirklichkeit sollte das jeder wahren
Justiz Hohn sprechende Urteil einen Schlag

gegen den Apostolischen Stuhl bedeuten . Hier
Wie dort wollte man Hirten und Herde tren -

nen . Hier wie dort versuchte man , staats -

hörige , von den rechtmäßigen kirchlichen Be -

hörden exkommunizierte „ Geistliche “ an die

Stelle der verbannten Bischöfe und Priester

zu setzen . Hier wie dort benutzte man die groß
aufgezogenen Schauprozesse nur als Szyenerie
für unflätige , der geschichtlichen Wahrheit

widersprechende Angriffe gegen Kirche und

Papsttum .
In Polen hingegen hat man zwar den letz -

ten Großangriff gegen die Kirche noch nicht

begonnen . Doch ging auch dort der heimtük -

kische Kampf unter der Oberfläche unentwegt
weiter . Eigenmächtig änderte die Regierung
die kirchliche Verwaltung der Gebiete ost -

wärts der Oder - Neiße - Linie . Scharfe Presse -

angriffe beschuldigten Vatikan und Hierarchie
der Feindseligkeit gegen den kommunistischen

Staat . Katholisches Schrifttum hingegen blieb
wWeiterhin verboten . „ Wir leben in einer Zeit
schrecklicher Kirchenverfolgung “ , konnte der

polnische Primas , Erzbischof Wyszinsky , in
seinem Hirtenbrief vor der Romreise im April
1951 schreiben . „ In unserem 20 . Jahrhundert ,
das die Freiheit der Welt und der Gewissen

verkündete , gibt es Staaten , die Bischöfe ihrer

geistlichen Autorität berauben und Priester

ins Gefängnis werfen . “ Als Antwort auf alle

Versuche , den Klerus vom Papste zu trennen ,
warf er den Machthabern das Bekenntnis ent -

gegen : „ Das Priestertum der Katholischen
Kirche ist an Rom gebunden . Darum darf nur
solchen Geistlichen gehorcht werden , die von
einem katholischen Bischof ihre Autorität er -
halten haben und die in Verbindung mit dem

Heiligen Stuhle stehen ! “
Gleich hart bedrängt sind die katholischen

Brüder in den anderen Ländern hinter dem
Eisernen Vorhang in Europa oder im Fernen
Osten . Im vergangenen Jahr hat sich die Lage
vor allem in China verschärft . Von Monat zu
Monat kamen beunruhigendere Nachrichten
aus den Gebieten der rotchinesischen Repu -
blik . Zahlreiche der 146 Diözesen Chinas sind
durch die Verhaftung der Bischöfe ihres Ober -

hauptes beraubt . Auch gegen die Ordens -
schwestern in Schulen und Waisenhäusern ,
Wie gegen die Missionare aller Nationen ging
man zielbewußt und planmäßig vor . Manche
Station mußte verlassen , manche katholische
Schule geschlossen werden . Trotz allem aber
hat die junge Kirche Chinas ihre schwere Be -
währungsprobe bestanden . Trotz aller Ver -
suche zur Schaffung einer Nationalkirche steht
auch in China der einheimische Klerus treu
zu Rom .

In vielen Ländern der Alten und der Neuen
Welt , in denen die Kirche in Freiheit lebt ,
brachte das Jahr 1951 erfreuliche Fortschritte .
Einen wichtigen Markstein in der Geschichte
der Weltkirche bedeutete die im Januar er -
folgte Errichtung der katholischen Hierarchie
in Südafrika . Zeugnis des machtvoll sich ent -
faltenden katholischen Lebens wurde auch der
erste Eucharistische Kongreß an der afrikani -
schen Goldküste . In einer eigenen Enzyklika
über die Förderung der katholischen Missio -
nen wies Papst Pius XII . auf die großen Fort -
schritte in den Missionsfeldern hin und zeigte
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Der erste Selige
des Jahres 1951,

Chinamissionar
Crescitelli

Kardinal Faulhaber
am Tage seines 40-
jährigen Bischofs -

jubiläums

Erzbischof Muench ,
der erste Nach -
kriegsnuntſus in

Deutschland

Meißen betrauert
seinen Bischof

Dr . Petrus Legge

Koadjutorbischof
Heinrich Wienken
wurde sein Nach -

R

Das wichtigste kirchliche Ereignis seit Erscheinen
des letzten Kalenders war die Dogmatisierung der
leiblichen Himmelfahrt Mariens am 1. November
1950 ( Bild Seite 72) . An dieser Feier nahmen Hun -
derte von Kirchenfürsten des ganzen Erdkreises
teil (1). Abends erstrahlte die Engelsburg im Lich -
terglanz (2). Am 3. Juni 1951 erfolgte die Selig -
sprechung Pius X. G) . Eine kleinere Ehrung wider -
fuhr Pius XII . in München , als man eine Straße
nach ihm benannte (4). Der Papst empfängt den
„ kleinen Mann “ , in diesem Fall indische Soldaten (56),
so gut wie Prinzessin Elisabeth von England (6)
oder den deutschen Bundeskanzler Konrad Ade -
nauer ()). Bei feierlichen Anlässen marschiert die
Palatingarde auf (8). Ein groſßer Helfer Deutschlands
ist der „ Speckpater “ Werenfried van Straaten , ein
nholländischer Prämonstratenser (9). Im deutschen
Wiederaufbau erstellte die Kolpingfamilie in Mün -
chen das größte deutsche Jugendwohnheim (10) ;
kurz zuvor trugen Jugendstafetten das „ Altenberger
Licht “ durch Deutschland und über die Grenzen (11) ,
Während sich da und dort katholische Männer in
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Hüchtlingsbehausung (13) . Für die
Diasporanot stiftete Holland zehn
rapellenwagen , die in Königstein
ensewelht wurden da) . Berlin kam
in Trauer durch den Tod des
Kardinalis von Preysing , der am

Eivezember 1850 starb (15) . Unser
U rreiburger Oberhirte , von schwerer

Krankheit genesen , geht wieder
landauf , landab seine Hirtenwege .
in Walldürn schlos er am 17. Juni
die Heiligblutwallfahrt 1951 (16) .
Fotos : tog (2), DCV d7) , dpa (3nͥ



neue , zeitnahe Wege zur Verkündung der

Frohbotschaft auf . Er gab in dem Weltrund -

schreiben bekannt , daß sich die Zahl der Mis -

sionen in den letzten 25 Jahren von 400 auf

600 , die Zahl der Priester von 14 800 auf 26 800
erhöht habe , und daß die Katholikenzahl in

diesen Gebieten im gleichen Zeitraum von 15
auf 20,8 Millionen angewachsen sei .

Vom deutschen Katholizismus

Wenden wir uns nun dem Leben und dem
Wachstum der Kirche in unserem deutschen

Vaterlande zu . Auch hier kann der Chronist
über manches wichtige Ereignis und über
manchen schweren Abwehrkampf berichten .
Kein Geringerer als der Heilige Vater selbst

jedoch hat das Gesamturteil über die Lage des
Katholizismus in unserer Heimat zusammenge -
faßt , wenn er in seinem Brief an die deutschen
Bischöfe im April 1951 schrieb : „ So groß die

Schwierigkeiten auf dem weiten Gebiet der

Seelsorge auch sein mögen , für die Katholische
Kirche in Deutschland besteht kein Grund zum

Verzagen . Es ist noch viel kostbarer Glaube in
Ihrem Volk ! “ In ähnlicher Weise sprach sich
der Papst mehrfach aus , als er Persönlichkei -
ten des kirchlichen Lebens und einzelne deut -
sche Pilgergruppen empfing .

Ein erneutes Zeugnis der treuen Hirten -

sorge des Papstes für das deutsche Volk be -
deutete die Ernennung des Apostolischen Nun -
tius für Deutschland . Zwar hatte die diploma -
tische Vertretung des Heiligen Stuhles in

Deutschland dem Rechte nach zu keiner Stunde

zu bestehen aufgehört . Eine päpstliche Nun -

tiatur brauchte deshalb nicht neu errichtet ,
sondern nur wieder endgültig besetzt werden .

Papst Pius XII . vertraute das wichtige Amt
seines Botschafters in Deutschland dem Manne

an , der sich zunächst als Apostolischer Visita -

tor , dann als Regent der Apostolischen Nun -
tiatur in Kronberg längst die Verehrung von
Klerus und Volk erworben hatte : Erzbischof
Dr . Aloysius Muench . Im März teilte das päpst -
liche Staatssekretariat der deutschen Bundes -

regierung die bevorstehende Ernennung mit .
Am 4. April bereits überreichte Erzbischof Dr .
Muench im Bonner Palais Hammerschmid dem
deutschen Bundespräsidenten , Professor Dr .

Theodor Heuß , sein Beglaubigungsschreiben .
Er erinnerte dabei an die Tatsache , daß gerade
der Heilige Vater in der Sturmfſut von Haß
und Verleumdung nach Kriegsende sich offen
zum deutschen Volke bekannt , und daß er als
erster einen klaren Trennungsstrich zwischen
dem deutschen Volk und dem politischen Sy -
stem der Jahre 1933 - 45 gezogen habe . Feier -
lich wies der neue Nuntius auch darauf hin ,
daß sich die höchste Leitung der Katholischen
Kirche ihren Söhnen und Töchtern im Westen
und Osten des Reichsgebiets verpflichtet weiß .
Daß der deutsche Bundespräsident in seiner

Erwiderung des Wirkens und der Persönlich -
keit des Heiligen Vaters in herzlicher Dank -
barkeit gedachte , durfte die Katholiken
Deutschlands mit Freude erfüllen .

Seit dem Erscheinen des letzten „ St . Konrads -
kalenders “ wurden 2 hervorragende Mitglieder
des deutschen Episkopats aus ihrem segens -
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vollen Wirken in die Ewigkeit gerufen . In der

Weihnachtswoche 1950 erlag der dritte Bischof

von Berlin , Konrad Kardinal von Preysing ,
unerwartet einem Herzschlag . Das FHeilige

Kollegium wie der deutsche Katholizismus

haben in dem Heimgegangenen einen Kirchen -

fürsten von wirklichem Adel der Gesinnung ,
von brennendem Eifer für das Gottesreich und

von wagemutigem Bekennertum für die Sache

Christi verloren . Was an Kardinal von Prey -

sing sterblich war , wurde auf dem Berliner

Hedwigsfriedhof an der Seite eines Domprob -
stes Lichtenberg und Dr . Carl Sonnenschein

beigesetzt . Im März 1951 verschied in Bautzen

der langjährige Oberhirte des Diasporabistums

Meißen , Bischof Petrus Legge . Beide totalitä -

ren Mächte der jüngsten Vergangenheit hat -

ten das Wirken des Nachfolgers unseres ver -
storbenen Erzbischofs Conrad auf dem Stuhle

des Heiligen Benno in der ostdeutschen Dia -

spora zu hemmen versucht . Im „ Dritten Reich “

mußte er unter der Anklage angeblicher
Devisenvergehen vor die Schranken des Ge -

richts , in das Gefängnis und in die Ver -

bannung außerhalb seines Bistums . Nach

Kriegsende sah er sich den Maßregelungen der

sowjetischen Besatzungsbehörden ausgesetzt .
Zu seinem Nachfolger wurde vom Feiligen
Stuhl der bisherige Koadjutor - Bischof von

Meißen , Heinrich Wienken , bestimmt . Dieser

ist durch sein caritatives Wirken in Berlin

und durch seine Vermittlertätigkeit zwischen

Kirche und alliiertem Kontrollrat bekannt ge -
worden . Rascher , als vielfach vermutet wor -

den war , erhielten auch die Katholiken des

Bistums Berlin wieder einen Oberhirten . Das

Erbe Kardinal von Preysings wurde dem sech -

zigjährigen Paderborner Weihbischof und Erz -

bischöflichen Kommissar von Magdeburg , Wil -
helm Weskamm , anvertraut . Seine vielfältigen
Seelsorgererfahrungen in der Diaspora mach -

ten ihn für sein schweres Amt in der Vier -
zonenstadt Berlin besonders geeignet . Zwei
weitere deutsche Geistliche wurden im Jahre
1951 zur bischöflichen Würde erhoben . Papst
Pius XII . ernannte den 58jährigen Domkapi -
tular Wilhelm Cleven zum Weihbischof von
Köln und den im 62 . Lebensjahr stehenden

Regens Joseph Hiltl zum Weihbischof von Re -

gensburg . Auf einer Konferenz in Hardehau -
sen wurde im Mai 1951 ein „ Konveniat der
westdeutschen Bischöfe “ gebildet , dem auch
die Oberhirten der Oberrheinischen Kirchen -

Provinz angehören .
Ein oft ausgesprochener Wunsch ging zu

Beginn des Jahres in Erfüllung . Bei einer

Tagung in Frankfurt schlossen sich die wich -

tigsten katholischen Vereine , Einrichtungen
und Werke zu einer „ Gemeinschaft der katho -
lischen Organisationen in Deutschland “ zu -
sammen . Diese will in Verbindung mit dem
Zentralkomitee der deutschen Katholikentage
der gegenseitigen Unterrichtung und Zusam -
menarbeit der katholischen Kräfte im deut -
schen Raume dienen . Man kann nur hoffen ,
daß dieses Miteinanderwirken der Organisa -
tionen recht lebendig erfolgt und daß die

neue „ Gemeinschaft “ nicht nur auf dem Papier
des Gründungsprotokolls besteht .
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Was die tätige Zusammenarbeit der Katho -
liken im öffentlichen Leben an guten Früchten
zeitigen kann , dafür wird die Arbeit der nun -
mehr gebildeten Katholischen Filmliga ein
guter Prüfstein sein . Längst sind in den Rei -
hen der Filmproduzenten die höhnischen Be -
merkungen verstummt , die angesichts der
Proteste gegen den Willy - Forst - Film „ Die Sün -
derin “ die öffentliche Meinung formten . Die
Disziplinlosigkeit vieler Katholiken bei der
Aufführung jenes Films zeigte , wie notwen -
dig auch in Deutschland eine aktive katholische

Filmbewegung ist . Das eine Gute hatten die

verabscheuungswürdigen Demonstrationen
vor dem Bischofspalais in Regensburg : sie
stärkten in weiten Kreisen die christliche Ab -
wWehrfront gegen den schlechten Film und den
Willen zur Förderung des guten Films . Fast
gleichzeitig mit der Gründung der Katholi -
schen Filmliga erschien erstmals die deutsche
Ausgabe der „ Internationalen Filmrundschau “ .
Beide wollen eine klare , verantwortungsbe -
wußte Haltung der deutschen Katholiken in
allen Filmfragen fördern . Es wäre eine für die
Zukunft der Kirche in unserem Volke notwen -
dige Ergänzung solcher Arbeit , wenn unter
den Katholiken auch das Verantwortungsbe -
wußtsein für die beiden anderen publizisti -
schen Mittel unserer Zeit , für Tagespresse und
Rundfunk , geweckt würde .

Die Nachkriegsnot unseres Volkes verlangt
auch auf dem sozialen Gebiete tätige Hilfe .
Wirksam wurde diese im Siedlungswesen ge -
leistet . Neben den Kirchen , die teilweise aus
den Trümmern des Krieges wieder erstan -
den , wuchsen in allen Diözesen Siedlungen
des sozialen Wohnungsbaues heran . Aus den
Opfern des Bochumer Katholikentages wur -
den die ersten 90 Häuser des Katholikentag -
Dorfes erbaut . Sie wurden im Mai 1951 be -
zogen und eingeweiht . Aus den Spenden deut -
scher Rompilger wird irgendwo in der Dia -
spora ein Anno - Santo - Dorf erstellt werden .
Kirchliche Organisationen bemühen sich über -
all um die Schaffung von Heimen für die
Familien . Unter den einzelnen Diözesan - Sied -
lungswerken steht die Baugenossenschaft
„ Neue Heimat “ der Erzdiözese Freiburg an
der Spitze . Hier wie in den anderen Bistümern
hat man das Wort nicht vergessen , daß Wohn -
bau Dombau und daß die Errichtungen von
gesunden Wohnstätten für die Familien eine

Predigt der Tat ist . Zur Uberwindung der gei -
stigen und materiellen Nachkriegsnot unseres
Volkes durch das christliche Handeln rief ein -

dringlich auch die Konferenz der Katholi -
schen Männerwerke auf , die sich in Fulda ver -
sammelt hatte . Was allein der Deutsche Cari -
tas - Verband mit seinen zahlreichen Heimen ,
Häusern und Helfern auch im Jahre 1951 wie -
der an christlicher Liebesarbeit geleistet hat ,
ist selbst durch die ausführlichsten Statistiken
nicht annähernd auszudrücken .

Ein Rückblick auf das Jahresgeschehen im
deutschen Katholizismus wäre unvollständig ,
würde in ihm nicht der deutschen Diaspora
gedacht werden . Anläßlich der Jahrestagung
des Bonifatius - Vereins für das katholische
Deutschland in Freiburg i. Br . wurde die Gf -
fentlichkeit einmal wieder auf ihre Pflicht

gegenüber der Diaspora aufmerksam gemacht .
Wohl konnte der Bonifatiusverein in den letz -
ten Monaten seine Mitgliederzahl erhöhen —
wWwas sind aber 500 000 angesichts von 24 Mil⸗
lionen Katholiken in Deutschland ? —, wohl

gingen zu Hunderten Paramente , Meßkelche
in die einsamen Außenstellen , wohl wurden
zahllose Pakete mit Büchern und Schrifttum
verschickt , aber immer erwies sich die Hilfe
als zu gering . Viele dringend notwendigen
Seelsorgestellen konnten in den letzten Mona -
ten nicht errichtet werden , weil die Mittel
hierzu fehlten .

Um so dankbarer wurden die verschiedenen
Kapellenwagen der holländischen Katholiken
für die deutsche Diaspora begrüßt . Uberhaupt
sollten die namhaften Opfer der katholischen
Brüder in den Niederlanden , in Belgien und
in Irland uns Vorbild und Verpflichtung sein .
Ein Pater Werenfried van Straaten oder die
Studenten an der Katholischen Universität
Nijmwegen haben im verflossenen Jahr mehr
für unsere Diaspora geopfert als manche große
deutsche Pfarrgemeinde . Nicht ohne guten
Grund nannte der Erzbischof von Köln , Kar —
dinal Frings , die Missionierung der Diaspora
„ die vordringlichste Aufgabe der deutschen
Katholiken “ . Diaspora - Hilfe mußte vor allem
auch der Ostzone zuflſießen , die ihrer in ganz
besonderem Maße bedurfte . Gerade am Bei -
spiel dieser Diaspora zeigte es sich , daß —
nach P . van Straatens Worten —die Frontlinie
der Weltkirche heute mitten durch Deutsch -
land verläuft .

. . . 5Ofort gebrabchsfeftig ,
schötzt die Wonde vor

Verontreinigong , Wirkt

heiloungförfderndeund
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Reich Gottes in der Heimat

Schon im Fasten - Hirtenbrief 1951 hatte Erz -
bischof Wendelin Rauch die Forderung er -

hoben , daß das Bekenntnis zu Christus das

ganze menschliche Leben in allen Gebieten er -
fassen und formen müsse . Der Verwirklichung
dieses hohen Zieles diente die Reich - Gottes -
Arbeit in unserer weiten , nahezu 1,7 Millionen
Katholiken zählenden Erzdiözese Freiburg .

Es war ein verheißungsvoller Beginn , daß

am Jahresanfang die erste Tagung des Diöze -
sanausschusses der Katholischen Aktion stand .
Was dort geplant wurde , konnte einige Monate

später verwirklicht werden . In Bad Griesbach
erhielt die Katholische Aktion der Erzdiözese
ein eigenes Schulungs - und Bildungsheim . In
seinen Räumen begannen bald darauf die er -
sten Kurse und Konferenzen der einzelnen
Verbände und Organisationen .

Der Verbindung von katholischem Denken
und christlicher Tat dienten auch die verschie -
denen Bezirks - Katholikentage , zu denen das
Erzbischöfliche Ordinariat bereits im Februar
1951 aufgerufen hatte , Sie sollten das wert -
volle Gedankengut des Passauer Katholiken -
tages vermitteln und den Katholiken der Erz -
diözese dazu verhelfen , das Heilige Jahr in
der Heimat nach der Weisung des Papstes
würdig zu feiern . So standen denn auch in
ihrem Mittelpunkt keine weltlichen Feiern und
festlichen Kundgebungen , sondern die Ver -
kündigung des Gotteswortes und das Gebet .

Unter den Veranstaltungen der einzelnen
Verbände muß vor allem die Jugendwoche
1951 genannt werden , welche der Bund der
Deutschen Katholischen Jugend der Erazdiö -
zese Freiburg in Karlsruhe durchgeführt hat .
Unter dem Leitwort : „ Sehet das Reich Gottes
ist mitten unter Euch ! “ versammelten sich täg -
lich über 1200 Jugendliche aus allen Teilen des
Erzbistums in den verschiedenen Arbeitskrei -
sen . Viele wertvolle Anregungen sind von den
Glaubensstunden , den öffentlichen Kund -

gebungen und der Jugendwallfahrt nach
Schloß Hohenbaden ausgegangen . Die Feier -
stunde an der Geburtsstätte des Jugendpatrons
unserer Erzdiözese , bei welcher der Oberhirte
zu den Teilnehmern sprach , schuf neue
Bande zwischen der Jugend von heute und
dem seligen Markgrafen Bernhard von Baden .
Daß dieser vorbildliche Laienapostel und

Kämpfer für das Reich Gottes bald zur Ehre
der Altäre erhoben werden möge , das erbaten
sich die Jugendlichen in einer Schrift an den

Heiligen Vater . In der Geschichte der Heilig -

sprechung Bernhard von Badens wird das
Jahr 1951 besonders vermerkt sein . Dort wur —
den die Bemühungen um die Kanonisation in

verstärktem Maße wieder aufgenommen . Dort

gingen beim Pfarramt St . Bernhard in Baden -
Baden über 200 000 Unterschriften mit der

Bitte um die Heiligsprechung dieses großen
Sohnes unserer Heimat ein . Unter ihnen be -

fanden sich die Petitionen von zahlreichen

deutschen Bischöfen wie von Ordensoberen

des In - und Auslandes .
In allen Standesorganisationen wurde viel

emsige Arbeit geleistet : im Männer - und im

Frauenwerk , in den Kolpingfamilien und

Männervereinen , beim Werkvolk und beim

Landvolk . Der Kolpingfamilie der Erzdiözese

brachte das Jahr 1951 weitere Heime . In Frei -

burg , wo einst Alban Stolz und Ritter von

Buß den ersten Gesellenverein des Erzbistums

gegründet hatten , entstand ein neues , großes

Kolpinghaus . Es ist nach dem Karlsruher Haus

das größte der Diözese . Ebenso konnte Radolf -

zell während des oberbadischen Kolpingtages
im Mai ein neues Kolpingheim einweihen und

die Zufahrtsstraße zu ihm mit „ Adolf - Kolping -
Straße “ benennen . Das Landvolk kam an ver -

schiedenen Plätzen am ersten Maifeiertag zur

kirchlichen Weihe der Landmaschinen und zu

Landvolk - Kundgebungen zusammen . Als Erz -
bischof Wendelin in Bräunlingen die Segnung
der Traktoren und Fahrzeuge vornahm , rief

er angesichts dieses schönen , neuen Brauches

dazu auf , die alten christlichen Sitten in un -

serer Heimat aufrecht zu erhalten und sie
durch diese Zeit hindurchzuretten .

Da diese Chronik abgeschlossen wird , hat

das Jahr 1951 sein Ende noch nicht erreicht .

Bis heute jedoch hat es der Kirche in der

weiten Welt , in unserem deutschen Vaterland

und in unserer Heimatdiözese eine Fülle von
bedeutenden Ereignissen geschenkt . Mag die

Sturmflut ihrer öffentlichen wie ihrer gehei -
men Gegner noch so gegen die Stiftung Christi

andräuen : Wir wissen , daß sie auf einem Fel -

sengrund gebaut ist , der allen Angriffen stand -

hält . Völker , Nationen , Kulturen können zer -

fallen — die Kirche Christi wird von den
Pforten der Hölle nicht überwältigt werden .

Dr . Wilhelm Sandfuchs
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Odungen in der Ortenau
Von verschwundenen Dörfern im Hanauerland

Unter Gdungen versteht man bei uns in
Süddeutschland ausgegangene oder aufge -
gebene menschliche Siedlungen , deren einstiges
Bestehen heute meist nur noch in alten Per -
gamenten nachweisbar ist . In Norddeutschland
Pflegt man solche Wohnstätten mit zugehöriger
Flur , die aus irgendeiner Ursache zugrunde
gegangen sind , als „ Wüstungen “ zu bezeich -
nen . Von mancher dieser Gdungen , die im
Badnerland sehr häufig sind , wissen wir 80
wenig , daß bisweilen nicht einmal ihre ehe -
malige Lage genau bekannt ist .

Der grimmigste und unversöhnlichste Feind
der Dorfsiedlungen in der badischen Rhein -
ebene ist von jeher der Rhein gewesen ; auch
seine Nebenflüsse haben gar oft ihre Wut an
unseren Dörfern ausgelassen . Ein zweiter
Feind der Dörfer war die lange Kette furcht -
barer Kriege , die vom 15 . bis ins 18 . Jahrhun -
dert hinein blühende Striche unseres schönen
Heimatlandes in öde und trostlose Wüsteneien
verwandelt haben . Es verschwanden 2. B. im
Bauernkrieg viele kleinere Dörfer vollständig ,
während ihre Bewohner irgendwo in der
Nachbarschaft dauerndes Obdach fanden .

So finden sich in der nächsten Umgebung
von Ichenheim gleichfalls zahlreiche dungen .
Mit den wichtigsten von ihnen wollen wir uns
daher kurz beschäftigen . Blankenmoos
dessen Name heute noch als Flurbenennung
auf dem linken Ufer der Schutter , nördlich
von Schutterzell , fortlebt , war vor langer Zeit
eine Burg oder ein Schloß , „ gegen Vchene zu “ ,
wie ein Kopialbuch des 16 . Jahrhunderts be -
richtet . Der Name bedeutet einen „ Elänzenden
Sumpf “ ( Moos ) . Anscheinend ist dieses Schloß ,
das um 1334 urkundlich zum erstenmal als
„ Blankenmose das hus “ und 1404 als „ Zu
Blankenmose “ erscheint , schon in der ersten
Hälfte des 15 . Jahrhunderts in Trümmer ge -
sunken . Sagt doch eine alte Urkunde vom
Jahr 1459 darüber : „ das burgstadel , das 2uo
ziten ein burghus gewesen ist , genannt Blan -
kenmose , mit twing und banne . “ Dieser
„ Blanckmöser bann “ kommt auch im 16 . Jahr -
hundert nochmals in einem Berain vor . Herren
von Blankenmoos sind uns ebenfalls bekannt .
Ein „ Henseli von Blangmoße “ , Gatte der

—

EE
—
WNL

F
2 —=.

—

— —
oster in Schwarzach .

Susanna von Schnellingen ( bei Wolfach ) , tritt
als erster seines Geschlechts 1349 urkundlich
auf . Einen Johannes Truchseſß „ von Blanckhen
Mosse “ erwähnt Schöpflin 1334 in seiner
„ Historia Zaringo - Badensis “ . Offenbar der -
selbe „ Hans drusesse von Blanckmose “ er -
scheint 1396 nochmals . Ums Jahr 1469 wird der
Name dieses Geschlechts letztmals genannt .

Im Ichenheimer Bann lag auch das alte Dorf
Fastolzweiler . Es kommt 1148 im „ Ro -
tulus Sanpetrinus “ erstmals vor , wird in der
Folgezeit oft erwähnt , um nach 1551 völlig
zu verschwinden . Der Ort lag zwischen Ichen -
heim , Meißenheim und Kürzell , diesem am
nächsten . Dieser „ Weiler des Fastolz “ er -
scheint 1288 als „ Vastolzwilre “ , 1289 als
„ Vasoltzwilre “ , 1348 ist vom Bann des Dorfes
„ Vastolzwilre “ die Rede , während 1368 der

Eingang zum ehemaligen Kl
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Geburtshaus von Bischof Lothar von Kübel in Litzlung .
Uber dem Eingang die Gedenktafel .

„ Fastolzwiler Bann “ und der „ Fastolczwiler

Weg “ erwähnt werden . In der Urkunde , laut

welcher der Gengenbacher Abt Friedrich von

Kappenbach 1551 den Fruchtzehnten an Ge-
richt und Gemeinde Ichenheim verpachtete ,
hören wir zum allerletzten Male von dem Dorf

„ Baltzweiler “ , wie dasselbe kurz vor seinem

Untergang geheißen haben mag . Ob kriege -
rische Ereignisse , Brand , Uberschwemmung

oder Pest sein Schicksal besiegelt haben , läßt

sich heute nimmer nachweisen .

Gleichfalls auf Ichenheimer Gemarkung lag

das Dorf Hottenweiler , dessen Name in

dem Ottenweierhof heute noch fortlebt . Die -

ser „ Weiler des Hotto “ war nach einem Kopial -
buch des 16 . Jahrhunderts nach Ichenheim

eingepfarrt , kam jedoch später in den Besit⁊
der Familie von Dungern und ward 1806

badisch . Seit Anfang des 15 . Jahrhunderts be -

gannen die Bewohner Hottenweilers ihren Ort

aus unbekannten Beweggründen zu verlassen ,

um sich in dem nahen fchenheim und Kürzell

anzusiedeln . Auf diese Weise kam der Ort

immer mehr herunter und bildete schließlich

nur noch einen einzigen großen Hof . Noch

1442 belehnt Graf Jakob von Mörs den Ritter

Konrad von Vburg , der seinen Wohnsitz zu

Ichenheim hatte , mit Zwing und Bann von

„ Hotenwyler “ . Auch im „ Lahrer Bürgerbuch “
begegnen wir dem Ort wiederholt . Hotten -
weilers weitere Schicksale jedoch sind in tie -

fes Dunkel gehüllt .

D ' r Bischof bim Stroße - Ufueg
2 Friburg an dr Drisam isch e mengs scho

bassiert . Di Glehrte sage , es hät a großi
Gschicht . I möcht do aber jetz nu a klaini

Gschicht verzehle , wo aber bsunders au dr

Bischof drinn vorkunt und au no zwai Büebli

vo Friburg us dr Stadt . Dr sell Bischof isch

mehr als 19 Johr schon dod und „ Carolus “ het

er ghaiße . Wenn mir zwe emol zsemmetreffe

dert dribe — uns kunnt a so — wird ers mir

nit übel nemme , wenn i des Gschichtle jetz

verzehle due . Mir sin jo zwe Schwarzwelder ,
un die henn a guats Herz , wenn , wias zur

Nuß au ghört , a Schale drum rum scho goht .

Selli zwai Büebli — sell isch jo wohr — sin a

sellem Nomittag zwai richtige Lusbüebli gsi .

Wenn i mole kinnt , bigelt i dätsi mole , so wia

si sin gsi . Do sin sie derher gloffe : nu ain

Hoseträger het ainer gha ; dr ander e Loch im

Knie un in der Hose . D' Händ im Sack bis an

d' Elleboge — im Juli ! l un e Gride zom mole

à de Hüser henn sie au no gha . Dafür isch a

der Schueltafle aine weniger gsi ! Grad sehne

sie so à Hefti an dr Mur , wo mer lüte ka ins

Hus grad nebe dr Dir . „ Franzl , kumm , do die -

mer emo ziehe . “ Awer alli beid sin halt no

2kurz zue dem . Awer wackeri Buewe in Stadt

un Land , di wisse si scho 2 helfe . „ Waisch wa “

— so seit der ai — dr Hansl zum Franzl : „ du

kletterisch mir uf de Buckel un ziehst so fest

asses kaaàst . “ Grad ischer uffigstiege , un e Weng

lauft der ander no zum Hefti nah , do kummt

ums Eck grad dr — Erzbischof . Er waiß 3o

gli , wurum die Büebli sin in Not . Er macht e

fründli Gsicht un seit : „ Wartet nu , ihr Büebli ,

i will scho helfe . “ Er zieht am Hefti au kräftig

scho . Do rieft dr Hanns , so schnell er ka :

„ Franzl , aber jet z nix wia 108s ! “ Dr

Bischof merkt die Geschicht ! Wa willer

mache ? Un scho rennt , uffgregt ganz , e Wib

doher und brüllet lut uf d' linke Sit zum nohe

Eck — sie hots scho gmerkt , s ' isch s ' erst mol
it : „ Lusbue , jetz sagis dr Bolizei , Ziginer , hen -

ner sunst nit zum triewe . “ Jetzt erst gucket sie

uf d ' ander Site , rechts danebe na . Sie sieht ,
sie gucket wie verschrocke , do stoht jo dr Erz -

bischof . Sie will rede und weiß nit wa . Sie

buckt de Kopf un Hals zuem Grueß un het fast

kriegt en rote Kopf . Ganz ruhig , s0 wi ers hät

kinne , seit er kurz und klar :

e ei
See - Heiner

Verzinkte D rd hitg
Orahtgewebe - Stacheldryoht - Zuobehör
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Die Krankheiten des Brustfells
Alle entzündlichen Erkrankungen des Brust -

fells haben anfangs das gleiche Gesicht , be -
ginnen sie doch durchwegs als fibrinöse Aus -
schwitzungen bei prallem Blutreichtum derdas Brustfell ernährenden Blutgefäße . Ihre
Ursachen sind dagegen sehr verschieden . Die
Regel ist die Reizung durch allgemeine Krank -
heiten , s0 Rheumatismus , Kindbettfieber , Ma -
sern , Scharlach , Grippe oder als Nachfolge im
Anschluß an mannigfache Erkrankungen der
Lunge . Doch tritt die Brustfellreizung auch
als selbständige Krankheit auf . In diesem Fall
liegt erfahrungsgemäß eine rheumatische Ent -
zündung vor , doch haben wir hier immer als
mögliche Ursache die Lungentuberkulose zu
bedenken .

Beide Blätter des Brustfells , die einerseits
innen den Brustraum auskleiden , zum zweiten
die Lungen bedecken , sind reichlich mit sen -
siblen Nerven versorgt . Durch die Ausschwit -
zungen werden gegenüberliegende Abschnitte
des Brustfells gleichzeitig in Mitleidenschaft
gezogen , die hierbei sich ereignenden Auf -
lagerungen ( Cibrinbeläge ) reiben bei jedem
Atemzug durch die Gleitbewegungen der sich
verschiebenden Pleurablätter diese miteinan -
der . Als Folge des stechenden Schmerzes schont
der Patient seine erkrankte Brustseite . Er
atmet hier nicht durch , was Außerlich als
Nachschleppen zu beobachten ist . Im Bett liegt
der Kranke auf der gesunden Körperseite und
vermeidet gewöhnlich jeden Druck und jede
Berührung gegen das entzündliche Brustfell
peinlichst . Das untersuchende Ohr des Be -
handlers vernimmt die Atmungsgeräusche als
ein sehr ohrnahes , knarrendes Reiben , das wie
Lederknarren “ imponiert und sich durch
Druck des Hörrohres verstärken läßt . Diese
Geräusche sind beim Ein - und Ausatmen in
gleicher Weise wahrnehmbar .

Diese trockene Form der Brustfell - oder
Rippenfellentzündung ( = Pleuritis sicca ) heilt
oft schon nach wenigen Tagen aus . Und in der
Mehrzahl der Fälle bleiben auch keine Rest -
zustände zurück . Selten ist die Narbenbildung ,
die aus Verklebungen zwischen Rippen - und
Brustfell entsteht , wobei wucherndes Binde -
gewebe Narben wie Schwielen und Schwarten
hineinträgt . Dieser Endzustand der Entzün -
dung hat jetzt den Charakter eines Leidens ,

das beim Vorliegen einer ausgedehnten Pleu -
raschwarte durch Narbenschrumpfung späterdie Zwischenrippenräume verkleinern und die
Nachbarorgane , 80 Herz , Zwerchfell , Lunge in
ihrer normalen Lage verziehen kann , somit
als Schwächezustände unseres Körpers in der
Erscheinungsform ausgesprochen wenig wider -
standsfähiger Punkte des Gesamtorganismus
immer wieder sich unliebsam schmerzhaft und
quälend bemerkbar machen kann .

Bei Nichtbeachten und Fortschreiten der
trockenen Entzündung wird die Aussonderungaus dem zu blutreichen Brustfell immer aus -
giebiger , es tritt Flüssigkeit aus , die sich not -
gedrungen im Brustraum ansammeln muß .

Diese Flüssigkeitsansammlung , Welche endlich
bis zu einigen Litern betragen kann , ver -
schafft sich dadurch Raum , daß es die auf -
einander reibenden Brust - und Rippenfell -
blätter auseinanderdrängt , die Lunge nach
oben hebt , das Zwerchfell nach unten , das
Herz mehr seitlich abdrängt . Jetzt verspürtder Patient bei der Atmung keine Schmerzen
mehr , sondern eher ein dumpfes Druckgefühl .
Und da dieses Druckgefühl dureh Verlagerungder Flüssigkeit nach dem Schwerpunkt hin
abgeschwächt wird , legt sich der an feuchter
Brustfellentzündung Erkrankte spontan auf
die entzündete Seite .

Die Aufsaugung des Flüssigkeitsergusses
dauert bis au Wochen , wobei meistens mäßi -
ges Fieber besteht und schließlich ein einge -dickter Flüssigkeitsrest bleibt , der durch binde -
gewebige Einwachsungen organisiert wird .
Und dies bedeutet dann die Pleuraschwarte ,
deren mehr seltene dicke und weitflächigeFormen die unter ihr liegenden Lungen -
abschnitte nicht mehr z2ur Durchlüftung kom -
men lassen , was erhöhte Krankheitsanfällig -
keit gerade für die chronische Bronchitis und
die chronische Broncho - Lungenentzündung be -
deutet . Dünne Pleuraschwarten , wie sie etwa
als Hemmnisse der Atemverschieblichkeit der
unteren Lungengrenzen sich gewöhnlich mani -
festieren können , sind durchwegs ohne Folgen
für die Körpergesundheit .

Wir erkennen die beginnende Flüssigkeits -
ansammlung dadurch , daß das untersuchende
Ohr nur abgeschwächte Atemgeräusche vor -
findet . Die Atemverschieblichkeit der Lungen -
grenzen hinten unten ist aufgehoben , Ohr und
tastende Hand ( beim Stimmschwirren ) stoßen

Laf 6¹⁰
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auf deutliche Dämpfungen über dem Erguß .

Für die Behandlung der selbständigen Ent -

zündung ist die Unterscheidung der Ent -

stehungsursache wichtig , weil die tuberkulöse

Brustfellentzündung mit Rücksicht auf die

kaum jemals fehlende Lungentuberkulose ,
wenn diese vielleicht auch nur maskiert oder

schleichend da ist , Schonung in den Vorder -

grund unseres helferischen Bemühens stellt ,

Während rheumatische Ursachen die recht

energischen Reizbehandlungen erfordern . S0

läßt sich der Probeeinstich durch Haut und

Muskulatur des Zwischenrippenraumes hin -

durch in den Pleuraraum oft nicht umgehen ,

wenn wir diese Punktion nicht überhaupt als

Helfer in der Behandlung zum Ablassen des

Exsudates zur Hand nehmen müssen . Die ab -

gesonderte Flüssigkeit kann sehr verschieden -

artigen Charakters sein , eitrig , blutig , jauchig

oder nicht entzündlich klar . Nichtentzündliche
klare Flüssigkeit , die wir als Transsudat be -

zeichnen , hervorgerufen durch allgemeine

Kreislaufschwäche , hat einen nur geringen

Eiweißgehalt , so auch geringes spezifisches
Gewicht ( unter 1018 ) , Während höherspezi -

fische Exsudate eiweißreicher und somit auf

entzündlicher Grundlage entstanden sind .

Diese eitrige Flüssigkeit kann vorkommen

bei Lungentuberkulose , Wirbeltuberkulose ,
katarrhalischer und echter Lungenentzündung ,
beim Lungenabszeßz . Blutige Ergüsse finden

sich bei fortgeschrittenen Lungenprozessen

ein , bei bösartigen Neubildungen ( Krebs -

geschwülsten ) , bei hämorrhagischer Diathese ,

also bei der krankhaften Geneigtheit des Or -

ganismus zu Blutungen . Sie haben die Eigen -

schaft , sich stets rasch neuzubilden , deshalb

ist hier keinerlei Punktion anzuraten . Jauchige

Ergüsse stellen wir bei einer Lungenentzün -

dung oder Bronchitis jauchigen Charakters

fest , auch bei krebsartigen Geschwülsten . In

diesem Fall stellen sich besonders große Er -

güsse ein .

Jede Behandlung einer Brustfellentzündung
muß zuerst das jeweilige Grundleiden beden -

ken , also den Rheumatismus , die Tuberkulose ,

Grippe , Scharlach , Masern , Kindbettfleber

usw . an der Wurzel anpacken . Die trockene

Form verlangt dazu Selbstverständliche Bett -

ruhe und viel Wärme , am besten als heiße

feuchte Brustwickel , weiterhin Schwitzpackun -

gen , diese insbesonders bei akuten Infektions -
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Unireinigkeilen . besonders quch qegea Flecuuen , Ekzeme

und das löslige Haubucken das

Ein Versuch wird quch Sie Uberzeuden , io allen Apoteten

krankheiten . Ortlich zur Schmerzbekämpfung
Dampfkompressen , heiße Olauflagen , auch an -

steigende Unterarmbäder . Jodanstrich , mehr -

stündige Schmierseifenpflaster , solche mit

Senfpapier oder Abwaschungen mit lauwar -

mem Senfmehlwasser bis sich die Haut rötet ,

Cataridenpflaster sind weitere gute Hand -

haben , doch müssen sie mit Achtung gegeben

werden , denn solange feuchte Wickel anzu -

wenden sind , ist die Haut unbedingt 2zu

schonen . Wie stark und wie oft diese Behand -

lungen vorzunehmen sind , richtet sich nach

dem Allgemein - und Kräftezustand und nach

der individuellen Ansprechbarkeit des Patien -

ten .
Die Leitung und Kontrolle während der

meist wochenlangen Behandlungszeit bei der

feuchten Brustfellentzündung Pleuritis ex -

sudativa ) , die anfangs die gleiche wie die

obenangegebene bei der trockenen Form ist ,

sollte unter den Augen des Arztes Vor

sich gehen . Dazu kommt , daß bei großen Er -

güssen durch Einstich Entlastung und Flüssig -

keitsabfluß geschaffen werden muß . Dieser ist

unbedingt zu erwägen , wenn Atemnot auf -

tritt , der Kreislauf zu versagen droht , die

Dämpfung auch vorn auftritt ( bis zum dritten

Zwischenrippenraum ) bzw . die Aufsaugung

des Ergusses auch nach Wochen nicht zufrie -

denstellend ist . Diathermie , Kurzwellen ,

Hönensonne unterstützen . Die Ableitung von

der Brust führen Wechselfußbäder und Waden -

wickel herbei , auch Leibwickel und wechsel -

warme Sitzbäder , ansteigende Unterarmbäder

oder Unterarmwickel helfen uns gleichfalls
weiter .

Das Fieber während der feuchten Brustfell -

entzündung hat kein bezeichnendes Aussehen ,

meistens steigt es allmählich an , um auf der

Höhe seines Verlaufs uncharakteristische
Zacken zu zeigen . Bei hohem Fieber Verdacht

auf Eiterbrust ( = Empyem ) . Klingt das Fieber

ab , ist eine Obstdiät die vorteilhafte Ernäh -

rung . Diese ist auch anzuraten , wenn der

Patient ausgesprochenes Nahrungsverlangen

zeigt . Mit der sich bessernden Allgemeinlage

Ubergehen auf vegetarische Kost . Solange die

Flüssigkeit im Brustraum zunimmt , Trocken -

diät , was Einschränkung der Flüssigkeitsauf -
nahme durch den Mund bedeuten will , solange

wie es der Patient nur aushalten kann . Dann

empfiehlt sich die Gabe nur kleiner Mengen ,

R RR

Hautlei EE

D . DB . - Hautmittel .
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Flosche 50 cc 30 , 30 cœm 1 . 95 —- D. ö . 5 . - Seiſe Stück 1. 50

VD. O. O. - Siologische Hadt - Schulz - Solbe , Oose 2 . 50⸗ 8 P2

Kostenlose Probeflosche . D. Db- Hautmittel durch 7

obD - laborcuorlum Ahl . 25 Fronlfuri n- Sũd. paul Ehrſichstrb
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7
! fdafür öfter . Es eignen sich hierfür die Wasser -
treibenden Tees . Kräutertees von Goldrute
( Kraut ) , Hauhechel ( Wurzel ) , Wacholder
Früchte ) , Liebstöckel ( Wurzel ) , Petersilie
Früchte ) , Ackerschachtelhalm ( Kraut ) , Brenn -
nessel ( Kraut ) , Klette ( Wurzel ) , Bohne ( Hüllender reifen Früchte ) , Löwenzahn ( Wurzel )u. a. m.

Wenn die akuten Reizerscheinungen abge -klungen sind und der Allgemeinzustand des
Patienten es erlaubt , beginnen wir mit ersten
Atemübungen . Die Schmerzen sind uns hier
Anzeige für richtiges Vorgehen , denn stets
üben wir so , daß keine Schmerzen heraus -
gefordert werden . Jedenfalls kommen wir auf
diese Weise der Vernarbungsgefahr der beiden
Brustfellblätter zuvor . Aber selbst wenn die
sich doch einmal ereignet , so können wir sie
noch beseitigen . Angepaßte Atemübungen( Tiefatmen und Atemgymnastik ) , Massage ,

Sonnenbestrahlung , schwedische Heilgymna -
stik , Dampf - und Büstenbäder , Heilerdepackun -
gen ( Fango ) ,Wasserbehandlung durch Wechsel -
duschen , Kräutereinreibungen mit Bilsen -
kraut - und Arnikaöl lösen selbst wWeitgreifende
Pleuraschwarten auf . Schließlich ist Sport im
Freien , und sei es anfangs auch nur in der
Form harmlosen Spazierengehens gerade im
hügeligen Gelände , später bei ausgeprägterem
Leistungsvermögen Gebirgswanderung , Ru -
dern und Skilauf anzuraten .

Hie und da steckt hinter einer Rippenfell -
reizung ein Hülsenwurm Echinokokkus ) oder
die sackartige Ausbuchtung der Aorta ( Aneu -
rysma ) . Der Strahlenpilz , welcher vorzugs -weise an Gräsern und Getreide sitzt , gelangtmitunter beim Kauen auch in die Luftwege ,dadurch aktinomykotische Brustfellreizung .Seltene Vorkommnisse .

Dr . med . Karl H. Sroka

So sprach der Hausgeistliche von Illenau
Es gibt immer und überall Leute , die ein

loses Mundwerk haben . Manchmal trifft man
aber auch Menschen , die nicht auf den Mund
gefallen sind . Führt der Zufall diese beidenArten einmal zusammen , feiert die Schlag -
fertigkeit ihren Triumph . Das möge dieses
Beispiel beweisen :

Als der nachmalige Freiburger Domkapitu -lar Rudolf Behrle noch bescheidener Haus -
geistlicher war , zwang ihn eines Tages eine
Reise in einem großen Hotel abzusteigen . Er
nahm dort , wie selbstverständlich , im Speise -
saal an der großen Mittagstafel Platz . Das er -
regte Aufsehen , denn die Gäste , die in jenem
Hotel zu verkehren pflegten , waren an den
Umgang mit katholischen Geistlichen nichtsonderlich gewöhnt . Etliche von ihnen hattenaber auch keine gute Kinderstube gehabt ,denn sie benutzten die Anwesenheit des geist -lichen Herrn , um billige Bemerkungen über
die Religion zu machen und sich mit ihren
Witzeleien an dem Gast in der Soutane zu
reiben . Hochwürden Behrle hörte sich die Un -
terhaltung gelassen an , ja , er trug eine fröh -
liche Miene zur Schau und tat Sso, als erfülle
ihn das Gerede mit einer inneren Heiterkeit .

Und als selbst die dümmsten Redensarten ihn
nicht aus der Ruhe 2u bringen vermochten ,lief schlieſllich einem der „ Witzbolde “ die
Galle über . Er wandte sich an Behrle und
fragte ihn herausfordernd : „ Sagen Sie mal ,
Hochwürden , läßt unsere Unterhaltung Sie
eigentlich ganz kalt , oder vermögen Sie uns
auf unsere Angriffe keine Antwort zu geben ? “

Da lächelte Hochwürden Behrle den Frager
freundlich an und antwortete mit heiterer

Gelassenheit : „ Entschuldigen Sie , verehrter
Herr , solche Außerungen und Angriffe höre
ich täglich und die Gewohnheit hat mich ab -
gestumpft . “

„ Ach , das ist aber interessant “ , bemerkte
der neugierige Frager . „ Sie haben es täglichmit Leuten zu tun , die die Religion verspot -
ten ? “ „ Ja , leider “ , erwiderte Behrle und blickte
dem Frager strahlengrad ins Gesicht , „ ich bin
nämlich in Illenau bei Achern , im Großher -
zogtum Baden , Hausgeistlicher der
dortigen Irrenanstalt ! “ Und siehe
da , die Tadelnden machten lange Gesichter ,
Wechselten das Thema der Unterhaltung und
ließen Hochwürden in Ruhe .

Ar ITMANN

Nußt- Paiben
Hicfalldællntensei ' obobl-8

SKadlupllgelbci,

83



̃n der Zeit zwischen Martini ( 11 . No -

vember ) und Matthias ( 24 . Februar )

geht man in den Schwarzwalddörfern nicht

nur 2Licht , sondern da wird auch geschlachtet ,

im dörflichen Geschehen immerhin ein beach -

liches Ereignis . Ein Schulbub gab nicht umsonst

dem Lehrer auf dessen Frage , er solle ihm

einen wichtigen Tag im Jahresablauf nennen ,

die Antwort , das sei der Metzeltag . Ja , Metzel -

tag , Zahltag und Backtag - das Waren 2zumeiner

Schulzeit mit die pedeutendsten Tage im Jahr .

Ich erinnere mich gerne des Wintertages , da

der Sternewirt ' l kam und das Metzeln ansagte .

Meine Mutter gab ihm einen guten Schnaps ,

und dann wurde alles abgesprochen . Das ging

—
———
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so ungekünstelt , so klar vonstatten . Und der

Sternewirt ' l war ein „Kunnehusmetzger “, der

etwas vom Metzeln verstand . Uber Winter

war er im Dorf eine wichtige Person , mit der

man es gerne zu tun hatte . Sehe ihn heute

noch , als ob er vor mir stünde , den Sterne -

wirt ' l , wie er gemessenen Schrittes das Dorf

hinunterging ; einen weißen Schurz hatte er

angelegt , im linken Arm hing der Metzelkorb ,

darin er allerhand für Werkzeuge hatte .

Wenn er diesen „ Kunnehusgang “ ausführte , 80

rauchte er stets eine Zigarre . Das sah an dem

wuseligen , fleißigen und tüchtigen Dorfhand -

werker so nett , S0 imponierend aus .

Wo der Sternewirt ' l metzelte , ging es immer

lebhaft zu . Das Metzelgeschäft mußte von der

Hand gehen . Bevor er den Gang in den Sau -

stall antrat , trank er gemãchlich einen Schnaps ,

dann krempelte er die Krmel seiner Metz -

gersbluse hoch , strich seinen Schurrbart , pro -

8⁴4

Schwarzwälder Schlachtfest

vom Sternewirt ' l , von Metzelsupp und Würstelsingen

pierte das Brühwasser und frug die Haus -

mutter nach den Manieren der Todeskandi -

datin . Mutig schritt er dann in den Stall , und

ehe die gar traurig gestimmte Hausmutter

einen richtigen Seufzer geholt hatte , hatte er

die Sau am Strick , und dann ging alles rasch .

Ja , der Sternewirt ' l hatte Gefühl , er vermied

alles , Was Menschen weh tat , Was Tiere

quälte . Das gefiel ihm dann , wenn 80 eine

Hausmutter nach getanem Werk die guten

Eigenschaften der toten Sau lobte .

Das Brühen der borstigen Sau , das Auf -

hängen und Ausnehmen ist eine weitere

schwierige Arbeit . Da müssen immer einige

Leute mithelfen , oft sogar Nachbarn oder

extra bestellte Helfer , je nach dem Schlacht -

gewicht der Sau . Da sehe ich den Sternewirt ' l
heute noch , wie er mit allen Leibskräften die

geschlachtete Sau in der Brühmulde hin und

her walkt , wie er fix und flink hantiert und

Anordnungen gibt . Und erst recht groß er -

scheint er mir beim Ausnehmen und Auf⸗ -

teilen der aufgehängten Sau . Da konnte man

inhn ob seiner tieranatomischen Kenntnisse be -

wundern . Der interessiert zuguckenden Haus -

mutter erklärte er besonders eingehend die

inneren Fehler der Mastsau , die ja nach dem

Fettvorrat begutachtet wird . Ich muß an den

sinnigen Maler Ludwig Richter denken , der

uns Bilder vom dörflichen Schlachtfest ge -

schenkt hat . Schmunzelnd steht die Familie

um das aufgehängte Tier , das nun zerlegt für

die Familie einen wertvollen Lebensmittel -
vorrat bildet .

Der Dorfmetzger muß dann seine hohe

Kunst beim Wurstmachen zeigen . Man will

natürlich eine gut gewürzte Wurst , oft drei

Sorten . Vielerlei Gewürze sind da notwendig

und es kommt auf den persönlichen Ge -

schmackssinn des „Kunnehusmetzgers “ an , wie

die Metzelwurst wird . Der Sternewirt ' l war

auch darin ein Meister . Gemütlich saß er mit

meinem Vater auf der Ofenschranne , salzte ,

pfefferte , würzte und rührte den Wurstteig ,

dazwischen trank er einen Schnaps , erzählte

Geschichten , lobte die Mutter ob ihrer guten

Mast und machte dann eine 80 vorzügliche

Wurst , daß sie selbst vom Viehdoktor , vom

Weisenbacher Arzt und vom Schulz gelobt

wurde .

6
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Abends war dann Metzelsupp , so wie dasheute im Schwarzwald in zahlreichen Dörfernnoch Sitte ist . Man kommt in der Stube zu -
Sammen , wo die Tische mit weißem , selbst -
Sesbonnenem Linnen gedeckt sind . In derKüche geht es am Metzeltag besonders lebhaftzu . Da dampft und kocht es den ganzen Tagüber . Die Hausmutter hat alle Hände voll zutun . Die Würste müssen gekocht werden —
eine besonders feine Kunst —, sie werden aus -
gelegt , das Metzelkraut soll schmecken , alsomuß es gut gekocht werden , dann sind dieWürste zu braten , die Metzelsupp muß den
Nachbarn und Ortsbedürftigen zugestellt wer -
den , der und jener gute Hausbekannte erhältein Versucherie . Da war meine Mutter immer
besonders temperamentvoll , wenn der Sterne -wirt ' l im Haus war . Sie kam gut mit ihm aus ,doch , wenn er ihr etwas in das Wurstkochen
hineinsagte , wurde sie lebhaft und bekameinen Kopf wie ein „Pfiffer “ , aber der Sturm
war bald vorbei und am Tisch bei der Metzel -
supp horchte sie genau 80 aufmerksam dem
„ Verzehlen “ der Männer , vor allem den Ge-schichten des Sternewirt ' is zu wie die andern
Weibsleute , die an 80 einem Metzeltag im
Schwarzwälder Haus tätig sind .

Wenn dann die Metzelsuppgäste schmausendbeisammen sitzen , wird es plötzlich vor demHaus lebhafter . Man hört Stimmen , und auf
einmal klopft es mit einer Stange an das
Küchenfenster . Die Würstelsinger sind da , sie
singen das Würstellied 80 lange , bis die Haus -
mutter in die irdene Schüssel greift und eine
Wurst herausholt und sie an die Stange hängt .In meiner Jugendzeit war das Würstelsingennoch mehr in Ubung . Da sangen an einem
Winterabend oft drei Partien . Und jede sangein anderes Würstellied .

Die Würstelsänger wollen natürlich nicht
erkannt sein , was schon seinen Grund hat .
Zwei Würstelsingerverse seien hier vermerkt ,denn sie werden heute noch sowohl im Murg -
tal , in Mittelbaden , als auch in manchen Dör -
fern des Hochschwarzwaldes gesungen .

„ Würstel raus , Würstel raus ,
Es ist eine gute Frau im Haus .
Gebt uns doch den kleinen Magen ,
Den großen können wir auch vertragen ,Gebt uns doch ein Stückle Speck ,
Dann gehen wir vor dem Hause weg . “

Ein anderer lautet :
„ Guten Abend , ihr lieben Metzelleut ' .
Wir wünschen euch Glück zu Vieh und Leut '
Wir bitten um ein Stückchen Speck ,
Zwischen Kopf und Wedel weg .
Ein Rippach Kippenstüclq ) ,
Daß uns das Herz im Leibe lacht ,
Einen Schunken , daß wir damit heimgelunken ,Eine Fleischwurst , die um den Ofen geht ,Und zum Fenster hinaus , ins Säcklein hinein ,Das muß eine richtige Metzelwurst sein . “

Daß man beim Metzeln auch den örtlichen
Bedürftigen gerne etwas schenkt , sei lobend
erwähnt , und die Kranken Werden auch nicht
Vergessen , so sie das von der Sau essen dürfen .Und was für eine große Freude hat so ein
Zeitungsbub , wenn er von den Metzelleuten
ein Würstlein bekommt ! Ja , den „Zittungs -bub “ , den hat meine Mutter am Metzeltag( wie übrigens auch am Backtag ) nie leer gehenlassen .

5

Rochus Dörrer

Taubneſſel

Am Straßenrand , bedeckt mit Staub ,
blüht eine Neſſel , die iſt taub .

Sie blüht bei Sonnenſchein und Froſt ,
mühſelig , aber doch getroſt .

Dereinſt , am Tage des Gerichts ,
( ſie hört von den Poſaunen nichts )

wird Gott ihr einen Voten ſchichen.
Der wird die taube Neſſel pflücken

und in den ſiebten Himmel bringen .
Dort hört auch ſie die Engel ſingen .

Karl Heinrich Waggerl ,
Heiteres Herbarium

legt man leich ein ABC- pfloster quf die schmer -
zende Stelle Die Haut wird stärker durchblutetund sofort spören Sie Wohltuende Wörme . Die
Beschwerden verschwinden in körzester Zeit .

VSSQY



rad e Kuah au sei . Sell hen si dr Pfar - 64 58
7 un ebs g

D Kuah uf dr Kanzle rer scho gfroget gha . Der het prompt gli gseit :

„ Nai , nai , ' s isch jo gar kai Kuah . Des Stiar -

„ Un die Kuah muel wegl “ — So het dr simbol vom sankt Lukas sei ' s — en üchte ,

Burgemeischter lut verkindet selmol inere rechte , dika Stiar mit eme Hals as Wia en

Sitzing uff em Rothus . Im Ländli Bade , in Lew . Sell Kinnt mit sine Kueih im Stal dr De

süedliche isch es gsi . Un dr Namme vo dere Burgemaischter doch au wisse , daß e Kuah ge

Gmai ? Der duat wirkli ninnt zue dere Sach ! un en Stiar doch zwai ganz verschiedene Wese fe

Wohr isch si jo uffs Härli scho . Seie .
ti

Sisch so gsi mit dr Kanale in sellem Nun . Stolz un stark het awer jetz dr Maischter Pe

derschene Kirchli vo Barok . O wenn ' s nu it vo de Burger gsait :
80

higmacht wore Wär! — Also , do het dr Pfarer „ ' s isch aifach e Beleidiging für is . Wurum , en

wunderscheni Bilder un Sache in sim Kirchli des sagi offe : Dia Kuah , dia guket jo extra in Sel

mache lau . Un alli Lüt henem au gsern drzue der Kirche gradufiseren Gmeirots - W1

gei . Jetz hät ' r awer au no vier Bilder uff di stuel ! “
1

Kanzel mache lau . En Engel und dri Dierli ( en Nu jo , recht het er jo gha , daß überem Gang

Adler , en Lew un en schene Stiar ) sin es grad de Kirchestuel isch gsi , Wo die Rät un gre

gsi . Mer waiß jo , es 3in die Sache vo alle de Gmaivorstand obe dra , allsunntig zum bette M

Evanglischte gsi , Wo die hailige Evangeli sin versammelt gsi .
uf

gschriwe hen . Nu henn 88 der Pfarer und Mer derfe jo a weng lustig si über die Sach iuI

seller Schulthaiß , wias uf isere pucklige Welt mit dere Kuah uf dr Kanzle obe . Awer mer

vorkunt , sunst no e Weng 80 e Kiwerei mit - wenn au no weng denke . Menkmol hert mer Der

enander gha selmol . Si hen jo flißig guete jo so schwätze , wie Wenn alli Burslüt wäre j0

Morge sseit àu enand , wen 8 uf dr Stroß dumm wias Vieh . Im Theater un sunst no kur

enander grad troffe ben . Awer im Inuers häts zieht mer sie alsmol rum , un d Stadtlüt und nät

drbi allewil so eweng gmurmelet bi dene zwai au no vo dr höhere Bildingherre ( wo jo nit

Christel — Un drum het ebe derne dr Burge , selte stamme vo dene Buredörfer ) lache no 80 sta !

meischter sine Rät kurz un klar eröffnet mit qumm drzue . Oder isch sell recht un gschiedꝰꝰ pre

eme rote Koptf im Gsicht : Dia Kuah mueld Drum sagi zuem Schluß no derzue als Lehr : Sch

wegl “ Dr geistli Herr isch ganz verwunderet Pr Bur , der he si zarti , guati Ehri vur

gsi . Er hät jo extra no en gschiede Moler , wWo See- Heiner ——

8Dierermole bsunders glehrt gha het , vom
—

Bodesee obe abi kumme lau . Un alli dri Dierer
5

sin wirkli schee usgfalle . Sogar Kustverstän -
0

dige henns lobe mieße . Awer dr Porfmaisch - Herr A. : „ Ich meine immer , ich kätte Inr Gesicht 66

ter , sunst en rechte Ma , hat si aifach nit er - schon einmal anderswo gesehen . “ — Herr B. : „ Un - 8

waiche lau . Uff Friburg zur hohe Kirchebhördi möglich , seit ick auf der Welt din , trag ickhs immer . —

sin si gange . Un gschriewe hen sie derno no an der gleichen Stelle . “

ihre Sache : „ Dia Kuah muaß wegl “ Z Friburg
* 8

awer sin si jo gschied un gleehrt , un Wa. dr ai Mama liest aus der Zeitung vor : „ In Berlin wird 8 i80

it waiß , sell waiß der ander Scho . Sie hen die alle zehn Minuten ein Mann von , einem Auto ũber -

Wurscht am rechte Zipfel packet . Si hen gli fahren . “ — Hansel ist höchst verwundert : „ Aber An

pfiffig gfroget , wurum die Kuah soll weg Mama , wie kann der Mann das denn aqushalten ? “ Bisc

72
5

en

Phomncostenlo Wer
unser reichhollige - oder

ö kine kostenfteie 10- Toge · kur mit Or. Jonssen ' s Jee , von der Wolimuster- — ĨN kum
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64 S' Kälble und d ' r Domkapitular !
Ebbis in isere liabe , schöne Buresproch

Im Schwarzwald in San Peter isch ' s bassiert .
Dert isch vor Johre d ' r Dokter Mutz als Re -
Sens gsi . Im Prieschterseminor het er gschaf -fet mengs Johr . Dert wo die junge Vikari fer -
tig g ' machet were . Aber ou no Pfarer vu San
Feter für die ganz Gmai isch d ' r Regens gsi .So hets d ' r Bischof 2 Friburg welle ha . Jo , 3oen guete Ma , en lieber Hirt , en recht frumme ,sell isch er gsi . Alli San Petermer , die alte ,wisses no . Au die Halumme ( Alumnen )im Seminor hänen grusig gern g ' ha .

Do hät nu emol en Bur mit ihm gschwätztgrad uff d ' r Stroß . Er hät welle wisse , ob d ' r
Mutz , so wie andere vorem scho , au emol bal
uf Friburg awi kumme kinnt zuem Bischof
in sell groß Hus am Schloßberg driwe . Dort
Wo die heilig Kirch regiert wird Johr für Johr .
Dert unte in d ' r Perle vom ganze Brisgou hen
jo andere vor em Mutz , wo vo San Peter
kumme sin , g ' holfe regiere . Ein zum Bispielhät emol vor viele Johre scho Schmitt ghaiseund Otto au no ainer . D' r Schmitt isch e großestarke Herr gsi , aber e Weng streng . Schä
prediget hät er au . Un Kindersproch in d ' r
Schuel , die hät er kinne wie nur ain . Un d ' r
ander , o, isch sell a liebs Herrli gsi . S' kunnt
mr , dem alte Ma , fasch Wasser in d' Auge ,Wenn i jetz so nomol dra denke muesß .

Bim Mutz selmol hät aber der Bur gar nit
recht g ' wißzt , wie er froge soll . Die Sproch und
die Näme vu dene Sache un Herre verstoht
en Bur halt it so guat . Un zerst hänsi derno
vom Wetter ebbis g ' schwätzt . Un d ' r Bur
het neweher überleit , wier froge kint . Uff
eimol isches aber in der Kopf ni gschosse ;8' isch em kumme , wie domols der Schmitt und ' r Otto — so hätmers glese — „ installiert “
sin wore . Im Münschter 2 Friburg hät d ' r
Bischof es selber gmacht . Aha , so hät ' r denkt ,des mueß so si , wie in isere Burehef im Stal .
Wenn do die Kälble zuenehme am Alter , am
Wert un ou am Gwicht , do weresi noibunde
oder uffibunde . No sin sie schließli obe un
kumme derno zuem große Vieh oder in der
Küeihstal ni . Nu hät er denkt , wenniso de
Regens frog , derno verstoht ers guat . Un jetzhet er no eweng zwinkeret mit de Augli und
het kekli gfroget :

„ Herr Regens , were Ihr am End au no emol
uffibunde ? “

D' r liab Regens hät ' s selber emol dernoch
mir ufeme Spaziergang verzehlt . Un der Bur ,der echte Ma , häat 8 Nastüechli us d ' r Hose Zzogeun het e richtigs Tränli vo de Backe awibutzet .
Denn er , wia alli Lüt , hen doch welle ha , daßder liab Regens no recht lang bi San Peter
blibe dät .

Un wia isches kumme ? E bar Johr dernochi
hät en Vikari , wo den Bur au guet kennt het ,ame schene Tag en Kolender im zeiget ( vomJohr 1915 ) . Do sten alli Geisliche drinn unselli Herre 2 Friburg au . Un do hetern lese
lau uf Site viar . Mit Stune het der Bur , wenn
ers au scho gwißt hät , do glese : „ Franz Xaver
Mutz . . . Domka - pi - tu - lar , inst - al - liert
8. Juli 1912 . “ So het er selber es glese . Un do
hetsen nomol Packet ; er hät sie nimmi halte
kinne und het grad ussi gseit — in sim
Schmerz :

„ Het mer 2 Friburg für sonigi Gschäfter
kain andere meh finde kenne ? Hense jetz
grad iseren so liabe guate Regens ou no — —
Weggluckere mieße ! “ See - Heiner

Lehrer : „ Wenn ich sehe , daß ein Fuhrłknecht
auf der Straße einen Esel mißhandelt , und ichschũtze den Esel , welcke Tugend ũbe ich dann ? “

Fritzcken : „ Nächstenliebe , Herr Lehrer ! “
1

„ Was zeicknest du denn da , Bubi ? “
„ Ein Schaukelpferd . “
„ Wo ist denn der Schuanz ? “
Noch im Tintenfaß . “

*

Lehrer : „ Berthold Schwarz hat das Pulver
erfunden , und was hat Kolumbus entdecht ? “

Peter : „ Die Eier ! “

Lehrer : „ Ihr kabt mir nun alle möglichenHaustiere genannt : das Pferd , die Kuh , das Schaf ,den Esel und die Katze . Fins nabt ihr nock nicht
genannt : es hat borstige Hauare , wälzt sick gernim Schmutz und treibt sick viel auf Nachbars Hofherum . Nun , Seppel , wer ist das ? “

Seppel : „ Das bin ich , Herr Lehrer ! “
*

Karleken : „ Ich habe eine Tasse , daraufstent „ Herzlichen Glucxwunsch ! “ “
Der kleine August : „ Was das schon ist

Auf meiner Tasse steht : Bahnhof Memmingen ! “
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An unsere Rätselfreunde

Das Preisrätsel im St . Konradskalender 1951

war eine harte Nuß , die aufzuknacken außer -

ordentlich schwierig war . Keine der 3 Aufgaben

aber war unlösbar , wenn man darüber die Ge -

duld nicht verlor . Die Einsendungen haben ge -

zeigt , daß alle drei Rätsel richtig gelöst werden

konnten , nur hatte keiner der Einsender das

Glück , alle drei Auf gaben richtig zau lösen .

Am meisten Schwierigkeiten hat das Silben -

suchrätsel bereitet , dessen richtige Lösung lautet :

„ Wo die Edlen weichen und fliehen , da machen

sie nur den Mittelmäßigen und Schlechten Platz . “

Auch für die 2. Aufgabe wWar viel Geduld not -

wendig . Sie wurde aber in den meisten Fällen

richtig gelöst . Das gesuchte Wort des hl . Augu -

stinus lautet : „ Ein tiefer Abgrund ist der Mensch . “

Das 3. Rätsel , das verhältnismäßig leicht war ,

wurde leider von einer Anzahl Einsendern nicht

richtig getroffen , die gerade die beiden ersten

Aufgaben richtig gelöst hatten . Die Aufgabe war

s0 gestellt , daß aus dem Wort „ Ross “ das Wort

„ Hund “ gebildet Wwerden sollte in der Weise , dab

jeweils ein Buchstabe durch einen anderen er -

setzt wird : 2. B. Ross , Rost , Rast , Hast , Hass ,

Hans , Hand , Hund . Für diese Aufgabe waren auch

andere Lösungen möglich .

Da leider kein Einsender die Bedingung , alle

drei Aufgaben richtig zu lösen , erfüllt hat , naben

wir die zur Verteilung vorgesehenen Buchpreise

für dieses Jahr zurückgehalten , denn wir glau -

ben , daß die jetzt gestellten Aufgaben nicht s0

schwer sind .
Das Preisrätsel des St . Konradskalenders 1952

besteht wiederum aus 3 Einzelrätseln , die alle ge -

löst werden müssen . Es ist 1. ein Kreuzworträtsel ,

2. ein Rätsel : „ Kennt ihr die Namen ? “ und 8. ein

Silbenrätsel . Für die Einsendung der richtigen

Lösung ist zu beachten , daß beim Kreuzwort -

rätsel der Name des „Katholischen Familien -

freundes “ angegeben werden muß , beim Rätsel

Nr . 2 die 8 Namen der verschiedenen Persönlich -

keiten , beim Silbenrätsel der gesuchte Sinnspruch .
Auf das Einsendeblatt ist die obere rechte Ecke

der Seite 89 als Kontrollzettel aufzukleben .

Letzter Tag der Einsenduns ist der 31. März 1952 .

Als Absendetag gilt der Poststempel .
Für die richtigen Lösungen haben wir 200

schöne Buchpreise ausgesetzt , die zur Verteilung

kommen . Sollten mehr als 200 richtige Lösungen

vorliegen , entscheidet das Los über die Zuteilung

der Preise .
Nun wünschen wir allen Rätselfreunden des

St . Konradskalenders recht viel Glück und hof -

fen , daß sich eine große Anzahl an der Lösung

der Aufgaben beteiligen wird .

1. Auigabe : Kreuzworträtsel

Waagrecht : 1. Störung bei Fahrzeugen , 5. deut -

scher Fluß , 9. Not , 13. Paradies , 15. Teil des Auges , 16.

Waschmittelmarke , 17. Uferstraße , 19. Mündungsarm des

Rheins , 20. Abk . für pferdestärke , 21 . Teil des Atlan -

tischen Ozeans , 24. Abk . für Aktiengesellschaft , 26. grie -

chischer Buchstabe , 28. Radau , 29. Nebenfluß des Rheins ,

30. Theateraufzug , 31. Kartenwerk , 32. Frau Jakobs , 33.

wWalzenförmiger Hohlkörper , A. Treuebündnis , 36. Teil

des Kiefers , 37. Vorwort , 38. voll , rund , 40. Abk . für

Doppelzentner , 41. franz . Insel an der Atlantikküste , 43.

franz . Artikel , 44. Papageienart , 46. Eiland , kleine Insel ,

48. Artikel , 49. siehe Anmerkung . 52. Vorwort , 53. hem .

Zeichen für Natrium .

Senkrecht : 1 . Hirtengott , 2. Landgemeinde im

Kreis Rastatt , 3. hem . Zeichen für Neon , 4. jüdischer

Priester , 5. siehe Anmerkung , 6. feierliches Gedicht , 7.

Absage , 10. Laubbaum , 11. zu keiner Zeit , 12. siehe An -

merkung , 14. Nähutensil , 17. Schlund eines feuerspeien -

den Berges , 18. Land der Juden , 20. amerikanischer Po-

larforscher ( 1856 - 1920 ) , 22. Fluß und Stadt in Sibirien ,

Kreislaufstörungen
Warnzeichen vorzeitigen Alterns !

Auch Sie kennen die mannigfal tigen Kranlcheitsbilder :

Herzbeschwerden , Schwindelgefühl , vorzeitiges Ermüden und Migräne . Muskelkrämpfe und Ein -

schlafen der Gliedmaßen . Vallungen und Wechselbeschwerden , nicht heilende offene Füße .

Sie sind bedingt durch einen gestörten Blutkreislauf !

„ NUCLEOTON - Tropfen «
fördern die richtige Durchblutung aller Organe und Gliedmaben , normalisieten den Kreislauf durch

hormonale Steuerung und beseitigen damit die Ursache obiger Krankheitserscheinungen .

Glänzende ärztliche Begutachtungen

Originalpackung DM 2. 23 und Prospekt erhältlich in allen Apotheken .
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23. Fluß in Nordwestdeutschland , 25. Politur , 27 belgischeStadt südwestlich von Brüssel , 29. Eluß in Zentralasien ,35. griechischer Gott der Unterwelt , 38. Eluß in Italien ,39. italienische Tonsilbe , 42. deutscher Volksliederkom -
ponist , 43. Windschattenseite , 45. Fkluß in der Schweiz ,46. Schwanzlurch , 47. Hausflur , 48. Abk . für „das heißt “,50. ägyptischer Sonnengott , 51. Abk . für „unter anderem “ .

Anmerkung : In diesem Kreuzworträtsel ist derName und Geburtsort eines guten Freundes vieler
katholischer Familien verstect , den die Reihen 5 und 12
senkrecht und 49 waagrecht bei richtiger Lösung er -
geben ( Y Si , ä⸗ ae) .

2. Aufgabe : Kennt ihr die Namen ?
Jeder der Männer , nach denen wir heute fragen , hat

einen leuchtenden Namen in der Geistesgeschichte der
Menschheit . Was wißt Ihr von ihm ? Erkennt Ihr ihn
aus einigen Einzelzügen seiner Biographie . Wer sind die
folgenden Männer ?

1. Sein Vater hatte in Boston eine Talglichtzieherei ,und auch er sollte Lichtmacher werden . Weil er abergerne las , ließ ihn der Vater schließlich Buchdrudcer
lernen . Durch einen Dradien ist er noch mehr bekanntals durch seine Verdienste als Schriftsteller , General -
postmeister und Gesandter . Hochbetagt stand er dem
greisen Voltaire gegenüber und gab ihm das Grußwort :
„ Gott und Freiheit ! “

2. Er wurde in Tarsos ( Sizilien ) geboren . War an den
Verfolgungen gegen die ersten Christen führend betei -
ligt , ehe er den Auftrag bekam , der seinen Namen und
seine Schriften durch die Jahrtausende wirken ließ .
Reisen durch Zypern , Kleinasien , Mazedonien , Griechen -
land , Malta und Italien . Wurde in Rom hingerichtet .3. Er war auf Kreta geboren , war dann Schüler eines
großen italienischen Künstlers geworden , lebte und
wirkte aber schließlich in Spanien , Wo er auch starb .
Sein Künstlername nennt aber ein anderes Mittelmeer -land . Sein Geburtsname war übrigens Theotokopuli .4. Er entdeckte , wie man Umfang und Inhalt von Kreisund Kugel berechnet , Schwerpunkt , Gleichgewicht und
und viele andere mathematische und physikalische Ge-
setze und Verfahren . Er erfand u. a. den Flaschenzugund die Schraube . Ubrigens war das vor etwa 2200
Jahren .

5. Geboren und gestorben àn dem Flusse Avon . Es
gibt Leute , die behaupten , er habe die Werke , die sei -

Preisrätsel

St . Konradskale

1952
nen Weltruhm begründen , gar nidit geschaffen . Ubri -
gens , er War auch Theaterdirektor und Schauspieler und
schrieb wunderschöne Sonetten .

6. Dieser Mann entdeckte das Massenanziehungsgesetzund erfand die Differentialrechnung . Als Begründer der
mathematischen Physik und der physikalischen Astro -
nomie wirkte er bahnbrechend für die Aufklärung und
für die neuere exakte Naturwissenschaft . East könnteman in seinem Namen ein Symbol sehen für das Neue
( Englisch : new ) seiner Geistesschöpfungen .

7. Er vollbrachte eine der kühnsten Taten unseresJahrtausends , die den Gesichtskreis der Mensciheit völ -
lig wandelte und das politische Bild der Erde bis auf
unsere Tage beeinflußte . Nach ihm ist ein Staat in Süd -
amerika , ein Landesteil der USA sowie ein Fluß in
Nordamerika und die Hauptstadt von Ohio benannt . Die
Hauptstadt von Ceylon heißt audi so, hat aàber nichts
mit ihm zu tun .

8. Keiner weiß , wie er aussah , und niemand weiß ge -nau , wann und wo er lebte . Ja , viele bezweifeln , daß
es ihn überhaupt gab . Aber seine Werke sind da und
werden noch gelesen und bewundert wie schon zu Zei -
ten des Sokrates vor fast zweieinhalb Jahrtausenden .Und nicht nur die anschaulich - farbigen Abenteuer - und
Heldendichtungen , auch das Lachen , das laute , schallende
Gelächter , verbindet man mit seinem Namen .

3. Aufgabe : Silbenrätsel
Aus den Silben ant — bal — bie — burg — das — de— den — det — du — e —feld — ge —ger — gram —

han — i —la — le — le —len —len —lis —lis —
ma — ma — meh — mes — mo — na — na —
nei — ni — ni —ni — no — nun — o —oeh — or —
phon — rach —schlä — se — see — 8i — ta — ta —
ta —tif — u — va —ve — Viz —zel — z2i sind 17
Wörter zu bilden . Die Buchstaben der ersten und drittenReihe ergeben , jeweils von oben nach unten gelesen ,einen Sinnspruch . ( du 2 1 Buchstabe . )

Die Wörter bedeuten : 1I. Sprechmaschine , 2. russische
Schriftstellerin , 3. römisches Adelsgeschlecht , 4. Stadt am
Teutoburger Wald , 5. karthag . Feldherr , 6. Stockwerk ,7. germanische Göttin , 8. Stadt in Rußland , 9. deutscher
Jagdflieger , 10. Kreisstadt in Ostpreußen , 11. Angeber ,12. Requiem , 13. Haupthafen auf Madagaskar , 14. dänischer
Didtiter , 15. König von Sparta , 16. Luftkurort im Thürin -
ger Wald , 17. Polnischer Ort am Narew .



gewahret Frau und Kinder vor Notl

ALICEMEINE RENTENANSTATLT

LEBENS - UND RENTENVERSICHERUNGS - A .G. , STUHTGART

ehmen för Alters - und Familienförsorge in Söddeoutschlond .
das ölteste Untern

Bezirksdirektion för Baden u. Rheinpfalz , Karlsruhe ,

Sorgt vor förs eigene Alterl

Kdiserstr . 241 , Postschlieſofach 195 , Telefon 1147

Für die Hausfrau zum Probieren

EFals che Tauben
Zutaten : 6 Semmeln , ebensoviele dünne Spedescheiben ,

1 —2 Geflügellebern oder 100 g Kalbsleber , 1 Zwiebel , 2 Löffel

dickes Tomatenmark , ½ Teelöffel MACGi ' s Würze , 1 Würfel

MAGGl' Ss Bratensohe .
Die altbacenen Semmeln werden seitlich geköpft und aus -

gehöhlt . Dann schmort man die kleingeschnittene Leber mit der

gehackten Zwiebel kurz durch und mischt das ausgehöhlte Brot -

innere , Tomatenmark , MAGGl ' s Würze , Salz und Petersilie
darunter . Damit füllt man die Semmeln und befestigt den Dek -

kel mit Zahnstochern . Nun bereitet man eine MAGGl ' S Braten -

soße und legt die falschen Tauben hinein ; sie müssen etwa
15 Minuten weich schmoren , dürfen aber nidit zerfallen .

Festliche Nierenplatte
Zutaten : 1 Kalbsniere , ½ Zwiebel , 6 Eierkuchen , J½ Tasse

Rahm oder Buttermilch , 2 Ehlöffel geriebener Käse , 1Teelöffel
MAGGI ' S Würze , Fett .

Die in Würfel geschnittene Niere vird mit der gehadcten
Zwiebel und etwas Salz kurz durchgeschmort . Man gibt
MAGGi ' s Würze und gehadcte Petersilie dazu und verteilt die
Masse in 5 —6 kleine , dünne Eierkuchen . Sie werden aufgerollt
und nebeneinander in eine gefettete , feuerfeste Form gelegt .
Dann gießt man den Rahm darüber , streut den Käse obenauf
und bädct die Form 20 Minuten in der Röhre , bis eine schöne ,
braune Kruste entstanden ist .

Hobelspäne oder Räder kuchen
Teig : 500 g Weizenmehl , 3 9 (1 gestrichener Teelöffel )

Dr. Oetker Bac&cpulver ‚öBadtin “, 100 g Zucker , einige Tropfen
Dr. Getker Zitrone - Aroma, 1 Fläschchen Dr. Oetker Rum-
Aroma , 3 Eier , 4 Eglöffel Milch oder Wasser , 125 9 Butter oder

* — —

J0, Wos ist de bloß zu mochen , Wenn moan sich vor Schmerz kaum

röhren konn ? Ich hole dir gleich Spolt - TJobletten «, die sich bei

Rheumod gut bewährt hoben . Aber quch bei Gelenk . und
Moskelrheumdtismus , lschios und Neurolgien hat mon vSpolt -
Iablettene mit gutem Erfolg benutzt . Machen auch 5
Sie einen Versüch l Besorgen Sie sich sogleich ein ⏑σ
Röhrchen vSpolt - Tabletten “ for 75 Pfennig in ſhrer vastkrtt

f
Apotheke. 10 Stek OM- . 75

20 Stek oA4 - 135
EI ¹60 Stck DM- 3. 40

HA

IEHEEEEAA
Krampfadergeſchwüren , Hamorrhoiden , Verbrennungen , ſchmerzenden und

juckenden Wunden aller Art
—ſeit Fahrzehnten bewaͤhrt 2 E N 7 AR U
die ſchmerz· und juckſtillende Heil· u. Wundſalbe . Erhaͤltl. nur in den Apoth .
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R
Ind Drogerien
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Margarine . — Zum Ausbacken : Ol, Schweineschmalz oder

Kokosfett . — Zum Bestäuben : Etwas Puderzudter .
Mehl und . ‚Backin “ werden gemischt und auf ein Badebrett

gesiebt . In die Mitte Wird eine Vertiefung eingedrückt , Zucker ,

Sewürze , Eier und Flüssigkeit werden hineingegeben und mit

einem Teil des Mehls zu einem didcen Brei verarbeitet . Darauf

gibt man das in Stücke geschnittene . kalte Fett , bedeckt es mit

Mehl , drückt alles zu einem Kloß zusammen und verknetet von

der Mitte aus alle Zutaten schnell zu einem glatten Teig . Er

wird dünn ausgerollt und in Streifen gerädert . Man schneidet

sie in der Mitte ein und zieht das eine Ende einmal durch . Die

Hobelspäne werden sdiwimmend in siedendem Fett goldbraun
gebacken . Man läßt abtropfen und bestäubt mit Puderzucker .

Reispudding mit Karamelguß
Reispudding : i 1 Nilch , 1 Prise Salz , 75 9 Reis , 1 Päckchen

Dr. Oetker Pudding - Pulver Vanille - oder Sahne - Geschmack , 75 g
(3 gut gehäufte EBlöffel ) Zudter , 2 Eier , 6 Eßflöffel Wasser zum
Anrühren . — Guß: 100 9 (4 gut gehäufte EBlöffel ) Zucker . —

Zum Bestreuen : Einige gehacte Mandeln .
Man bringt die Milch mit dem Salz zum Kochen , gibt den

gewaschenen Reis hinein und läßt ihn bei shwacher Hitze in

etwa 30 Minuten ausquellen (er muß noch körnig seinl ) . Dann
wird er von der Kochstelle genommen , das mit Zudter , Eigelb
und Wasser verquirlte Pudding - Pulver wird hineingegeben .
Man läßt noch einige Male aufkochen . Der steife Eierschnee
Wird nach dem Kochen unter den noch heiben Pudding gehoben .
Für den Guß erhitzt man den Zuccer in einer eisernen Pfienne
unter ständigem Rühren so lange , bis er hellbraun geworden ist .
und gib ihn in 7 —6 mit Wasser ausgespülte Tassen . Sobald in
einen Tasse etwas Karamel gefüllt ist , wird sie so gedreht ,
dab sick der Karamel in möglichst dünner Schicht verteilt (evtl .
mit dem Rührlöffel verstreichenl ) . Der heiße Reispudding wird
in die Tassen gegeben .

pickel , Hauutunreinheiten

Mitesser , große Poren

und sonstige Haurfehler

Unsere VENUS - Speziol -Kuren bringen

sofortige Hilfe und sicheren Erfolg

zur Erlangung eines gepflegten Teints

Maa hilft immerl

In Apotheken , Drogerien und Perfõmerien

DOos Fachgeschäft berät Sie gern

Fordern Sie unsere Speziol - Prospełte an

VENUS - WERX

Maller VOlbe & 2
Fabrik kosmet . pharmazeutischer Prdporote
Essen · Postfach 207
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Der Spatz
Ich kam von der Jagd und schritt die Gar -

tenallee entlang , mir voraus in munteren
Sprüngen meine Hündin . Plötzlich verringerte
sie ihr Tempo und bewegte sich nur noch vor -
sichtig , als wenn sie ein Stück Wild witterte .

Ich sah die Allee hinunter und erblickte
einen jungen Sperling , noch gelb um den
Schnabel und Flaum auf dem Köpfchen . Bei
dem starken Sturm war er wohl aus dem Neste
gefallen und saß nun unbeweglich mit hilflos
gespreizten Flügelchen da .

Langsam näherte sich ihm meine Hündin ,
als sich plötzlich , unmittelbar vor sie hin , wie
ein Stein von einem Baum herunter , ein alter
graubrüstiger Spatz fallen ließ und mit ge -
sträubtem Gefleder , unter verzweifeltem , jäm -
merlichem Piepsen zwei - , dreimal auf ihr offe -
nes Maul zusprang .

Um sein Kind Zzu retten , um es mit seinem
schwachen Körperchen zu decken , flatterte er
hin und her . Sein ganzer , kleiner Leib zitterte
vor schrecklicher Angst , sein Stimmchen
kreischte heiser ; er erstarrte , er opferte sich
Selbst .

Als was für eine ungeheuerliche Bestie
mußte ihm meine Hündin erscheinen ! Und
dennoch hatte er nicht auf seinem hohen , siche -
ren Astchen sitzenbleiben können eine
Kraft , stärker als sein Wille , hatte ihn ge -
2w/ungen , sich von dort herunterzuwerfen , der
Gefahr in den Rachen .

Meine Hündin verhielt , ging zurück . . of -
fensichtlich erkannte auch sie diese Macht an .
Schnell pfiff ich das aufgeregte Tier herbei und
entfernte mich , Ehrfurcht im Herzen .

Jal Lächelt nicht ! Ehrfurcht empfand ich
vor diesem kleinen heroischen Sperling , vor
der Gewalt seiner Liebe . Die Liebe , dachte ich ,
ist stärker als Tod und Todesangst . Sie allein ,allein die Liebe erhält und hält in Bewegungalles Leben . Iwan Turgenjew

Besonderer Hinweis :
Soweit nicht schon bei den elnzelnen Textbeitrügen undBildern vermerkt , haben an der Gestaltung diesesKalenders noch mitgearbeitet :Initialen und Textillustrationen : Ludwig Barth , Karls -ruhe ; Zeichnung auf Seite 45: Matthitas Heß , Karlsruhe -Rüppurr ; Schrift des Gedichtes : Maria Luise Schneider ,Bruchsal ; Wegweiser auf Seite 3 und Leisten desKalendariums : Maria Klär , Baden - Baden ; HandschnittSeite 91: Karl Heinrich Vehmann , Karlsruhe ; Fotoszum Beitrag „ Ein Fürst kenrt aus der Totengruft “ wur -den vom Verfasser besorgt ; Bild auf Seite 48: AntlitzOurtsti , Ausschnitt aus dem, Abendmahl “ von Leonardoda Vinet ; Fotos Seite 16, 18, 19 und 20Altred Vollmar ; Fotos Seite 30 oben und 31: Dr . PaulWolft und Tritschier , Frankfurt ; Fotos zu „ Die kath .Seelsorge der badischen Truppen im Ersten Weltkrieg “ :Architv des Verfassers ; wenn bei Fotos kein vVermerkangegeben , stammen die Autfnahmen aus dem Archivdes Verlages . Schrift „St . Konradskalender 1582“: MariaLuise Schneider , Bruchgal . Naturfarbenaufnahme desTitelbiides : Badenia - Verlag .

Das hat mir geholfen !
Nichts mehr von Schwäche , De⸗

prelſion und Nervoſitàt nach der

bluterneuernden und nerven⸗

ſtählenden Doppelherz - Kur !

LIIIIAILAE
Nur in Rpotheken und Orogerien

4
bevohEss - Alclcaideaαe eee

Frereen ER

25 Tost. 12 Bösse 135 . —

„

25/32 LUxSm] Reg. 198 . —

34/80 250 . —

34/80 li 2 Reg. 320 . —

41/12⁰0 2 Reg. 380 . —

41/120 . ¹ loxus
12 Register 690 . —

chõr.

Violinen 28 . — 35 . — 48 . —
Aondolinen 31 . — 48 . — 56 . — 78 . —
Gitarren 838 6 3586.
Gitorren Gibson 89 . — 98 . — 120 . —

Alle Musikinstrumente und Bestandteile
S0gferst preiswert .

Rasierklingen , Marke „ HESS⸗
0. 10 mm fõr storken Bort 100 St. OM 3. 20
0. 08 mmd . Schl. in. Pr. U. Quol. 100St. OM3. 500. 08 mm f. empf. H. , hoorsch . 100 St. OM 4. 500 . O06m hauchdòõnn 100 St. OM S. 60

UHREN erste Morkenfobr . sehr preiswertToschenohren 6. 10 8. 75 10. 50 usw.
Aarmbondobren 12. — 16. 80 17. 80 Usw.

fordern Sie den gr. Kotol. cuch öb.Foto -· App. ,fotzellon o. Weit. Geschenkort . Gr. AUSWGII
Niedrige Preise ! Teilzohlung

Oiess L
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„ ISAR » Rachen - Leipziger «
lebensverslcherungs - Aktiengesellscheft in MUNCHEN Vorsticherungs - Aktlentgesellscheft in AACHIN

gewhrt ihnen durch ĩhre gönstigen Lebensversicherungsformen : bletet in den Zweigen :

Die Versorgung im Alter — Die Sicherstellung der kamilie — 8 8 N
9

Töchtercusstever - und Söhnecusbildungs - Versicherung . Feuer-, kinbruch -Diebstahl-, Leitungsvdsser - , Glos . ,

Wir beroten Sie fochkundig und richtig , besonders öber die Sturm . , Hoftpflicht . , Unfall - und Krofffohrzeug - dr .

steberlichen Vorteile einer lLebensversicherung .
Versicherung — mit sofortiger Deckungszusag96o

ber Weg zur Sicherung — bosten Verslcherungs - Schutz

FUKHar zuRIiSsAR - NTESENSVVRSICRHERUN6I vorbunden mit kulenter Schedenrogullerungl all

Zweigstelle KARLSRUHE , Kriegsstraße 154 . Leiter : ROBERT SCHRFEER . Fernruf 3722

1

22 2 2 22
R

Trächtigkeits - und Brütekalender mi

Die mittlere Trächtigkeitsperiode beträgt bei Pferdestuten : 48½ Wochen oder 340 Tage in

Extreme sind 300 und 419 Tage ) . Eselstuten : gewöhnlich etwas mehr als Pferdestuten . c¹

Kühen : 40 % Wochen oder 285 Tage ( Extreme 240 und 321 Tage ) . Schafen und Ziegen : fast 4

22 Wochen oder 154 Tage Extreme 146 und 158 Tage ) . Säuen : über 17 Wochen oder 120 Tage

Extreme sind 109 und 133 Tage ) . Hündinnen : 9 Wochen oder 63 —65 Tage . Katzen : 8 Wo - K

chen oder 56 bis 60 Tage . Hühner brüten 19 —24 Tage , in der Regel 21 Tage ; Truthühner : ein

Puten ) 26 —29 Tage . Gänse : 28 —33 Tage . Enten : 28 —32 Tage . Tauben : 17 - —19 Tage . Kanin - Die

chen : 4 Wochen .
1

unc

Antang eer
Ende der Tragzeit bei Antang der

Ende der Tragzeit bei

Tröchtigkeitf pferden] Köhen — — Schweinen —2 Lozen Tröchtigkeit Pferden ldhen . Schwoinen — Kotron W
batum 340 foge 285 Toge 154 Toge 120 Tuge63 Tage 56 Tage batum 340 Toge 285 Tage 154 Tage 120 Toge] 63 Lage 36 Toge Soß

1. Jan . [6. Dez . 12 . Okt. 3. Juni 30. April] 4. März 35. Febr . 3. Juli 9 . Juni 15. April 5. Dez . I1. Nov. ] F . Sept . 29. Aug. Sch

6. 8 17. 8. 3. Mai 9. 2. März] 10. 14. 20. 10. 6. 10. 3. Sept . fon

14. 16. —1 13. 10. 14. 2 19. 3 . 3 15. 8. Vat

16. . 7 . 18. 15. 19. 13. 20. 24. 30. 20. 16. 20. 13.

26. 1. Nov. 23. 20. 24. 17. 29. 5. Mai 25. 21. 25. 18.

26. 31. 6. 28. D. 2 . 30. 4. Juli 10. 30. 26. 30. 3 . ö

31. 5. Jan . 11. 3. Juli 30. 3. April ( 27. 4. Aug . 9 . 14. 4. Jan.i. Dez. 5. Okt . 28. —5
0

5. Febr . 10. 16. 8. 4. Juni 8. 1. April] 9. 14. 20. 9. 6. 10⁰ 3. Okt . 70

0 15. 13. 9. 13. 6. 14. 19. 2 14. U. 15. 8 . 5

. 20. 26. 18. 14. 18. 11. 19. 24. 30. 19. 16. 20. 13. nab

20. 11 1 . Dez . 23 . 19. 3 . 16. 24. 29. 4. Juni 24. 2i . 25. 18.

25. 30. 6. W. 24. 28. 21. 20. 3. Aug. 9. 20. 26. 30. .

2. März ] 4 . Febr . 11 . 2. Aug . D. 3. Mai 26. 3. Sept . 8 . 14. 3. Febr . 31 . 4. Nov. 28. P.

9. 16. . 4. Juli [8. 1. Mai 8. 13. 19. 8. 5. Jan . [9. 2 . Nov. 4

12 14 2¹ 12 9. 13 6. 13. 18. 24 13 10 14 7 un

19. 26. 17. 14. 18. 18. 23. 29. 18. 15. 19. 12. aur

R. 24. 3¹1. 5 19. V. 16. 3 . W. 4. Juli 23. 20. 24. 4 Dan

3 1. März] 5. Jan . 7 . 24. 28. 28. 2. Sept. ] 9. W. 25 D. 2 .

1. April] 6. 10. 1. Sept . 29. 2. Juni 26. 3. Okt . 7 . 14. 5. März 30. 4. Dez . 77.

6. 17 15. 6. 3. Aug . 7 . 31. 8. 19. 10. 4. Febr . 9. 2. Dez . F5

11 16. 20. . 8. 12. 5. Juni 13. 15 24. 15. 9. 14. 550

16. 2 16. 13. 17. 10. 18. 29. 20. 14. 19. 12.
der

A. 26. 30. 21. 18. 15. 3 . 5 3. Aug. 25. 19. 24. 17. „Sie

26.k 31. 4. Febr . 26. 28. 760 20. 28. 2. Okt . 8 . 30. 24. 20. 2 . —5—

1. MaiF . April ] 9 . 1. Okct . 28 . 2. Juli 35. 2. Nov . 7 . 13. 4. April] 1. März] 3 . Jan . 27

6. 10. 14. 6. 2. Sept . 7. 30. 13 1 18. 9. 6. 8 1. Jan. Und

K. 15. 19. 7 12. un 12. 1K. 23. 14. 45 13. 6. lore -

16. 20⁰ 24. 16. 12 17 10. 17. 2 . 28. 19. 16. 18 11. Sie k

ö . 25⁵ 1. März 21. 17. — 15. 2 2. Sept. 24 5K 2³ 16.

26. 30. 6. 26. 77. 20. 77. 1. Nov. 7. 29. 26. 28. Ai.

31. 3. Mai 11. 31. 25 1. Aug. 25. 2. Dez . 6. 12 4. Mai 31. 2. Febr . 26. L

5. Juni 10. 16. 5. Nov. 2 . Okt. ] 6. 30. 7 1 3 9. 5. April7 . 31. 2

10. 1 * 10. 4 5 4. Aug. [12. 16. — 14. 10. 12. 5. Febr . Beru

15. 20. 26.1 15. 12. 16. 9. 8 27. 19. 15. * 5 10. deny

20. 2 31. 20. 17. 21. 14. N. 26. 2. Okt . 24. 20. —— 15. fun

25. 30. 5. April] 25. 2 . 26. 19. 1 . Dez . 7 . 29. 81 77. 20.
4
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4 Aus der Apotheke Rheumoplost besorgen und ouf schre

die schmerzende Stelle legen . Sie verspbren donn
den

s0fort eine Wohltuende Wörme — die belebende Stadi

Slotzirkulotion spölt olle Kronkheitsstoffe fort und —
die Schmerzen lossen noch .

2
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Lach ein Hissel ]

„ Hast du das Ende deiner Junggesellenzeit auch
gut gefeiert ? “

„ Das will ich meinen ! Ick kabe die Hockzeit um
drei Tuage verschieben mũssen . “

4

„ Alles , was mein Sohn schreibt , wird mit dem
allergröſßten Interesse gelesen . “

„ Was sckreibt er denn ? Romane ? Gedichte ? “
„ Das nicht , aber — Speisecarten ! “

Herr Schlaumann ( zàum Versicherungsagenten ,
mit dem er soeben einen Feuerversicherungsver -
trag abgeschlossen Rat ) : „ Wenn es nun aber sSchonin vierzehn Tagen bei mir brennt , wieviel be⸗
comme ich dann ? “

Agent . : „ Mindestens drei Jahre Zuckthaus ! “
*

Lehrer : „ Ihr sollt wenigstens einmal am Tageinen Menschen glücclich machen . Wen nRast du ,
Dieter , zum Beispiel gestern glücẽlick gemacht ? “

Dieter : „ Meine Tante Gretel . Ick besuckte sie
und sie war gluchlick , als ich wieder ging . “

N
Heinrich will die Schule schwänzen . Er- geht ans

Telefon und sagt mit verstellter Stimme : „ Mein
Sohn Heinrich cann heute leider nickt in die
Schule . Er ist krank . “ — „ Wer ist denn am Tele -
fon ? “ will der Lehrer vissen . „ M — m —mein
Vater ! “

*

„ Hast du schon einmal eine Eisenbahnłkata -
strophe mitgemackt ? “

Allerdings . Bei einer Fahrt durck einen Tunnel
kabe ich statt der Tochter den — Vater gekußt ! “

Paul übt mit seinem kleinen Bruder Fritz Erd -
kunde . „ Was ist das ? “ fragt er und legt den Fingerauf Australien . Fritzchen blicłt lange darauf .Dann sagt er : „ Ein dreckiger Fingernagel . “

Fritzchen commt zerschunden und Weinend aus
der Schule nach Hause . Die Mutter fährt ihn an :
„Siehkst du , ich habe dir doch verboten , dick aufder Straße mit anderen Jungen zu verprügeln !Und nun Rast du auck nock zwei Zdhne dabei ver -
loren ! “ — „ Nee “ , schluchzt Fritzcken , „ ich habe
sie beide in meiner Hosentascke . “

*

Lehrer : „ Sag , Fritzcken , was ist dein Vater von
Beruf ? “ — „ Oberleerer ! “ — Lekrer : „ So ? Wo
denn ? “ Fritzchen : „ Bei der stãdtiscken Müllab -
fuhrgesellsckaft , Herr Lehrer . “

*

Mutter : „ Fritz , ick bemerke ⁊2u meinem Erstau -
nen , daſß du dich nur jeden zweiten Tag wãsckst ! “
—Frita . „ Na , Mutter , uvo die Tage jetzt so curz
Sind . “

Die Kinder sollen einen Aufsatz über die Ferien
sckreiben . Marid schreibt : „ Es war sehr schön in
den Ferien . Ich war bei Onkel und Tante in der
Stadt . Einmal Rat die Tante mich in den Zoolo -
gischen Garten mitgenommen . Da war ein großer
HKãſig voll Affen . Mein Onxel war duuck dabei . “

*

Lehrer : „ Von vem verden die Blumen be -
stdubt ? “ Fritza : „ Von den Autos , die vorbeifakren . “

*

Lekrer : „ Was keißt das : Im Sckweiße deines
Angesichts sollst du dein Brot essen ? “ — Willi .
„ Das keißt — — RBrot essen , bis man schwitzt . “

Es entspricht guter , christlicher Sitte , dus
fest der l . hl . Kommunion auch noch
goßen hin in feierlicher , Wördiger Form
zu begehen . Dozu gehört in erster Linie
ein schöner , gediegener Anzug des
Kommunionkindes .

Liebe Eſtern , seit Generationen schon ist
es der gute Bleyle - Anzug , der gerade
för diesen ZWeck ols besonders geeignet
angesehen und immer Wieder gern ge-
wählt Wird .

Die große Holtborkeit , der gleichblei -
bend gote Sitz und die Woaschbarkeit
machen den Bleyle - Anzug qußerdem 20
einem unverwöstlichen Gebrauchsdn —

209 , dessen Anschoffung sich Wirklich
bezahlt macht .

Kknaobenanzug

Bitte schreiben Sie uns. Wir senden ſhnen kostenlos
schõne , forbige prospekte und nennen Ihnen die
Bleyle - Verkgufsstelle , die ſhrer Wohnung om
nöchsten liegt . Wilh . Bleyle oHG. , Stottgart W241
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Rheuma , Ischias , Gicht
GUTEFIN vereint in sich die Erfahrun -

gen jahrhunderte-alter Heilkràuterkunde
mit den Ergebnissen moderner medizi -

nischer Forschung . GUTEFlN hilft zu⸗

verlässig , auch in veralteten und beson⸗

sonders schmerzhaften , hartnäckigen

Fällen . GUTEFIN ist durch

Jahrzehnte bewährt . Viele tausende Anerkennungen .

„ . . . daß die Kur , die meine Frau und ich mit

6UTEFIN durchführten , einen vollen Erfolg

gebracht hat
1838 Friedr . Berlinger u. Frau , Nadfeld

„ . . Ihr GUTEFlN wirket Wunder , ich muß es jetzt
gchon schreiben . Seit 1 Jahr war ich wie geläihmt .
24. 2. 51 Frau Nestler , Dortmund

. . GUTEFIN hat schon vor 18 Jahren bei meiner

lieben Frau gute Dienste geleistet , möchte fast sagen

„ Wunder gewirkt “ , hab nirgends Hilfe gefunden
als bei lhrem GUTEFIW .

Georg Obert , MarbachAN

Kostenlos ausführliche ,
aufklärende Broschüre und Urteile .

ERICH ECKMETER /O

München 27, Mauerkircherstraße 100
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Messen und Märkte

in Nordbaden , Südbaden und Hohenzollern

Dieses Verzeichnis der Märkte ist nech amtlichen Unterlagen
zusammengestellt worden . Für die volle Rictigkeit kann jedoch
keine Gewähr übernommen werden , de Abweichungen gegen -
über den Angaben des amtlichen Verzeichnisses durch nach -

träglich angeordnete Anderungen der Marktdaten , Aufhebung
und Neubewilligung von Märkten nicht ausgeschlossen sind .

Erklärung der Abkürzungen : Br Bretter , Ferkel oder FEk
Ferkelmarkt , Fl Flachs , Fohlen 2 Fohlen , EW Fahwaren ,
Garn Garnmarkt , Gefl (Gfl) Geflügelmarkt , Gem Ge-
müsemarkt , Gespm ( Gsp! Gespinstmarkt , Hf = HFonf.

Holzgm = Holzgeschirrmarkt , Jahrm Jahrmarkt , Kabm
Kabismarkt , Kr (K) = Krämermarkt , Kir Kirschenmarkt , Krautm
= Krautmarkt , Nutzwv ( Ntzv) Nutzviehmarkt , Obstm Obst -
markt , Pf Pferdemarkt , Rm (RdVY) Rindermarkt , Rübm
Rübenmarkt , Schf = Schefe , Schb = Schaubudenmarkt , Schlu
Schlachtviehmarkt , Schuhm = Schuhmarkt , Sch ] Schweine -
markt , Tr = Traubenmarkt , Vm ( V Viehmarkt , Wm = Wein -

markt , WW = Wollwaeren , 29 Ziegen , ZuVverst Zucht -
viehversteigerung , zW = Zwetschgenmarkt . Obstmäürkte je -
weils während der Erntezeit der betreffenden Obstsorte .

Erläuterungen : Die Ziffer in runden Klammern () hinter dem
Datum der Märkte gibt die Zahl der Markttage an: uo keine
Zifter oder Tageszeit angegeben ist , dauern die Märkte einen

Tag. Wenn mehrere Märkte der gleichen Gattung aufeinander

tolgen , so steht die Marktgattung beim letzten Markt . Demnach
bedeutet 27. Mai, 14. Sept . Kr: Der Markt am 27. Mai u. 14. Sept .
dauert je einen Tag. Kr ist die gemeinsame Bezeichnung der

Marktgattung für beide Märkte .

Nordbaden

Adelsheim : 7. Jen . Schw! 4. Febr . , 3. März , 7. Apr . Kr Schw:
5. Mai, 3. Juni , 7. Juli , 4. Aug. Schwi 1. Sept . Kr Schwi 6. Okt .

Schw ! 3. Nov. Kr Schwi 1. Dez. Schw.
Aglasterhausen : 14. Apr . Kr.
Aitheim : 3. Juni , 10. Okt . Kr.
Assamstadt : 28. Jan . Kr! 11. Febr . , 10. März , 15. Apr. , 12. Mai,

9. Juni Schw: 14. Juli Kr Schw 11. Aug. , 8. Sept . Schw: 6. Okt .

Kr Schw; 10. Nov. , 8. Dez. Schw.
Ballenberg : 22. Jan . , 26. Febr . Ek 31. März Kr Ek. 22. Apr. ,

27. Mai , 24. Juni Fk; 2. Juli Kr FEk; 26. Aug. FEk; 29. Sept . Kr

Ek: 28. Okt. , 25. Nov. , 23. Dez. Fk.
Billigheim : 2. Juni , 10. Nov. Kr.
Boxberg : B. Jan . , 12. Febr . , 11. März , 8. Apr. , 13. Mai Ntzv

Schw: 22. Mai (4) Krt 10. Juni Ntzy, Schw ; 8. Juli Ntzy Schw

Zuchtziegen ; : 12. Aug. , 9. Sept . , 14. Okt. , 11. Nov. , 9. Dez. Ntzv

Schw.
Bretten : 14. Jan . , 11. Febr . , 10. März Ntzv , 2. Apr. Kr;

21. Apr. , 12. Mai, 9. Juni , 14. Juli , 11. Aug. , 8. Sept . , 13. Okt .

Ntzv ; 5. Nov . Kri 10. Nov. , 8. Dez. Ntzy : jeden Samstag , wenn

Feiertag , tags zuvor Schw : Wochenmarkt jeden Mittwoch und

Samstag , wenn Feiertag , tags zuvor ,
Bruchsal : 23. März Schb ; 25. März (2) Schb Kr; 18. Apr. Zucht -

schweinenabsatzveranstaltung mit Sonderkörung für Eber am

Vortag : 28 . Aug. Sonderkörung mit Absatzveranstaltung für

Zuchtziegenbõöcke ; 5. Sept . Zuchtschweineabsetzveranstaltung
mit Sonderkörung für Eber am Vortag ; 15. Nov. (4) Schb :

16. Nov. (2) Kr Gsp; jeden Dienstag , wenn Feiertag , am fol -

genden Tag, Schlv ; jeden Mittwoch und Samstag , Wenn Feier·
tag , tags zuvor , Schw und Wochenmarkt .

Buchen : 21. Jan . , 25. Febr. , 17. März , 21. Apr. , 19. Mai,.

16. Juni , 21. Juli , 18. Aug. Schw. ; 21. Sept . (8) Kr ( Schützen -

markt ) ; 22. Sept . , 20. Okt. , 17 Nov. , 15. Dez. Schw ; Wochen⸗-

markt jeden Mittwoch in den Sommermonaten , wenn Feier -

tag , tags zuvor .
Dallau : 1. Juli , 27. Okt . Kr.
Daudenzell : 2. Juni Kr.
Eberbach : 7. und 14. Sept . Kr ( Kucucksmarkt ) ; Wochenmarkt

jeden Dienstag , Donnerstag und Samstag .
Elchtersheim : 2. Juni , 20. Okt . Kr; 25. Nov. (2) Kr Leinwand .

Ellmendingen : 28. Febr. , 20. Okt . Kr.
Elsenz : 27. Okt . Kr.
Epfenbach : 14. Apr. , 10. Nov. Kr.
Eppingen : 10. März , 14. Mai Kr; : 9. Juli Zucht - u. Gebrauchs -

pferde - u. fohlenebsatzveranstaltung : 25. Aug. Kr: 29. Aug.
Zucht - und Gebrauchspferde - und - fohlenabsatzveranstaltung :
27. Okt. Krü jeden Freitag , wenn Feiertag , tags zuVor , Schw
( wenn Donnerstag auch Felertag , findet der Markt am Samstag .
in der Karwoche 2 Tage zuvor statt ) .

Ettlingen : 26. Febr . , 21. Aug. , 11. Nov. , 16. Dez. Kr; : jeden
Mittwoch , wenn Feiertag , tags zuvor , Schw : Wochenmarkt jeden
Mittwoch und Samstag , wenn Feiertag , tags zuvor .

Eubigheim : 28. Jan . Schw 4, Febr . Kr; 25. Febr . , 31. März
Schw ; 15. Apr . Kr; 28. Apr. , 26. Mai, 30. Juni , 28. Juli Schw

25. Aug. Kr Schw ; 29. Sept . , 27. Okt. , 24. Nov. , 29. Dez. SchwW.

Ereudenberg : 23. März , 8. Juli , 21. Sept, , 17. Nov. Kr.
Friedrichstal : 20. Mai (2), 28. Okt . (2) Kr.
Gemmingen : 6. Juli Kr.
Gochsheim : 17. März, 1. Juli , 25. Nov. Kr.
Götzingen ( Buchen) : 20. Okt . Kr.
Graben : 18. März 12), 11. Nov. (2) Kr.
Grombach : 27. Mai, 20. Okt . Kr.
Großeicholzheim : 24. März , 25. Aug. , 1. Dez. Kr.
Grofrinderteld : 2. Jan . , 5. Febr . , 4. März , 1, Apr. Jungschw ;

2. Mai Jahrmarkt VI 6. Mai, 3. Juni , 1. Juli , 5. Aug. , 2. Sept . ,
7. Okt. Jungschw ; 19. Okt . (8) Jahrmarkt VI 4. Nov. , 2 . Dez.
Jungschw .

Grünsteld : 9. Jan . Schw . 27. Jan . (2) Kr: 13. Febr . , 12. März
Schw : 25. März Kr; 9. Apr . Schw ; 12. Maei Kr; 14. Mai, 11. Juni ,
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9. Juli , 13. Aug. Schw; : 7. Sept . Kr: 10. Sept . , 8. Okt . Schw ;28. Okt . Kr; 12. Nov. , 10. Dez. Schw
Hardheim : 24. Jan . , 26. Febr . V Schwi 23. März Kr; 27. März ,24. Apr . VSchw ; 4. Mai Kr; 23. Mai, 26. Juni , 24. Juli vV Schw :10. Aug. Kr; 28. Aug. , 25. Sept . VSchw ; 19. Oxt Kr; 23. Okt. ,27. Nov. , 27. Dez. V Schw ; vom 1. Sept . bis 31. Okt . jedenMittwoch , wenn Feiertag , tags zuvor , Obstmarkt .
Heidelberg : 18. Mai (io) Jahrmarkt ; 15. Aug. Sonderkörungmit Absatzveranstaltung für Zuchtziegenböcke ; 19. Okt . (10)Jahrmarkt ; jeden Dienstag , wenn Feiertag , am derauffolgendenTag, Schly ; Wochenmärkte : Großmarkt jeden Wochentag aufdem Wilheilmsplatz ; Kleinmärkte jeden Montag und Donnerstagauf dem Wilhelmsplatz , jeden Dienstag und Freitag auf dem

Friedrich - Ebert - Platz , jeden Mittwoch und Samstag auf dem
Karlsplatz , dem Marktplatz in Neuenheim und dem MeßplatzHeidelsheim : 14. Apr. , 20. Okt . Kr.

Heiligkreuzsteinach : 6. Jan . , 5. Febr . , 4. März Schw ; 24. MärzKrf 1. Apr. , 6. Mai, 3. Juni Schw ; 9. Juni Kr; 1. Juli , 5. Aug. ,2. Sept . Schw , 15. Sept . Kr; 7. Okt. , 4. Nov . Schw 24. Nov. Kr;2. Dez Schw.
Helmstadt : 20. Aug. , 20. Okt . Kr.
Hllsbach : 14. Apr. , 29. Juni , 15. Sept . Kr.
Hockenheim : 27. März , 18. Nov. Kr.
Ittersbach : 13. März , 10 Juli , 13. Nov. Kr V.
Kaurlsruhe : 31. Mai (10) Frühlings - Jahrmarkt ; 25. Okt . 10)Herbst - Jahrmarkt ; jeden Montag , Wenn Feiertag , am darauffol -

genden Tag, Schly für Schw und Kälber ; jeden Dienstag , wenn
Felertag , àm darauffolgenden Tag, Grobviehmarkt ; Wochen -markt ſeden Werktag in der Markthalle ( Sroß - u. Kleinmarkt ) ,jeden Montag , Mittwoch und Freitag auf dem Stephans - undSottesauer Platz , jeden Dienstag , Donnerstag und Samstag aufdem Gutenbergplatz .

Karlsruhe - Dürlach : Jeden Samstag , wenn Feiertag , tags zu-vor , Schwy; Wochenmarkt jeden Werktag .
Königsbach : 3. Jen . Ntzu Fk; 17. Jan . Ek; 7. Febr . Ntzy Ek;21. Febr . Fk; 6. März Ntzu Ek; 20. März FEk; 3. Apr . Ntzvy Ek;17. Apr. , 15. Mai Ek; 5. Juni Ntzv FEk; 19. Juni Ek; 3. Jull NtzvEk: I17. Juli Ek; 7. Aug. Ntzuv Ek! 2i. Aug. FEk; 4. Sept . NtzyFk: 18. Sept . Ek; 2. Okt . Ntzv Ek; 16. Okt . Ek; 6. Nov Ntzy Ek;20. Nov. Fk; 4. Dez. Ntzu Ek, 18. Dez. Pk.
Konigshofen : 10. Jan . , 14. Febr . , 13. März , 10. Apr. , 8. Mai ,

11. Juni , 10. Jult , 14. Aug. , 11 . Sept . Schw ; 21. Sept . (8) Kr;9. Okt. , 13. Nov. , 11. Dez, Schw.
Krautheim : 3. Jan . Schw; 7. Febr . Rdy Schw 25. Febr . KrHunde ] 6. März , 3. Apr . Schw ; 30. Apr . Rdy Schw ; 5. Juni Schw :3. Juli Rdy Schw ; J. Aug. Schw ; 4. Sept . Rdy Schw. 2. Okt Schw ;19. Okt . (8) Kr Herbstmarkt ) ; 6. Nov. Rdyu Schw ; I. Dez. Kr

( Andreasmarkt ) Kaninchen Gefl ; 4. Dez. Schw.
Külsheim : 2. Jan . , 6. Febr . , 5. März , 2. Apr. , J. Mai, 4. Juni ,2. Juli , 6. Aug. , 3. Sept . Ntzv Schwi 14. Sept . (3) Kr; 1. Okt. ,5. Nov. , 3. Dez. Ntzuy Schw.
Kupprichhausen : 3. Jan . , J. Febr . , 6. März , 3. Apr. , 30. Apr. ,5S. Juni , 3. Juli , 7. Aug. , 4. Sept . , 2. Okt. , 6. Nov. , 4. Dez. Schw.Kürnbach : 20. Mai (2), 27. Oxt . (2) Kr.
Ladenburg : Wochenmarkt jeden Mittwoch und Samstag , wenn

Felertag , tags zuvor
Langenbrücken : 5S. Okt. (2) Kr.
Langensteinbach : 20. März , 27. Mai, 17. Juli , 21 Okt. Kr NtzvLauda : 7. Jan . , 4. Pebr . , 3. März , 7. Apr. , 5. Mai, 3. Juni ,J. Juli , 4. Aug. , 1. Sept . , 6. Okt. , 3. Nov. , 1. Dez. Jungschw !Wochenmarkt jeden Mittwoch und Samstag , Wwenn Feiertag , tagszuvor .
imbach : 14. März , 15. Juli , 20. Okt . Kr.
Malsch ( Heidelberg ) : 22. Juni (2) Kr.
Malsck ( Karisruhe ] : 16. März , S. Okt . Kr.
Mannheim : 7. Jan . , 4. Febr . Pf; 23. Febr . 40 Eastnachtsmarkt ;3. März , J. Apr . Pf; 4. Mai (10) Frühjahrs - Jahrmarkt ! 4. Mai (3)Maimarkt , Hauptpf Groß - und Kleinv : 3. Juni , 7. Juli , 4. Aug. ,1. Sept . Pf. 5. Okt . (10) Herbst - Jahrmarkt ; 6. Okt . Pf; 28. Oxt .(6) Kranzmarkt ; 3. Nov. , 1. Dez. Pf; 11. Dez. (14) Christbaum -und Weihnachtsmarkt ; jeden Montag Groß - und Kleinschlv ;jeden Donnerstag Kleinv Fk; Wochenmärkte : Großhandelsmarkttäglich mit Ausnahme der Sonn - und Feſertage auf dem Groß -

marktplatz am Theodor - Kutzer - Ufer ; Kleinmärkte jeden Diens -
tag , Donnerstag und Samstag auf dem G- 1- Marktplatz , jedenMonteg und Freitag auf dem Marktplatz Neccarstadt - West ,jeden Uuuttwocn und Freitag auf dem Gabelsbergerplatz , jedenMittwoch und Samstag auf dem Meeräckerplatz im Lindenhof ;
Spargelmarkt täglich im April , Mai und Juni von 17 —19 Uhrauf dem G- 1- Marktplatz .

Marxzell , Gemeinde Schielberg : 3. Juni Kr.
Meckesheim : 14. Apr. , 20. Okt , Kr.
Menzingen : 2. Juni (2), 15. Sept . (2) Kr.
Merchingen : 14. Jan . , 11. Febr . , 10. März , 15. Apr. , 12. Mal

Schw 3. Juni (2) Kr; 9. Juni , 14. Juli , 11. Aug. , 8. Sept . , 13. Okt. ,10. Nov. , d. Dez. Schw.
Mingolshelm : 11. Mai (2) Kr.
Mosbach : 8. Jan . , 22. Jan . Schw ; 8. Eebr . Zuchtschweineabsatz -

Veranstaltung mit Sonderkörung für Eber am Vortag 12. Febr . ,26. Febr . , 11. März , 25. März , B. Apr . Schwi 15. Apr . (2) Kr;22. Apr. , 13. Mai , 27. Mai, 10. Juni , 24. Juni Schw; 27. Juni Zucht -
schweineabsatzverenstaltung mit Sonderkörung für Eber am
Vorteig : 8. Juli Schw . 16. Juli Zucht - und Gebrauchspferde - und
zohlonabsatzveranstaltung ; 22. Juli Schwi 12. Aug. Sonder -
körung mit Absatzveranstaltung für Zuchtziegenbõcke Schw) ;26. Aug . Schw ; 3. Sept . Zucht - und Gebrauchspferde - und - fohlen -
abnatzveranstaltung : 9. Sept . , 23. Sept . , 14. Oxt. , 28. Okt . Schw ;10. Nov . (2) Kr; 11. Nov . Schw : 21. Nov. Zuchtschweineabsatz -
veranstaltung mit Sonderkörung für Eber am Vortag : 25. Nov. ,9. Dez. , 23. Dez. Schwy; Wochenmarkt jeden Mittwoch und Sams -＋ Wenn Feiertag , tags zuvor .

udau : 15. Jan . , 26. Febr . , 18. März Vschw ; 19. März Kr
osefsmarkt ) ; 15. Apr. , 21. Mai, 17. Juni , 15. Juli , 12. Aug. ,

FICHTFEU ASACHS AG SCHWEINNFURT .

Warum

Graue Haare !
Bleibe jung durch die unschädliche HAARECHT - Kusn ,
dibt ergrautem Hoor unguffällig die Naturfurbe douerhoff
zoröck . „Endlich dos Richtigee , schreiben zufriedene Kuonden.
Orig . - Pockung mit Gorontie DM 4. 60, Doppelpockg . DM 8. 20

( Naturfarbe angeben ) j
Fordern Sie Prospekt öber Radikolbeseitigung von
bamenbert und hätlichen K8STperheeren . Originol -Pröporot mit Dauverwirkung OM 4. 80. Nur echt durch :

L' Orient - Cosmetik S8. THOENIG
2Z20 Wuppertal - VohwWinkel Abt. 920
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Seerheit⸗
DE

Camelis ' - Speziall . . . ( 5 Stück )

Camelia ' - Rekord . . . . ( 10 Stück )

Camelia - Perlekta . . ( I0O Stück )

Camelia “ - Populär . . . . ( IO Stück )

Camelia “ - Taschenpackung ( 5 Siück )

Echt nur in der blauen Packun9

23 5 derlung -
för Beinleidende uο , Erfolg
bei offenen Beinen und Fößen soW-ie 1883
bei Krompfaderngeschwören hat sich Pelids - Salbe
seit Iahrzehnten bestens beWöhrt . Pelids -Soalbe hilft immer
wieder . Pelios - Solbe ist mild u. Wird immer gut vertrogen .
pelios·Salbe wirkt juckreiz- und schmerstillend , reinigf die

3 Wonde und heilt . Tobe DMI . 80 zozũglich Versandkosten

Stadt - Apotheke Weitheim Obby.

Photo - Kino - Projektion
Vemαννά νννννι¹ν

EIEAEHAEI „ - oονννννν

und Waldstroße 35 Loßstroße 26

Telefon 9042 90 Jahre Telefon 91603

9. Sept . , 7. Okt. VSchw 17. Nov Kr ( Martinsmarkt ) ; 18. Nov. ,
16. Dez. VSchw.

Münzesheim : 5. Mai (2), 27. Okt . (2) Kr.
Neckarbischotsheim : 14. Apr. , 15. Sept . Kr.
Neckarelz : 2. Juni , 18. Aug. Kr
Nedcargemünd : 2. Nov. (2) Kr Hanf ( Katharinenmarkt ) .
Nedkargerach : 13. Mai, 20. Okt . Kr.
Neudenau : 2. Jan. , 5. Febr. , 4. März , 1. Apr. , 6 Mai, 3. Juni ,

Juli , 5. Aug. , 2. Sept. , 7. Okt. , 4. Nov. , 2. Dez. Schw.
Neuhausen : 8. Jan . , 8. Apr. , 8. Juli , 14. Okt . Rdy Schw.
Nußloch : 3. Juni , 1. Dez. Kr.
Oberschefflenz : 16. Jan . , 19. März , 21. Mai Schw; 9. Juli Kr:

16. Juli , 17. Sept . SchwWI 10. Nov. Kr. ; 19. Nov. Schw.
Oberwittstadt : 21. Jan . , 18. Febr. , 17. März , 21 Apr. , 19. Mai,

16. Juni , 21. Juli, 18. Aug. , 15. Sept . , 20. Okt. , 17. Nov. , 15. Dez
Schw

Obrigheim : 14. Juli , 10. Nov. Kr
Odenheim : 12. Okt. (2) Kr
Osterburken : 8. Jan . , 12. Febr. , 11. März , 8. Apr. , 13. Mai ,

10. Juni , 8. Juli V: 14. Juli Kr; 12. Aug. , 9. Sept VI 10. Sept . ,
8. Okt . Schafe ; 14. Okt . V; 16. Okt. Kr; 11. Nov. V. 12. Nov.
Schefe : 9. Dez. VI 15. Dez. Kr.

Ustringen : 6. Juli (2) Kr
Pforzheim : 4. Febr. , 5. Mai Pf Ntzy Schw; 14. Juni (9) Jahr -

märkt ( Volksfest mit Warenverkauf ) : 4. Aug Pf Ntzy Schw ;
30. Okt. (6) Kranz - und Blumenmarkt ; 3. Nov. Pf Ntzy Schw :
17. Dez, (8) Weihnachtsbaummarkt ; jeden Montag Schwi jeden
Dienstag Kleinv ; jeden Mittwoch Großv ] in der zweiten Hälfte
des Januar Rassetauben , Kanarien - und andere Ziervögelt in
der ersten Hälfte des März (3 Tage ) Geflügel : im Juni (3 Tage )
Kaninchen ( Abhaltungstage werden besonders festgesetzt ) ; Wo-
chenmärkte : jeden Dienstag und Freitag auf dem Pfälzer Platz ,
Mittwoch u. Samstag auf dem Turnplatz , feiertags , tags zuVor.

Philippsburg : 11. Nai (2), 28. Sept . (2) Kr.
Rappenau , Bad: Wochenmarkt in den Sommermonaten ( Apr.

dis Sept . ) jeden Dienstag , Donnerstag und Samstag , in den
Wintermonaten ( Okt. bis März ) jeden Mittwoch und Samstag .

Richen : 4. Febr. , 1. Dez. Kr.
St. Leon : 9. Nov. (2) Kr.
Schielberg : siehe Marxzell
Schönau ( Heidelberg ) : 17. März , 22. Sept . (2) Kr.
Schriesheim : 2. und 4. März , 25. Aug. Kr. ; 17. Dez. Kr Gsp.
Schweigern : 6. Mai Ntzv ; 25. Juli , 27. Dez. Kr.
Schwetzingen : Dienstags , freitags , tags zuvor , SchwW; Wochen -

märkt : Mittwoch und Samstag , feiertags , tags Zzuvor.
Seckack : 14. Jan . , 11. Febr. , 10. März, 15. Apr. , 12. Mai, 9. Juni ,

14. Juli , 11. Aug. , 8. Sept . , 13. Okt. , 10. Nov. , 8. Dez. Schw/
Siegelsbach : 2. Juni , 20. Okt. Kr
Sindolsheim : 30. Juni , 28. Okt . Kr
Sinsheim : 6 . März , 18. Aug. , 10. Nov. Kr; jeden Dienstag

Schw; Wochenmarkt vom Apr. bis Sept. jeden Dienstag , Don-
nerstag und Samstag , vom Okt. bis März jeden Mittwoch und

Samstag , ausgenommen feiertags ; 6. März Zucht⸗ und Gebrauchs -

pferde - und fohlenabsatzveranstaltung ; 21. Aug. Sonderkörung
mit Absatzveranstaltung für Zuchtziegenbödte

Stebbach : 15. Sept . Kr.
Stettteld : 4. Mai (2) Kr
Sulzteld : 12. März , 22. Sept. , 3. Dez. Kr
Tauberbischofsheim : 21. Jan . , 18. Febr . Schw; 25. Febr . EKr;

17. März , 21. Apr . Schw; 28. Apr. Kr; 19. Mai Schw; 3. Juni Kr;
16. Juni Schw] 8. Juli Kr; 21. Juli , 18. Aug. SchwW; 25. Aug. Kr;
15. Sept . , 20. Okt. Schw] 2. Nov. (4) Martini - Messe und Jahr -
markt , verbunden mit landw. und gewerbl . Ausstellung : 5. Nov.
Pf; 17. Nov. , 15. Dez. Schw. 22. Dez. Kr; Wochenmarkt jeden
Dienstag und Freitag , Wwenn Feiertag , tags zuvor

Unterschefflenz : 6. Febr. , 2. Apr. , 4. Juni , 6. Aug. , I. Okt
3. Dez. Schw.

Unterschüpf : 15. Jan . , 19. Febr. Schw 17. März Kr; 18. März ,
15. Apr. , 20. Mai Schw; 26. Mai Kr; 17. Juni , 15. Juli Schw;
18. Aug. Kr; 19. Aug. , 16. Sept . , 21. Okt . Schw; 3. Nov. Kr;
18. Nov. , 16. Dez. Schw.

Unterwittighausen : 28. Jan . , 25. Febr. , 24. März , 28. Apr. ,
26. Mai, 23. Juni , 28. Juli , 25. Aug. , 22. Sept. , 27. Okt. , 24. Nov. ,
22. Dez. FEk.

Waibstadt : 2. Juni , 17. Nov. Kr
Walldorf : 20. Okt . (2) Kr

bietet eine günstige

Sichere Dir rechtzeitig ein christliches

Erdbegräbnis ! Der

Mündiener Begräbnisverein v. V. a . 6 .

München 2, Sendlinger Straße 55
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Walldürn : 3. Jan. , 7. Febr. , 6. März , 3 Apr. , 30. Apr. , 5S. Juni
SchwW; 8. Juni (22) Wallfahrtsmarkt ; 3. Juli, 7. Aug. Schw;
31. Aug. (4) Vergnügungs - und Kr; 4. Sept. , 2. Okt. , 6 . Nov. ,
4. Dez. Schw

Weiher : 19. Okt. Kr
Weingarten ( Baden) : 28. Febr. (2), 29. Mai (2), 30. Okt. (2) Kr
Weinheim : Wochenmarkt jeden Dienstag , Donnerstag und

Samstag , wenn Feiertag , tags zuvor .
Wertheim : 16. Jan. , 20. Febr. , 19. März , 16. Apr. , 21. Mai,

18. Juni , 16. Juli , 20. Aug. , 17. Sept . Pf Rdy Schwi 5., 7. , 8., 9
und 12. Okt . Kr ( Michaelismarkt ) ; 9. Okt. , 12. Nov. , 17. Dez
Pf Rdy Schwy: Wochenmarkt jeden Mittwoch und Samstag , aus-
genommen feiertags .

Wiesental : 22. Juni, 16. Nov. Kr
Wiesloch : 15. Apr. (2), 11. Aug. (2) Kr; jeden Ereitag , wenn

Feiertag , tags nachher , Schu ; Wochenmarkt jeden Dienstag ,
teiertags tags nachher , u. jeden Samstag , feiertags tags zuvor

Wilferdingen : 20. Okt. (2) Kr.
Wimpfen , Bad: 27. Juni (4) Kr ( Talmarktj .
Wollenberg : 20. Juli , 27. Okt. Kr.
Zaisenhausen : 27 . Okt. , 16. Dez. Kr.
Zuzenhausen : 2. Mai, 25. Aug. Kr.

Südbaden
Aach ( Stockadi ) : 3. Apr. , 17. Juli , 1. Dez . Kr.
Achern : 3. Juni , 19 Aug. , 28. Okt. Kr; Schweinemarkt jeden

Dienstag ; wenn an diesem Tag Feiertag oder Schw. in Bühl,
Abhaltung am folgenden Werktag : ; Obstgropmarkt am 28. Okt. ;
Wochenmarkt jeden Dienstag , Wwenn Feiertag , tags vorher .

Aha ( Schluchsee ) : 13. Mai, 14. Okt . Rm
Appenweler : 31. März , 3. Nov. Kr Schw.
Auggen : 22. Sept . (2) Kr.
Bad Krozingen : siehe Krozingen
Baden - Baden : 22. Juni (8) Jahrm ; Wodienmarkt jeden Mitt -

woch und Samstag auf dem Marktplatz , sowie jeden Dienstagund Freitag vor dem Kloster Lichtental . Wenn einer dieser Tage
Feiertag , tags vorher .

Badenweiler : Wochenmarkt jeden Dienstag , Donnerstag und
Samstag vom April bis Okt. ; jeden Samstag vom Nov. bis März ,
wenn Feiertag , tags vorher

Berghaupten : 27. Apr. Kr
Birkendorf ( Waldshut ) : 21. Okt. Kr Schw
Blumberg : 12. März , 14. Mai, 10. Sept. , 17. Dez. Kr; 9. Jan . ,

13. Febr. , 12. März , 16. Apr. , 14. Mai, 11. Juni , 9. Juli , 13. Aug . ,10. Sept. , 8. Okt. , 12. Nov. , 17. Dez. Schw.
Bonndorf : 6. Mai, 24. Juli , 6. Nov. Kr; 3. Jan . , J. Febr. , 6. März

( auch Pf), 3. Apr. , 5. Juni , 14. Aug. , 4. Sept . ( auch Pü), 9. Okt. ,
4. Dez. Schw- .

Bräunlingen : 20. Okt . Kr Schw.
Breisach : 25. März , 22. Aug. , 28. Okt. Kr Ferkel ; Wochenmarkt

jeden Dienstag und Freitag , wenn Feiertag , tags vorher
Buhl : 25. Febr . (2), 12. Mei (2), 11. Aug. (2), 10. Nov. (2) Kr

(mit Rm jeweils am 2. Tag) ; 20. Mai von 11 bis 16 Uhr Wmi (mit
Edelbranntweinmarkt ) ; 14. Jan . , 10. März, 15 April , 9. Juni ,
14. Juli , 8. Sept. , 13. Okt. , 8. Dez. Vm; Wochenmarkt , SchwyWHf
und Gespm jeden Montag , wenn Feiertag , am folgenden Tag.

Donaueschingen : 30. Apr. ( Georgimark ) , 24. Juni GCohanni⸗
markt ) , 29. Sept. ( Michaelimarkt ) , 11. Nov. ( Martinimarkt ) Kr
Rm SchwWi 27. Febr. , 29. Sept . Zupf ( Bad. Pferdestammbuch ) ;30. Jan . , 27. Febr. , 26. März ( audi Pf), 28. Mai, 30. Juli , 27. Aug. ,29. Okt. ( auch Pf), 26. Nov. , 31. Dez Rm Schw; 12. Jan. , 9. Febr. ,
8. März , 12. April , 10. Mai, 14. Juni , 12. Juli , 9. Aug. , 13. Sept . ,11. Okt. , 13. Dez. Schw; 3. Juli , 18. Sept . ZuVverst Höhenfleck -
vieh , Eber und Zuchtsauen ) ; 21. Aug. 29 Versteigerung von
Ziegenböcken , bunte deutsche Edelziegenf .

Durmersheim : 30. März (3), 17. Aug. (3), 14. Sept. (3) Kr (mit
Vm und Schw am 2. Tag) auf dem Bicesheimer Platz ; Sonn -
oder Feiertag nur Vergnügungsmarkt , anschließend Kr; Wochen⸗-
markt jeden Mittwoch und Samstag auf dem Lindenplatz , wenn
Feiertag , fällt der Markt aus

Ehrenstetten : 11. Aug. Kr.
Eichstetten : 6. Mai, 16. Sept . Kr Rm Schw pf.
Elzach : 19. Mai Kr Rm Schw Taubenmarkt ; 15. Sept . Kr Vm

Schw- Taubenmarkt ; 8. Dez. Kr Taubenmarkt ; 18. Febr. , 21. Apr . ,21. Juli , 27. Okt . Vm SchwòWTaubenmarkt . Weitere Tauben -
märkte finden im Gasthaus „Zur Krone “ ( Nebengebäude ) von
Anfang November bis Mai jeden ersten Sonntäg im Monat
statt ; in den Monaten Okt. , Nov. u. Jan. auch jeden 3. Sonntag .

Emmendingen : 9. Dez. Kr Schw; 3. Jan . , 7 . Febr. , 6. März ,3. April , 30. April , 5. Juni , 3. Juli , 7. Aug. , 4. Sept . , 2. Okt. ,
6. Nov. , 4. Dez. Rm Schw] ; 18. Jan . , 15. Eebr. , 21. März , L8. Apr. ,16. Mai, 20. Juni , 18. Juli , 14. Aug. , 19. Sept . , 17. Okt. , 21. Nov.
Schw; Wochenmarkt jeden Dienstag und Freitag , wenn Feiertag ,fällt der Markt aus.

Endingen : 4. März , 26. Aug. , 18. Nov. Kr Vm; 21 . Jan . , 18.
Febr. , 21. April , 12. Mai, 16. Juni , 28. Juli , 22. Sept . , 20. Okt. ,
15. Dez. Schw; Wochenmarkt jed . Montag , feiertags tags nachh .

Engen : 10. März ( Bohnenmarkt ) , 15. Mai Maimarkt ) , 7 . Juli
( Sommermarkt ) , 1. Sept . ( Bartholomäusmarkt ) , 13. Okt . (Kirch -
weihmarkt ) , 17. Nov. Martinimarkt ) Kr Vm Schw; 7. Jan . ,
7. Febr. , 21. April , 9. Juni , 4. Aug. , 29. Sept . , 27. Okt. , 15. Dez.
Vm Schw; 21. Jan . , 18. Febr. , 3. März , 24. März , 7. April , 5. Mai,
26. Mai, 23. Juni , 21. Juli , 18. Aug. , 15. Sept . , 6. Okt. , 20. Okt. ,
3. Nov. , 10. Nov. , 1. Dez. Schw.

Erzingen : 25. Nov. Kr.
Ettenheim : 6. Febr. , 21. Mai, 27. Aug. , 12. Nov. Kr Rm Schw

Pf; 16. Jan . , 18. März , 16. April , 18. Juni , 16. Juli , 17. Sept. ,
15. Okt. , 17. Dez. Rm SchwWPf; 2. Jan . , 27. Febr. , 5. März ,
2. Apr. , 7. Mai, 4. Juni , 2. Juli , 6. Aug. , 3. Sept . , 1. Okt. , 5. Nov. ,
3. Dez. Schwy; Wochenmarkt ( auch Garn ) jeden Mittwoch , wenn
Feiertag , tags vorher . In der Zeit vom I. Mai bis 30. Sept . ist
der Marktbeginn jeweils um7 Uhr.

Mhimergbn allerülri
Hn

erlöst Sie schnell und nochhaltig
Temagin . I -2 Tabletten wirken schon

in 10 Minoten . Temagin fördert die

Durchblutong , berohigt die erregten
Nerven und hebt dos Wohlbefinden .

Es macht togsöber nicht möde , lößt

nachts göt schlafen und wird gcuch

von magenempfindlichen Menschen

got vertragen . Besonders bewöhrt

hot sich Temagin bei Kopf - und Zohn -

schmerzen , in den kritischen Tagen
der Frou , bei Rheumo und Migräne .

hilft schnell und nach -

haltig . Es ist in allen

Apotheken 20 haben .

gerluelebenahen /
Wie macht men das ? - Man verlangt per
Postkatte die , Neuesten Quelle - Nachrichlen “,

Promot kommt ein reichhollig bebilderter
Ksteloo ins Haus mit cs. 500 Angeboten
von Texlilwaren , Haushalt - und Lederwaren
zu erstaunlich niedrigen preisen .

Man sucht nun zu Hause in äàller Ruhe aus
os män braucht und bestellt dann mit
Nücksendungstecht , ohne jedes Nisiko .

Gſcli fiehtil
) Gemeint ist nalürlich des berühmte
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Verdauungsbeschwerden , Gallen - und Leberleiden !

Freiburg : 18. Mei (10) Frühjahrm ; 19. Okt . (10) Spätjahrm ;
Ferkelmärkte jeden Samstag auf dem Viehmarktplatz beim
Schlachthof , Faulerstraße ; wenn Feiertag , tags vorher . Termin
für Wm wird durch die Tagespresse bekanntgegeben ; Wochen⸗
markt täglich auf dem Münsterplatz Hauptmarkt am Samstag ) ;
wenn dieser Tag ein Feiertag , tags vorher .

Freistett : 2. Juni , 6. Nov. Kr.
Eurtwangen : 14. Mai, 3. Sept . Kr Vm Schw Ferkel 29: 18. Juni ,

4. Dez. Kr.
Gaggenau : 27. Sept . (3) Kr; Wochenmarkt jeden Mittwoch und

Samstag , wenn Feiertag , tags vorher .
Geisingen : 25. März , 27. Mai, 29. Juli , 4. Nov. Kr NutzV Schw;

8. Jan . , 12. Febr . , 8. April , 10. Juni , 8. Juli , 9. Sept . , 14. Okt. ,
9. Dez. SchwW.

Gengenbach : 5. Nov. (2) Martinimarkt ) Kr ( mit Hf u. Krautm
am 1. Tag) ; jeden Mittwoch Schwyu; Wochenmarkt jeden Mittwoch ,
wenn Feiertag , tags nachher .

Gernsbach : 30. März (2), 25. Mai (2), 31. Aug. (2), 21. Dez. (2)
Kr ( mit Schw am 2. Tag) : Wochenmarkt ( auch Schw) jeden Sams -
tag , wenn Feiertag , tags vorher .

Görwihl : 23. April , 18. Juni , 1. Sept . , 11. Nov. Kr Vm, 10.
März , 12. Mal, 11. Aug. , 21. Okt . Vm.

Gottmadingen : Wochenmarkt jeden Freitag , wenn Feiertag ,
tags vorher .

Gratenhausen ( Neustadt ) : 26. Mai, 13. Okt . Vm.
Grenzach : 24. Juni (2) Kr.
Grileßen : 3. März ( Kunigundenmarkt ) , 12. Mai, 11. Aug. Lau -

rentiusmarkt ) , 28. Okt . ( SimonJudäa , grober Herbstmarkt ) .
17. Dez. ( Weihnachtsmarkt ) Kr Vm SchòW 8. Jan. , 6. Febr . ,
6. April , 9. Juni , 3. Juli , 4. Sept . , 24. Nov. Vm Schw ( Ferkel ) .

Gropherrischwand : 21. Okt . Kr.
Haltingen : 15. Aug. 29 Cersteigerung von Ziegenböcken —

Weiße deutsche Edelziegen ) .
Haslach ( Wolfach ) : 3. März , 5. Mai, 30. Juni , 29. Sept . ,

17. NOV. Kr NutzV; : 7. Jan . , 4. Febr. , 7. April , 9. Juni , 7. Juli ,
4. Aug. , 1. Sept . , 6. Okt. , 3. Nov. , 1. Dez. NutzV : Wochenmarkt
( auch Obst und Schweine ) jeden Montag , wenn Feiertag , tags
nachher .

Hauenstein : 23. März Kr.
Hausach ( Wolfach ) : 8. Jan . Schw.
Hecklingen : 19. März Kr.
Heiligenberg : 13. Mai, 11. Nov. Schw.
Helmbach : 20. Okt Kr Schwy ( auch Nußmarkt ) .
Heltersheim : 25. Aug. Kr Holzgm Nutzy Schw; 1. Dez. Kr

Reisten Abwerge NutzV . 7 . Jan . , 4. Eebr. , 3. März , J. April, .
5. Mai, 3. Juni , 7. Juli , 4. Aug. , 6. Okt. , 3. Nov. NutzV SchwepPf.

Herbolzheim : 31. Okt. Jahrm Schw; 25. Jan . , 29. Febr . , 28.
März , 25. April , 30. Mai, 27. Juni , 25. Juli , 29. Aug. , 26. Sept . ,
28. Nov. , 23. Dez. Schw; Wochenmarkt jeden Freitag , wenn
Feiertag , tags nachher .

Herrischried : 9. Juni , 7. Aug. , 8. Okt . Kr Rm Schw
Hilzingen : 19. Mai, 20. Okt. , 25. Nov. ( Katharinenmarkt ) Kr

Rm Schw; 4 . Jan . , 1 . Febr . , 7. März , 4. April , 2. Mai, 6. Juni ,
4. Juli , 1. Aug. , 5. Sept . , 3. Okt. , 7. Nov. , 5. Dez. NutzV Schw
( Ferkel ) .

Hornberg ( Wolfach ) : 16. Mal, 21. Aug. Kr Vm. 21 . Nov. Kr
Vm Reisten ; 5. Jan . , 2, Febr. , 1. März , 5. April, , 3. Mai, 7. Juni ,
5. Juli , 2. Aug. , 6. Sept . , 4. Okt. , 8. Nov. , 6. Dez. SchwyW( Ferkel ) ;
Wochenmarkt jeden Samstag , wenn Feiertag , tags vorher .

Hüfingen : 2. Dez. Kr Gespm .
Ichenheim : 7. Mai, 29. Okt . Kr Schw.
mringen a. K. : 6. Febr . , 2. April , 4. Juni , 6. Aug. , 1. Okt. ,

3. Dez Vm Ferkel .
Immendingen : 8. Jan . , 5. Febr. , 4. März , 1. April , 6. Mai,

Fr. M. G. , A,, schreibt : „Ich leide seit meiner Kindheit an hortnäckiger Verstopfung . Zodem bin ich seit

8 Jahren gollen - und leberleidend . Jetzt nehme ich regelmäßig Trilax - Drugees - forte und ich föhle mich wie

neugeboren . Meine Verdovongsbeschwerden so,⁷. ie dos öffere Obelsein sind völlig verschwunden . “ Bitte,

schreiben duch Sie uns Ihre Erfohrungen ! Trilox - Drugees - forte sind ein bewöhrtes Mittel gegen Darmträgheit ,

Stuhlverstopfung , Verdevungsbeschwerden , Leber - und Gollenleiden , Fettleibigkeit . Die Wirkung ist mildl,

vollkommen reizlos und ohne unangenehme Begleiterscheinungen . Packung 25 Dragees DM 1. 50, Korpackung

DM 12. 50. In allen Apotheken oder Dep. - Ap. Trinerol - Werk, Mönchen E5 /K 25.

3. Juni , 1. Juli , 5. Aug. , 2. Sept . , 7. Okt. , 4. Nov. , 2. Dez. Schw
Immenstaad : 27. Okt . Kr.
Kandern : 25. März (2) Frühjahrmarkt , 25. Nov, (2) Spätjaht

markt Kr Nutzw Schw; 14. Jan . , 11. Febr. , 10. März , 21. April ,
12. Mai, 9. Juni , 14 . Juli , 11. Aug. , 8. Sept. ( auch Pf), 13. Okt. ,
10. Nov. , 8. Dez. NutzwW Schw: 26. Jan . , 23. Febr. , 29. März ,
26. April , 31. Nial, 28. Juni , 26. Juli , 30. Aug. , 27. Sept. , 25. Okt. ,
29. Nov. , 27. Dez. SchwyW; Wochenmarkt jeden Samstag , wenn
Feiertag , tags vorher

Kappelrodeck ( Bühl) : 12. Nov Kr; Wochenmarkt jed. Mittwoch
Kehl : 14. April (2), 2. Juni (2) Kr; 4. Jan . , 18. Jan . , 1 Febr . ,

15. Febr. , 7. März , 21. März , 4. Apr. , 18. Apr. , 2. Mai, 16. Mai,
6. Juni , 20. Juni , 4. Juli , 18. Juli , 1. Aug. , 14. Aug. , 5. Sept . ,
19. Sept . , 3. Okt. , 17. Okt. , 7. Nov. , 21. Nov. , 5. Dez. , 19. Dez.
Ferkel ; Wochenmarkt jeden Dienstag und Freitag , wenn Feier -
tag , tags vorher . In der Karwoche findet nur am Mittwoch
Markt statt .

Kenzingen : 29. April , 12. Aug. , 4. Dez. Kr Vm; 68. Jan . , 12
Febr. , 11. März , 8. April , 13. Mai, 10. Juni , 8 Juli , 12 . Aug. ,
9. Sept. , 14. Okt. , 11. Nov . Schw ( Ferkel ) ; Wochenmarkt jeden
Dienstag , wenn Feiertag , tags vorher .

Kollnau : Wochenmarkt jeden Samstag (ab 13 Uhr) , wenn
Feiertag , tags vorher .

Konstanz : 4. Mai (8) ( Maimarkt ) , 7. Sept . (8) ( September -
markt ) , 30. Nov. (8) ( Konradimarkt ) Kr Schuhm Holzꝗm FWY] W
Für Schaubuden und Verkaufsbuden jeweils bis Sonntag ein -
schließlich . Wochenmarkt jeden Dienstag und Freitag , wenn
Feiertag , tags vorher .

Kork : 26. Okt . (3) Kr. 15. Jan. , 5. Febr. , 19. Febr. , 4. März ,
18. März , 1. April , 15. April , 6. Mai, 20. Mai, 3. Juni , 1 . Juni ,
1. Juli , 15. Juli , 5. Aug. , 19. Aug. , 2. Sept . , 16. Sept . , 7. Okt. ,
21. Okt. , 4. Nov. , 18. Nov. , 2. Dez. , 16. Dez. Ferkel .

Krozingen ( Bad) : 4. Febr . Kr Schw; 20. Okt . Kr Rm Schw- .
21. Jan . , 16. Febr . , 17. März , 21. April , 19. Mai, 16. Juni , 21. Juli ,
18. Aug. , 15. Sept . , 17. Nov. , 15. Dez. Vm Schwu; Wochenmarkt
von Mai bis Okt . jeden Freitag , wenn Feiertag , tags vorher .

Kuppenheim : 4. Mai (2) Frühjahrmarkt , 2. Okt . (2) Spätjahr -
markt , 12. Okt . (2) Kr; Wochenmarkt jeden Mittwoch , wenn
Feiertag , tags vorher ; vom 1. April bis 1. Okt . von 7 bis 12 Uhr
in den übrigen Monaten von 8 bis 12 Uhr.

Lahr : 1 . April , 19. Aug. , 4. Nov. , 16. Dez. Kr Schw; 1. April ,
19. Aug. , 28. Okt. , 16. Bez. Rm — außerdem jeden Samstag
Schweinemarkt ; wenn Feiertag , fällt der Markt aus ; Wochen⸗
markt jeden Dienstag und Samstag , wenn Feiertag , tags vorher

Lahr - Dinglingen : 14. Febr. , 24. April , 26. Juni , 21. Aug. ,
23. Okt. , 18. Dez. ZuVverst . ( Höhenflekvieh , Eber und Zucht -
sauen ) : 26. Aug. 29 VVersteigerung von Ziegenbödten — Weiße
deutsche Edelziegen ) .

Laufenburg : 14. April , 17. Nov. , 21. Dez . Kr;
jeden Donnerstag , wenn Eeiertag , tags vorher

Lenzkirch : 3. März , 22. Juni , 6. Okt . Kr.
Lichtenau (Kehl) : 8. Mai, 7. Sept . , 14. Dez

Wochenmarkt

( Weihnachtsmarkt )
Kr; 2. Jan . , 16. Jan. , 6. Febr. , 20. Febr. , 5. März , 19. März ,
2. April , 16. April , 7. Mai, 21. Mai, 4. Juni , 18. Juni , 2. Juli ,
16. Juli , 6. Aug. , 20. Aug. , 3. Sept . , 17. Sept . , 1. Okt. , 16.
5. Nov. , 3. Dez. , 17. Dez. Schw.

Liptingen ( Stockach ) : 24. März , 5. Juni , 15. Sept . , 6. Nov. Kr
Rm SchwW.

Löffüngen : 12. Mai, 15. Dez. Kr; 14. Jan . , 11. Eebr. , 10. März ,
15. April , 12. Mai, 9. Juni , 14. Juli , 11. Aug. , 8. Sept . , 13. Okt. ,
10. Nov. , 15. Dez. Schw; Wochenmarkt (für Obst ) jeden Samstag
in den Monaten September bis Dezember .

Lörrach : 20. Febr (2), 17. Sept . (2) Kr ( auch NutzVv und Schw
am 2. Tag) ; 3. Jan . , 17. Jan . , 7. Febr . , 21. Febr . ( auch NutzV ) ,

Schweres Rheuma , lschius - und Gelenkschmerzen !
Herr W. Sch . , H. , schreibt : „ Ober 25 Jahre habe ich schwer an Rheumqo , lschids - und

Gelenkschmerzen gelitten . lch machte einen Versoch mit

ten und de ich große Schmerzen im Röcken hatte , benutzte ich gquch Ihre Trisulon - Salbe .

Meine Schmerzen sind gänzlich verschw ) unden und ich föhle mich gesund und munter , s0

daß mir das Leben Wieder Freude bereitet . Ich spreche lhnen heute meinen qofrichtigen

Donk qus und Werde Ihre Trinerul - Ovaltebletten und Ihre Trisulon - Selbe bestens empfeh -

len . “ Bitte , schreiben duch Sie uns Ihre Erfahrungen ! Bei Rheumo , Gicht , Ischios , Arthritis ,

Hexenschuß , Erkältungskronkheiten , Grippe , Nerven - und Kopfschmerzen helfen die her -

vorragend bewöhrten Trinerol - Ovaltobletten . Sie Wwerden quch von Herz - , Magen - und

[ hren Trinerol - Ovoltablet -

Dormempfindlichen bestens vertrogen . Pckg . 20 Tobl . J . 20 DM. Zur äoßeren Behondlung empfehlen Wir

unsere Trisulon - Salbe . Sie hilft duch bei Nervenentzöndungen , Bänderzerrungen u. Durchblutungsstörun -

gen . Klinisch und örztlich erprobt . Originol - Tube DM 2850 . Kurpockung DM 15. 20 . In ollen Apotheken od.
Dep . - Ap . Trinerol - Werk , Mönchen 88/K 25 .
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6. März , 20. März , 3. April , 17. April , 8. Mai, 15. Mai, 5. Juni ,19. Juni , 3. Juli , 17. Juli , 7. Aug. , 21. Aug. , 4. Sept . , 18. Sept .( auch NutzV ) , 2. Okt. , 16. Okt. , 6. Nov. , 20. Nov. , 4. Dez. ,18. Dez. Schw: 17. März Pf; Wochenmarkt jeden Dienstag , Don-
nerstag und Samstag , wenn Feiertag , fällt der Markt aus .

Mahlberg : 24. März , 4. Sept . , 3. Nov. Kr.
Malterdingen : 5. Aug. , 25. Nov. Kr Schw (Ferkeh) .
Markdorf : 21. Jan , 24. März , 9. Juni , 22. Sept . , 24. Nov. (2) Kr;7. Jan . , 4. Febr. , 3. März , 7. Apr. , 5. Mai, 3. Juni , 7. Juli , 4. Aug. ,1. Sept . , 6. Okt. , 3. Nov. , 1. Dez. Rm Schw Hauptviehmärkte ) ;Schw außerdem jeden Montag , wenn Feiertag , am Dienstag nach -

her ; Wochenmarkt jeden Dienstag u. Samstag von Juni bis Sept .Meßkirch : 20. März , 29. Mai, 24. Juli , 23. Okt . Kr NutzV SchwW;4. Dez. Kr NutzV Schw Gespm ; 15. Mai ZuVverst . ( Höhenfleck -
vieh , Eber und Zuchts auen )

Mönchweier : 17. März , 27. Mai, 21 Juli , 2. Okt . Kr Vm.
Müllheim : 6. Nov. (2) Kr Holzꝗgm Schw; 11 . Jan . , 8. Febr. ,14. März , 12. April , 9. Mai, 13. Juni , 11. Juli , 8. Aug. , 12. Sept . ,10. Okt. , 14. Nov. , 12. Dez. Vm; Schw jeden Freitag , wenn

Feiertag , tags vorher . In der Woche , in der ein Viehmarkt statt -
findet , wird der Schw mit dem Vm abgehalten ; Wm Anfangoder Mitte April ; Wochenmarkt jeden Freitag , wenn Feiertag ,
tags vorher .

Neustadt i. Schw. : 24. März Mittfastenmarkt ) , 26. Mai ( Mai-
markt ) , 28. Juli CJakobimarkt ) , 28. Okt . ( Simon - und Judämarkt )Er Ferkel ; Wochenmarkt jeden Samstag in der Zeit vom 1. Mai
bis 31. Okt. , wenn Feiertag , tags vorher .

Oberharmersbach : 7. Sept . , 18. Okt. Kr.
Oberkirch : 8. Mai, 7. Aug. , 4. Dez. Kr; Wochen - und Ferkel -markt jeden Donnerstag . Fällt der Donnerstag auf einen Feier -

tag, findet der Markt am Mittwoch vorher statt .
Ottenburg : 5. Mai (2), 15. Sept . (2] Kr Gespm Holzgm ; außer -

dem jeden Samstag Folzgeschirr - und Geflügelmarkt ; wenn
Feiertag , tags vorher ; Ferkelmarkt bei der Viehmarkthelle
jeden Samstag , wenn Feiertag , tags vorher ; 11. März Wein⸗
markt ; Wochenmarkt jeden Diens tag und Samstag , wenn Feier -
tag , Mittwoch und Freitag .

Oftnadingen : 15. April , 15. Sept . Kr Schw.

Pfullendort : 10. März , 5. Mal, 28. Juli , 20. Okt. , 1. Dez. Kr Vm
Schw Pf; 22. Jan . , 12. Febr. , 15. Apr. , 17. Juni , 19. Aug. , 23. Sept . ,18. Nov. Vm Schw: 8. Jan . , 25. März , 27. Mai, 8. Juli , 2. Sept . ,7. Okt. , 4. Nov. , 16. Dez. Schw; Wochenmarkt jeden Samstag ,
wenn Feiertag , tags vorher .

Radolfzell : 19. März ( Frühlingsmarkt ) , 28. Mai Pfingstmarkt ) ,20. Aug. ( Bartholomäusmarkt ) , 5. Nov Martinimarkt ) Kr NutzV
Ferkel ; 2. Jan . , 6. Febr. , 5. März , 2. April , 7. Mai, 4. Juni , 2. Juli ,
6. Aug. , 3. Sept . , 1. Okt. , 5. Nov. , 3. Dez. NutzV Ferkel ; 16. Jan . ,
20. Febr. , 19. März , 16. April , 21. Mai, 18. Juni , 16. Juli , 20. Aug. ,17. Sept. , 15. Okt. , 18. Nov. , 17. Dez. Ferkel ; 17. Jan , 13. März ,
13. Nov. ZuVverst . Höhenflecvieh , Eber und Zuchtsauen ) ;15. April Schf ( Absatzveranstaltung für Schafböcke ) ; 20. Aug. 29
( Versteigerung v. Ziegenböcken — Weiße deutsche Edelziegen ) ;15. Okt. , 22. Okt . Kabm Rübm ; 3. Sept . , 17. Sept . Holzgm ;
Wochenmarkt jeden Mittwoch und Samstag , wenn Feiertag , tagsvorher . Von Anfang September bis Ende November gleichzeitigauch Obstmarkt .

Rastatt : 26. April (4) Frühjahrm Kr Br Montag und Dienstag
( mit Schy am Montag und Rm am Dienstag ) ; 7. Sept (3) Spät -jahrm Kr Br Montag und Dienstag ( mit Schw am Montag und
Rm am Dienstag ) ; : 10. , Jan . , 14. Eebr. , 13. März , 8. Mai, 11. Juni ,10. Juli , 14. Aug. , 9. Okt. , 25. Nov. , 11. Dez. NutzV ; Schweine -
markt jeden Donnerstag , wenn Feiertag , tags vorher ; Wochen⸗
markt jeden Dienstag , Donnerstag Hauptmarkt ) und Samstag ,wenn Feiertag , tags vorher ; bei Verlegung des Donnerstag -marktes auf Mittwoch fällt der Dienstagmarkt aus .

Renchen : 23. März (2) Jahrm ( Kr SchwyWam 24. März ) ; 19. Okt .
(2) Jahrm ( Kr Schw am 20. Okt. ) ; Wochenmarkt jeden Samstag ,wenn Feiertag , tags vorher .

Rheinbischofsheim : 16. Okt . Kr.
Rheinfelden : 13. März , 8. Mai, 10. Juli , 11. Sept . , 13. Nov. Vm;Wochenmarkt jeden Dienstag und Samstag auf dem Hinden -

durgplatz ; wenn Feiertag , findet der Wochenmarkt am vorher -
gehenden Tage statt .

Riegel : 5. Febr. , 1. Juli , 21. Okt . Kr Rm Schw; 1. April ,5. Aug. , 2. Dez. Schw; Wochenmarkt jeden Donnerstag , wenn
Feiertag , tags vorher .

Firmo genioßit , ist wohlbegrõndet “ .

Qudlität I , die preiswerte Klinge
GQuadlität Il , hoorschorrt

Qudlität lll , för storken Bart, O,l0 mm .

Qudlität IV , „ Sonderklossec , O,I0O mm .

Quailität IVWe , eine gote O,O8 - mm- Klinge
Nachfolgende Quolitäten

Rasierklingen
10 Tage zur Probe ! ] 30 Tage Ziell
Tausende Anerkennungen

kinige von den vielen der täglich einlobfenden Dankschrei
in Zimmern l: „Bestötige den Empfong der mir öbermittelte n Sondung , Soidenhauch - Edel “ . Oiese Quolitötsklinge ist
erstklossig , öber jedes Lob erhoben und konn jedermonn cuf dos wörmste empfohlen werden . Der Weltruf , den Ihre

aus reinem Originel - Schwoedeiistehlt
Qudlität V, forsehr empfindliche Hout mit Wirklich Wohltuender Schnittföähigkeit,

nor 0,08 mm » Seidenhauch - Edel “ .
Auf diese Klinge erholten wir töglich eine Flut von Anerkennungen

Qualität VI , eine lieseMeisterleistung für Liebhober besonders dõnner Klingen ,
nur 0,06 mm vUberduünne «

lieferung porto - und spesenfrei . Bei Nichtgefallen können Sie die ongebrochene Ppackung unfronkiert zorbcksenden .Also kein Risikol Auf Wunsch auch porto - und spesenfreie Nachnohme . (Sitte Beruf aongeben . )

J . Liese ( 2100 Ludinghausen 10

be n. So schreibt Herr Obergerichtsrat i. P. Dr. Victor Horo

100 Stödc 1,75 Oν

100 Stöck 2,15 ON

. . 100 Stöcc 2,95 OM

100 Stöcdc 3,95 O

100 Stöck 3,20 ON

100 Stöck 4,35 OM

. . . . 100 Stöck 5,35 OM
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Rickenbach : 26. März , 28. Mai, 30. Juli , 29. Okt . Vm
Rotenfels : 18. Mei (2) Jahrm (mit Kr Rm am 19. Mai)
Rust : 13. März ( Josefsmarkt ) , 20. Okt ( Kirchweihmarkt ) .

18. Dez. ( Thomasmarkt ) Kr.
Säckingen : 6. März Fridolinsmarkt ) , 20. Okt . Kr; Schweine⸗

markt jeden ersten Dienstag eines jeden Monats im Städt .
Schlachthof ; vom 1. Mai bis 30. Sept . von vormittags 7 bis
10 Uhr, vom 1. Okt . bis 30. April von vormittags 8 bis 11 Uhr
Fällt der Markttag auf einen gesetzlichen Feiertag , wird der
Markt am Tage vorher abgehalten Wochenmarkt jeden Samstag
von 6 bis 12 Uhr ; wenn Feiertag , tags vorher .

St. Blasſen : 5. Juni , 11. Sept . Kr Ferkel .
St. Georgen 1. Schw. : 1. April , 13. Mai, 24. Juni ,

20. Okt . Kr Rm Schf Schw.
St. Peter : 25. März , 21. Okt . NutzV Ferkel Pf
Sasbach ( Bühl) : 25,. Nov. ( Katharinenmarkt ) Kr.
Seelbach : 23. Nov. ( ) Kr ( auch Vm und Schwam 2. Tag) ; :

25. Febr . Schw.
Singen àa. H. : 26 April bis einschliehlidi 4. Mai (9) Frühjahr -

schaustellung ( nur Schaustellungen , es findet kein Markt und
kein Verkauùf statt ) ; 20. Sept . bis einschließlich 28. Sept . (9)
Herbstschaustellung ( nur Schaustellungen , es findet kein Markt
und kein Verkauf statt ) ; Wochenmäàrkt jeden Dienstag und

Samstag , wenn Feiertag , tags vorher . Während der Winter -
monate fällt der Dienstag als Wochenmarkttag aus

Sinzheim ( Bühl) : 19. Okt . Kirchweihmarkt .
Schenkenzell : 28. Okt . Kr.
Schiltach : 19. März , 28. Juni , 8. Dez. Kr
Schliengen : 28. Jan . , 25. Febr. , 24. März , 28. April , 26. Mai,

23. Juni , 28. Juli , 25. Aug. , 22. Sept . , 27. Okt. , 24. Nov. , 22. Dez.
Rm SchwW.

Schönau i. Schw. : 28. April (2) Frühjahrm Kr (mit NutzV Schw⸗
am 1. Tag) ; 20. Okt . (2) Herbstmarkt Kr (mit NutzV SchwyWam

1. Tag) ; 29. Juni Kr in Schönau - Schönenbuchen ; 25. April , 21. Okt
ZuVverst . ( Hinterwälder ) .

Schopfheim : 2. Dez. (2) Jahrm ( Kalter Markt ) ; 2. Jan . , 6. Febr. ,
5. März , 2. Apr. , 7. Mai, 4. Juni , 2. Juli , 6. Aug. , 3. Sept . , 1. Okt. ,
5. Nov. , 3. Dez. Vm; Schweinemarkt jeden Mittwoch ; Wochen -
markt jeden Mittwoch .

Schwarzach ( Bühl) 21. Okt. (2) Kr
Stauten ( Müllheim ) : 4. März , 20. Mai, 6 Aug. , 5. Nov. Kr:

16. Jan . , 20. Febr. , 20. März , 16. April , 21. Mai, 18. Juni , 16. Juli ,
20. Aug. , 17. Sept . , 15. Okt. , 18. Nov. , 17. Dez. Schw; Wochen -
markt jeden Mittwoch , Wenn Feiertag , tags vorher

Steinbach ( Bühl) : 26. Nov. Kr
Stetten a. k. M. : 25. März , 10. Juni , 2. Sept . , 5. Nov. Kr Rm

Schw (Ferkel ) .
Stockach : i7. April , 3. Juli , 18. Sept. , 16. Okt. , 20. Nov. ,

11. Dez. Kr NutzwV Schw. 6. Mai NutzV Schw Pf: 8. Jan. , 5. Febr. ,
4. März , 17. April , 6. Mai, 3. Juni , 3. Juli , 5. Aug. , 18. Sept . ,
16. Okt. , 20. Nov. , 11. Dez. NutzV Schwi 8. Jan . , 15. Jan . ,
5. Febr. , 19. Febr. , 4. März , 18. März , 1. April , 17. April , 6. Mai,
20. Mai, 3. Juni , 17. Juni , 3. Juli , 15. Juli , 5. Aug. , 19. Aug. ,
2. Sept . , 18. Sept . , 7. Okt. , 16. Okt. , 4. Nov. , 20. Nov. , 2. Dez. ,
11. Dez. Schwy: ; Wochenmarkt jeden Dienstag - und Samstag -
vormittag auf dem Gustav - Hammer- Platz ; Wwenn Feiertag , tags
vorher .

Stunlingen : 10. März ( auch Pf), 6. Okt ( auch Pf), 10. Nov. Kr
NutzV Schw; 19. Mai, 15. Dez. ( Weihnachtsmarkt ) Kr Schw;

7. Jan . , 28. April , 3. Juni , 18. Aug. NutzV Schw; 11 Febr. ,
19. Mal, 14. Juli , 8. Sept . , 15. Dez. Schwa

Tengen : 17. März GCosefsmarkt ) 24. April (2 Frühjahrsmarkt ) ,
22. Sept . ( Matthäusmarkt ) , 28. Okt . ( Simon- und Judämarkt ) ,
28. Nov. ( St . - Nikolaus - Markt ) Kr Vm Schw: 25. Jan . , 29. Febr. ,
28. März , 30. Mai, 27. Juni , 25. Juli , 29. Aug. , 19. Dez. Km Schw;
11. Jan. , 8. Febr. , 12. April , 9. Mai, 13. Juni , 11 Juli , 8. Aug. ,
5. Sept. , 10. Okt. , 14. Nov. , 12. Dez. Schw.

Tlengen ( Waldshut ) : 4. Febr . Lichtmehmarkt ) , 21. April ,
27. Mai, 24. Juni Cohannimarkt ) , 25. Aug. ( Bartholomäus -
markt ) , 29. Sept . Michaelimarkt , auch Pü), 20. Okt . (Chilbi -
markt ) , 28. NoV. ( Andreasmarkt ) , 18. Dez. ( Weihnachtsmarkt )
Kr NutzwV Schw; 9. Jan . , 8. Juli Vm Schw; 13. März Pf Vm Schw.
Wochenmarkt jeden Samstag von 8 bis 13 Uhr, wenn Feiertag ,
tags vorher .

Todtmoos : 26. Juli Kr.
Todtnau : 15. April (2) ( mit Schw am 1. Tag) , 25. Aug. (2) Kr;

Wochenmarkt jeden Mittwoch und Samstag .

22. Aug. ,

100⁰

Triberg : 3. Mai, 4. Okt. Kr; Wochenmarkt vom Mai bis Sep-
tember Dienstag und Samstag , vom Oktober bis April nur am

Samstag
Uim [ Offenburg ) : 18. Febr. , 29. Sept. Kr.
Urlotften : 12. Okt. Meerrettichmarkt .
Uberlingen : 7. Mal, 15. Okt. Kr Ferkel : 3 Dez. Kr Hf Fl Fer-

kel ; 9. Jan. , 30. Jan. , 13. Febr. , 27. Febr. , 12. März , 26. März ,
9. April , 30. April , 14. Mai, 28. Mai, 11. Juni , 25. Juni , 9. Juli ,
30. Juli , 13. Aug. , 27. Aug. , 10. Sept . , 24. Sept . , 9. Okt. , 29, Skt . ,
12. Nov. , 26. Nov. , 10. Dez. , 31 Dez. Schwy Ferkel ; Wochenmarkt

jeden Mittwoch und Samstag , wWenn Feiertag , tags vorher .
Vilungen 1. Schw. : 6. Juni (4) Frühjahrm ; 12. Sept . (4) Herbst -

jahrm ; jeden Dienstag , wenn Feiertag , tags vorher Schw:
Wochenmarkt jeden Dienstag u. Samstag , feiertags tags vorher

Waldkirch : 19. März , 8. Mai, 15. Aug. , 4 Dez. Kr; Wochen -
markt jeden Dienstag und Samstag , feiertags tags vorher

Waldshut : 21. Febr . ( Fastnachtsmarkt ) , 2. April Palmmarkt ) ,
16. Okt . ( Gallusmarkt ) , 6. Dez ( Nikolausmarkt ) Kr NutzVy SchwW;
7. Mai ( Maimarkt ) , 25. Juli Jakobimarkt ) , 24. Sept. ( Matthäi -
markt ) Kr Schw; 18. Aug. ( Chilbimarki ) NutzV Schw; 17. Nov.

( Novembermarkt ) Schw; Wochenmarkt jeden Mittwoch und

Samstag , wenn Feiertag , tags vorher . Wenn tags vorher oder
nachher Jahrmarkt abgehalten wird , ist Wochenmarkt mit
diesem .

Wehr : 7. Febr. , 8. Mai, 6. Nov. Kr Rm Schwi 6. März , 3. Juli
4. Sept . SchwW.

Well a. Rh. : 3. April (2) Früähjahrm ; 4. Sept. (2) Spätjahrm :
Wochenmarkt jeden Mittwoch und Samstag , wenn Feiertag ,
tags vorher .

Welschingen ( Konstanz) : 4. April Kr
Willstätt (Kkehl) : 14. Okt . (2) Kr.
Wolfach : 19. März , 28. Mai, 6. Aug. , 15. Okt. , 18. Dez

( Kuchenmarkt ) Kr; 3. März NutzV ; 9. Jan. , 13. Febr. , 12. März ,
9. April , 14. Mai, 11. Juni, 9. Juli , 13. Aug. , 10. Sept . , 8. Okt. ,
12. Nov. , 10. Dez. Schw; Wochenmarkt jeden Mittwoch , wenn

Feiertag , tags nachher .
Zell à. H. ! Wochenmarkt jeden Samstag von 7 bis 10 Uhr

wenn Feiertag , tags vorher .
Zell I. W. : 25. Febr. , 20. Okt. Kr; 15. Jan . , 19. Febr. , 18. März ,

15. April , 20. Mai, 17. Juni , 15. Juli , 19. Aug. , 16. Sept . ,
18. Nov. , 16. Dez. Rm SchwW; Wochenmarkt jeden Samstag , wenn

Feiertag , tags vorher .

Hohenzollern

Burladingen : 15. März , 14. Juni Veitsmarkt ) , 15. Juli , 15. Okt
( Gallenmarkt ) , 15. Dez. K Rdy Schw.

Empfingen : 13. März , 10. Juli , 11. Sept. , 4 Dez. K Rdy Schw
Gammertingen : 27. März , 28. Aug. , 28. Okt. K Rdv Schw;

27. März , 28. Okt. Pf; 13. Mai, 3. Juni , 2. Okt. Rdy Schw
Großelfingen : 14. Juli , 6. Okt. K Rdy Schw.
Halgerloch : 18. Febr. , 21. Juli , 1. Dez. K Rdy Schw-
Hechingen : 23. April , 23. Juli , 24. Sept . , 17 Dez. K Rdy Schw:

2. Jan. , 6. Febr. , 5. März , 2. April , 7. Mai, 4. Juni , 2. Juli ,
6. Aug. , 3. Sept . , 1. Okt. , 5. Nov. , 3. Dez. Rdv Schw; jeden Mitt -
woch Schw, mit Ausnahme der Mittw . nach K u. Rdy; wenn
Festtag , kein Schw; jeden Mittwoch Wochenmarkt , wenn Feier -

tag, tags zuvor .
Krauchenwies : 5. März , 1. Okt. , K Rdyu SchwW; 2 April .

5. Nov. , 3. Dez. Schw.
Melchingen : 7. Febr. , 15. Mai, 17. Juli , Sept . , 13. Nov .

18. Dez. K Rdy Schw.
Neuira : 6. Okt. K Rdy Schw.
Ostrach : 27. Febr. , 28. Mai, 23. Juli , 22. Okt. K Rdy Schw:

23. Jan . , 26. März , 23. April , 25. Juni , 27. Aug 24. Sept . ,
26. Nov. , 24. Dez. Rdy Schw

Rangendingen : 12. Mai, 13. Okt. K Rdu Schw; 20. Febr. ,
16. Juli Rdy Schw.

Sigmaringen : 15. April , 10. Nov. K RdY SchwW; 13. März ,
8. Mai, 13. Juni , 10. Juli , 14. Aug. , 11. Sept . , 9. Okt. , 11. Dez
Rdy Scw ; vom 1. April bis 30. Sept. jeden Dienstag , Donners -

tag und Samstag , vom 1. Okt . bis 31. März jeden Dienstag und

Samstag Wochenmarkt , wenn Feiertag , tags zuvor .
Trochitelfingen : 24. März , 3. Juni , 22. Sept . , 10. Nov. K Rdy

SchwW: 7. Jen. , 21. April , 21. Juli, 23. Okt . Rdy Schw; 4. Febr. ,
4. Aug. , I. Dez. Schw.

Veringenstadt : 25. Febr . , 2. Mai, 29. Sept. , 11. Nov. ,
K Rdy Schw.

8. Dez.

Mit 4 %hoigen Bauddarlehen
in Form von Tilgungshypotheken mit Köndigungsschutz bauen ,

Kdbfen oder entschuſden seit 20 Johren BADENIA - Bausporer ihr

kigenheim oder neverdings cuch ihre Ei genwohnung .
2½% %ige Gothabenverzinsung . Hohe Steberersparnis Während der

Spor - und Tilgungszeit . Wer innerhalb korzer Frist 40 „ der Bavu -

sparsumme einzahlen konn , bedient sich vorteilhoft unseres Teil -
7

fin an : zierungstarifes „ 5

BAD N L BUS˙HNTKkASsle GmblI . , Karlsruhe , Südendstr .12
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Badische Landu/irtschaftsbanſe cueeee ,
Annahme von Spareinlagen

Strickerinnen , Hudusfrauen
4bis I2 mal schneller Wie mit der Hand ,stricken — ＋ 7uster mit unserem apporut TAHINAE.

( Schweizer Potent ) · Fordern Sie Angebot und Vorföhrung

Anton kreu, Lahr i. B. Caiserstroßße 69, Tel. 2367
r.und Frelburg l. Br., Koiser- Frz. -Jos . - Str . 255, V. i. Hse. Kdusch

mit Liffbedienung - Abt . Nähmeschinen , Strickmeschinen

Hefe - Spiritus - Likõre
Weine - Malxextrakte
Pudding - und Eispulver

BSockhilfsmittel

SINNNER A. - G .
KARISRUHE - OGRUNWINKEI

Telefon 5760/2 und 5768/9

Miich - Zentrifugen
för Kuh- u. Ziegenholter , bewöhrte Weltberöhmte Fabrikote
rentieren sich, preiswert , ob Speziolgeschöff seit 45 Jahren .

Fordert Angebot mit gönstigen Zohlungsbedingungen
Anton Frey , Lahr i. B. Koisersmatze 69, Tel. 23667
Abt . Zentrifugen — Nep. und Ersatzteile för olle Fabrikote

Hämorrhoiden
3 mal täglich 5 Tropfen unserer „ Hämos - Kure in Wasser
genommen , macht schmerzfrei binnen 3 Tagen , und in
den nächsten Wochen trodknen die Knoten ein. Gratis -

prospekt 20 AH anfordern von
Dr . Hobein & Co . , Bonn 101 , Rüdeporto erbeten .

3 V.

855
.

AACHENER UND MUNCHENER
FEUER - VERSICHERUNCS - GCESELLSCHAFT

Gegründet 1625
Generaldirektion : Aachen, Aureliusstraße 14/16, Fernruf 30 452/53

Versicherungen aller Art
Bezirksdirektionen

in Württemberg - Baden, einschl . Südbaden und Hohenzollern :
Karleruhe Karlstraße 47, Fernruf 148
Mannheim Tattersallstraße 12, Fernruf 44 840
Stuttgart - 8S Lehenstraße 27, Fernruf 77 263
Kostenlose Beratung in allen Versicherungsfragen

Vertreter an allen Plätzen

Räucherschränke
fertigt als Speziolitöt

Otto Grammelspacher
Schwetzingen / Baden

Monnheimer Straße 54 - Telefon 695

Direkt an Private

— Droste , Fahrrudbau , Paderborn 206

DR. OTTO WIRZ ' s

Homoœopathische Heilmittel
sind in alter Söte wieder erhöltlich

ASPARGSO - Slasentee und Tropfen
S ATIVA - lungentee und Tropfen
S ORATO - Nierentee und Tropfen

und andere Präparate
Mon verlonge den Prospekt !

BERTHOLD - APOTHEKE

Karlsruhe /Bd . , Rintheimer Straße 1

sowWieon 8
Belllebev , komplette fuhrräder
mit Freilouf , Holbballon , Chrom u. Gorontie
för Herten , Domen und Kinder . Auf Wunsch
einschl. Dynamo- · deleuchtung , Sepõckträger ,Schloß . und Kettenschotz . Sehr billig 1 Schnellste Lieferung ,

öckgaberecht . Kein Rislko . Bild kat a 10g gratis
Sport . und Tronsportroder in allen Ausföhrungen

S .
S2Ala&

Alles für den Bastler !
Lobbsöge - Werkzeuge Vorlogen · Holz · Bupρlöne und
Wẽrkstoff för Flug-· und Schiff. Modellbou · Katolog grotis

SpeziolVersand for Laubsͤge -Anna Calster undBastel - Artikel
( 22 b) Fronkenthal / Pfelz Il/10 , Hildenbrondstraße 10

Dr. Eisenbachs „ Enocturin “ erfolgreich gegen
Bettnässen - Blasenschwäche

DM 285 Kurpackung DM 4. 75 Alter angeben !
Dr. Eisenbachs - Ohrstäbchen „ Auridal “ gegen

Ohrensausen - Schwerhörigkeit
Seit Jahrzehnten bewährt . — Packung DM 2. 95
Vers .F . Knauer , München 2 BS 306 / B 26

Nagi diatein Noi, Meur ungeniefer
Vertilqung

Karlsruhe , Ettlinger Straße 51
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Katholische Schulen Die franziskanerinnen in bengenbach
föhcen Hausholtungs- Institute: St. Annd inGengenbach,

und Klöõster LNEN
Hauswirtschoff . Beginn der Kurse im Fröhjchr und Spätiohr .
prospekte zu erbiften von der Lleitung genonnter Häuser .

Aufnohme gottberufener Jungfrouen in den hl. Ordens -
f * 2

Hauswirtschaftlicher Lehrgang stend , die gewillt sind , in ihm Gott und dem Näöchsten in

Stoctlich genehmigt / Beginn jedes ½ Johr / Douer ½ lohr ⁊20— . „in einer Mission bei den Indionern in Sdemerika (Chile).
in Schloß Schelbenhardt bel Karisruhe Eintritt von Kandidatinnen jeweils fröhjohr und Spätiohr .

Geleitet von Ursolinen 7
proktische Ausbildung in ollen hauswirtschoffl . Föchern , Kochen , Anmeldungen 20 richten an die Leitung

sacken , Hondorbeit , Schneidern usw. Allgemeine theoretische des Motterhauses in Gengenbach ( B0den )

Weiterbildung . Auf Wunsch Unterricht in Englisch .
Schreibmoschfne , Buchföhrung . Fension und Schulgeid monatlich 75. -DK

SCHVESTERN VOM EHL . JOSEFE

KLOSTER ST . TRUDPERT St . Franziskus ruft auch dich

UNTERMUNSTERTA über Freiburg / Brsg . zum frohen Dienen den Armen und Blinden ,

Mãdchen mit Ordensberuf von 17. 30 Jahren auch den Gehörlosen . Waisen und Kranłken .

sanz Unbemittelte . — inden W275U Aufnahme Edelgesinnte junge Mädchen finden liebevolle

Krantenpflege nd Kindererziebung Aufnahme und je nach Begabung und Eignung

Ausbildung im Lehr - und Erzieherberuf , als

2 Sãuglingsschwester und Kindergärtnerin , im

Strebsame, gesunde Mädchen Haushalt und in der Krankenpflege .
die sich als Ordensschwestern

22585r WdenLiene . Aaen Vellen, Mutterhaus der Franziskanerinnen

finden ſiebevolle Aufnohme in der von der Buße und der christlichen Liebe

Kongregotion def Schwestern wom hlt
f
uulus Heiligenbronn bei Schramberg , Kreis Rottweil

( 22b ) Herxheim beĩ londou (Rheinpfolz)

Winst Du Priester und Missioner Werden ?

Ursulinenschule
2 172 —2 2

Realsymnasium für Mädchen Missionshuus St. Johonn Blönried Slut

Weijährige Handelsschule / Haushaltungsschule Serende ( Worn. ) 5 We Steinenboch -
KSlönried ; Privotgymnosium der Steylef, Missiondre . 100

Internat Externat Dos 928 2 * F 8 Schulen. ( dre
f 3 Jungmänner finden einen ideclen Beruf als Missionsbruder

Mutterhaus der Ursulinen , Geisenheim / Rh. IA federzelt eihtreten . Dr . !

1 7 1 Jungmänner , die ihr Leben Sott als Ordensbruder weihen

Katholis che Jünglinge und sich auf dem Gebiet der Caritas , sei es in der Kranken -

im Alter von 18 bis 38 Jahren , die Beruf zum Ordensstande pflege , im erlernten Handwerk usw. , betätigen wollen ,

haben und in einem Laienbrüderorden in paulinischem Geiste finden Aufnahme in der Kongregation der Barmherzigen

im Dienste der Kranken oder in ihrem erlernten Berufe dem Brüder von Maria - Hilf . Anfragen richte man an: Mutterhaus

Ib. Gott dienen wollen , finden eine dankbare Lebensaufgabe der Barmherzigen Brüder , ( àb ) Trier , Mosel , oder :

bei den St. Paulusbrüdern in Landau - Queichheim , Pfalz . Barmherzige Brüder , St. Urban , Freiburg - Breisgau ,

Prospekte durch den Generaloberen . Barmherzige Brüder , Konstanz , Torgasse 1.

Calvarienberg - Ahrweiler E

Neusprachliches GSymnasium Was willst De werden ? Missiondr ?
Lyzeum und Einjährige Haushaltungsschule der Ursulinen

Dann komm 206den Missioneren vom Heiligen Geist .
Wir Spiritoner arbeiten in Furopa , in Nord - , Mittel - ,

In die Haushaltungsschule Verden Schülerinnen Södomeriko und vor allem in Afrikaq. — 25 Millionen

nach erkolgreichem Besuch der Untersekunda oder Heiden sind uns omVertraut . Theologen, Abiturienten
höherer Klassen aufgenommen , auch Abiturientinnen und Schöler , Hondwerker und sonstige Berofstätige

können sich melden in unseren Missionshäusern

provinziclat , ( 22 c) Köln, Viktoriostraße 12

Ordensberufe 5
8 4 Missionshdus Knechtsteden , öber ( Q2o) Neuß 2

Willist Du helfen in der Pflege der ärmsten Kranlcen , Missionsh . V. Hl. Geist , Sroichweiden 3u, Ober (22 c) Adchen
im Handwerk ,in der Landwirtschaft usw . ? Suchst Missionsh . St. Michdel , (22 c) Heimboch , Eifel — öber Dören

Du erfullte christliche Lebensgestaltung ? Du findest Missionshabs St. Iosef , (21 b) Menden i/W. , Kreis lserlohn

sie im Anschliiß an die Genossenschafſt der Misslonshous St. Guido , ( 22 b) Speyer / Rh. , Pfolz
Alexianerbrüder in Aachen , Alexianergraben 33. Missionsheus St. Heinrich , ( I7 h) Donaueschingen , Baden

( Aufnahmealter 18 bis 38 Jahre )
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Rasche Hilfe

und Heilung bei Stoß. , Schnift . , Quetsch- und
Brondwunden , Entzöndungen , kiterungen ,

offen . Geschwöten , Hautausschlägen , Fisteln ,
flechten , Umlauf , Frostbebolen usw. bringt
Ihnen die qusgezeichnete

Kloster Marienburger vPunqvulsin ⸗
Heil - und Wundsolbe . Zahlreiche Erfolgs -
berichte l - Tuben DMI . 35/2 .50 in Apotheken .
Prospekt KPe durch :

XK
SENTRRRrN

BETTFEDERN
ha n d geschlissen und ungeschlissen

FERTICE BETTEN

liefert wieder die bestbekannte Firma

RUDOLF BLAHUT
früher Deschenita und Neuern

Göhmerwald )

jetzt : FLURT¶ im Wald

Verlangen Sie unbedingt Angebot , bevor Sie Ihren Bedarf
anderweitig decken

und Bestecke 90 g SilberdoflageSlLSER - BESTECKE und Roneusil rostfr . Reiche Aus-
wohl , feinste Quolität ,
cchöône Muster und
gönstige Preise . Mo-
natsrofen . Katolog frei

Walter Peter
isolingen - Ohligs C

die bewöhtten Apotheket
Heidtich ' s Virchoson - Dro -

geeSs . Meist in kutzet Zeit
merłliche Gewichtszunohme ,
volle Kkötperformen , ftisches
Aussehen ( füt Domen volle

Fiqut ) ; störken Atbeitslust ,
Blut und Netven . Völliꝗ unschödlich , auch för
Kindet . packunꝗ ( 120 Dtoqees ) 2,50 DOM, Kut
( dteifoch ) 6,50 DM . Ausführſiche Btoschüte Otatis.
Dr . Hoffmonn & Co . ombH. , Berlin Wi5 / 304

Sporiolitüt: Harmonikos
Auch HOHNERI

I Reparuturon uonHarmonikas

I. 89 Viele Donkschreiben !
I 4 FUfPreisnste kostenlos !*

Auch Teilzahlung !

Herfeld & Co. , Nevenrude i. Westf . Nr . 165

Mus
EELDDDDEI —

Wählen Sie

0 for Jeden erschwingliche Beitröge

Aufnahme ohne ärztliche Untersochung
keine Wortezeit

0 Doppe lzahlung bei Unfalltod

8 Sewinnbeteiligung

Gschnellste Auszahlung , da ũüberall durch
Vertrauensleute vertreten

Filialdirektionen :

Freiburgi . Br . Mennheim
Vaubenstraße 4 Hebelstraße 7

Telefon 68 25 Telefon 42650

AL

5 NeIi
NEUESLLEMQNUEAILE

tür SERNUE - REISE SPGT77
vetlangen Sle unverbindiich GRATISKATFALG66

HELMUT AUGENSTEIN
Nree
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Alt Werden — jung bleiben !

Slöck verdonken Laosende dem

hervorrogenden Natorheilmittel
Dieses

Kloster Marienburger vAllequezone

ond Wechseljohrbeschwerden , Arterien -
Blothochdrock

StoffWwechselstõrungen us

Alters

verkalkung , SchwWindelonfäölle
werden damit wirk

som bekämpft . — Viele donkbore Zuschriften !—

NMonotspockong 4,0 DM, /2 Pockung 2,55 UM

prospekt „KA“ durch

IISSSSEER .

in Apotheken

ENK .
SFXUNNNMSEN .

J. DORER 75

K . C.. KARLSRUHE jetzt Waldstraße 95

Großſße Auswahl in Hang- und Stehkreuzen , Statuen

Krippenfiguren und sämtlichen Devotionalien
Wachskerzen , Leuchter für Kirche und Haus , Schott

Magniflkat , Kindergebetbücher , Religiöse Literatur

Jugendbücher , Bilder , gerahmt und ungerahmt
passende Geschenke für Primiz , Erstkommunion

sowie für jede Gelegenheit . — Kataloge noch nicht

erhältlich

Altestes Spezialgeschäft am Platze

ν

Werden Sie

Postsparerl
Mit einem

postspdrbuch
können Sie bei

54000 Zahlstellen Seld abheben

För die Kinder die

Postsporłkarte
dos beliebte Sporen mit Briefmorken

Haarsorgen !
Ausgekämmtes Haar einsenden ! Untersuchung
kostenlos , 100 ige Hilfe bei beginnender Kahlköpfigkeit ,
Schuppen , Ausfall , Brechen , Spalten , glanzlosem , sprödem Haar

Haarkosmetisches Labor , Abt. 384, Frankfurt a. M. I
Postfach 249

in gebih , Seis nbul Seis act

FDree

APOLLOPU/FR
Des Hattmittel . fürKUnml . Gedbisse
ſn Apotheken und Drogerien
Geo bötrer Bl·SAFO Rüſſelsheim/all

———

71l%g dust

Keine Sommersprossen , löstige Hocre ,
pickel , Habtflecken , Woarzen, tote Hüönde,
wWelkeHaut mehr durch die millionenf .
erprobten LAMODA- Präporuts . Pckun
OM 2. 25 bis 2. 75 zuzögl . Porto 20008
Donkschreiben ) . Auskunft diskret und
kcostenlos. ( Fehler angeben ) . Versand
on Frivots : Frau Kirchmayer ,

( 17u) Srötzingen 873

Krampfadern
doch störende blaue Xderchen , Knoten , entzöndliche ,
können dorch einfaches Verfohren beseitigt Werden .

Gratisprospekt D 20 sofort anfordern von Dr. Hobein

&8 Co. , Bonn 342 .

KEEEE
EUUE

IELE .
Zusendung losfenſos “

eſgene ,
Fobris

SlSUnDO - KAsSELeis

104

Das bewöhrte Hausmittel

AKA- FLUID
wird von vielen Tausenden

täglich angewendet . AK A

ES Wirkt erfrischend , belebend , loſtmochend ,

vorbeugend , schötat vor Grippe und Erkältungen

Erhältlich in allen Apotheken und Drogerien ,

„ o nicht , wenden Sĩie sich an den alleinigen Hersteller

August Küönzel, Muthystruße Il

Karlsruhe / Baden Tele fon 7538

4
*

26
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HEEEEeee 95 — FFF REECUEpilopoliert aber billiger hot Bohnerwochs von Quolitot

onpson sorgiſiirdlanz und Ffidie

Maler u . Vergolder

Anton Eſſig

Vergolden und Ffaſlen von
Ritàren und figuren

Renovbleruns von Gemälden
Wasch - und Schlachtkessel , Räucherschränke , LeimöfenRuskũhrung

aller Malerarbeiten liefert kurzfristig
*

Richard Dutzi , ( 17a ) Zeutern
Karlsruhe / Baden

8 „(7
über Bruchsal — Telefon Mingolsheim Nr. 388

Kriegsſtraße 154

Moninger Bier
KARLSRUHE Fernruf 6444

BASLER
Versicherungs - Gesellschaft gegen Feuerschaden Akt . - Ges .

CoLONLI
Kölnische Versicherungs - Aktien - Gesellschaft

BEZIRKSDIREKTION HERRMANN

empfiehlt sich zum Abschluß von Versicherungen jeder Art

N

2
PRINTZ
gereinigt :
Schõn . wie neu !

KARLSRUHE , Röntgenstraſe 22 / Fern cher 1002 und1007SEkdk PBfdrs
9 ernsprecher un

„ —

Wie immer unsere bekannt guten Oualitaten au unseren verblüffend
niedrigen Preisen ! Uberdekorutionen , Stores , Zierdechen ,
Cardinen , Aussteuerartikel : bestickte Bettwäsche , Damastbezũge ,
bunte Bezũge , Biberbettücker , Frottier - und Küchenhandtucher ,
Tischdecken in allen Ausführungen , Schlafdecken , Inletts und
Bettfedern finden Sie in unserem neuesten Katalog . — Fordern Sie
kostenlose Zusendung oder unverbindlichen Vertreterbesuch .

ESpichale & Co. , Gardinenfabrik
5. Textil - Versandhaus eigener und fremder Erzeugnisse

W* .
—SCHOX OAERDNN Nufibach / Renchtal , an der Autobuslinie OffenburgOberkirch Aluustleuer Arlikef

Von Bahnhof Appenweier mit dem Autobus zu erreichen
Besuchen Sie unsere ständige Eardinen - Ausstellung / Täglick Lager - Verkauf / Telefon Appenweier 230
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Geſundheit Abführtee Dr. Hacker DM 2. 50 Kʒieselsäurette2 . —
Arterienverkalkungstee . 3. — Kinderberuhigungstee . 2. 50
Asthmate „ 3. — Krampfadertee .Q. 3 . —

durch Augentee f. entzünd . Augen 2. 40 Kropftee ( dicer Hals ) . . 3 . —
Blasen - u. Nierentee . 4. — Leber - und Gallentee . 3. —

4 2 Blutarmut - u. Bleichsuchttee 2. 50 Magentee , Verdauung anreg . 3 . —
Seilkräuter ! Blutreinigungste3 . — Maikurtee zur Frühjahrs -

Bach' s Brust - u. Lungentee blutreinigungg . 2 . —
gegen hartnäckig . Husten 2. 50 Nerventee , beruhigend . . 3. 50

Volles Vertrauen können Sie den Spe - Tee gegen Blähungen und Nerventee , anregend . . . 3 . 50

tal . fN 8 11 Darmgärun 338 Paradentosetee (lock. Zähne) 3 . —
zial - Heilkräuter , Lees der Schützen 8 Schwangerschaftstee . . 2. 50
apothelce schenken , jener alten und Einschlaftee . . 2. 50 Schwitztee (b. Grippe usw. ) 2. 50

großen Apotheke Münckens . Erfah - kieber - und Grippetee . . 2. 50 25 4
1 1i 15 Flechten - und Ausschlegtee 3. 50 ee gegen Magersucht . . 3 . —

rung und Uderlieferung dürgen für RRFHHH 35 2. 909 Tee gegen Steinbildungen 3. —
Güte und Reinheit dieser Tees . Frauigie ν⏑ ⏑̃ 2. 50 Tonischer Tee, magenstärk . 3. 50 U

Die Schützendpotheke Münckhen gibt Fugacid - Harnsäuretee . . . 2. 50 185
für 3

00
1 11 3 C⁰4 Gurgeltee bei Halsentzünd . 2. 50 ee gegen Krämpfe . . 3 . —

Ihnen gerne 17 Leebuchlein, in dem Gicht - und Rheumatee . 3 . — Wassersuchtstee , erfolgreich
die Spezialkräutertees und ihre An - flämorrhoidalteee 3. —
wendung beschrieben sind . Jeder Herzberuhigungstee . . . 3 . — Wechseljahrtee für Frauen 3. 50

Packung liegt dieses Büchlein dei . Hustentee . mif Früchten . 2. 50 Zehrtee fur Bntiettung . . . 4 . —

Nebenstehend eine Auswahl der darin
˖ 80 70 Postversand gegen spesenfreie Nachnahme oder Voreinsendun

besckhriebenen Heilkräutertees :
0

des Betrages

Schützen⸗Apotheke ſünchen
Schützenstraße 2 und Bayerstraße 4 - Postadresse : München 38, Richildenstr . 53 - Postscheck :

München 2805 .

NB ! Die Schützenapotheke ist auch für Deutschland alleiniger Hersteller von :

SALZBURGER BALSAM ABSZESSINTABLETTEN , das HEINOVALTABLETTEN , die ,
Dr . W. A. Sedlitzky . Nur echt m. zuverlässige Schweizer Arznei - frühzeit , genommen , zuverlässig

dieser Beschriftung . Das altbew mittel gegen Furunkulose , Abs - Erkältungskrankheiten u. beson -
Universal - Hausmittel nach altem zesse usw. 20 Tablett . 2. 60 DM, ders Grippe stoppen . 10 Tablett .
Orig . - Rezept . 50 ccm 2. 30 DM. 50 Tabletten 4. 70 DM. 1. 40 DM, 20 Tabletten 2. 40 DM.

FUGACUD APOTHEKER FASCHINGS HARNSXUREPIL LEN. Gelinde abführend und wassertreibend , entfernen sie die
überschüssige Harnsäure aus dem Körper . Eine Schachtel ausreichend für 1-2 Monate 2 . — DM, Kurpacung 5. 50 DM.

Kirchenheizungen

ESCH - ORIGINAL —

mit den seit 45 Jahren bewährten AEldelBERE
N Telefon 2720

KRONOSGEEN

Groflwüscherei

ESCH & CO
SN Läden und Annahmestellen in :
B H Heidelberg / Mannheim / Ludwigshafen / Rh. (Uicu

MA N NHEI M
Dossenheim / Ladenburg / Schwetzingen / Hockenheim / Wiesloch

Waibstadt/Sinsheim / Hirschhorn/N . , / Eberbach/Mosbach
Karleruhe / Freiburg /Br . / Pfornheim

und Umgebungen

e werden zu dickl
All ' die leckeren Sachen schmecken Ihnen zu gut . An unerwünschten Stellen zelgen sich

Fettpolster . Dies hat seinen Grund in ungenügendem Stoftwechsel oder in mangelhafter
Drüsentätigkeit . Zur intensiven Anregung des Stoftwechsels sollten Sie eine den ganzen
Organismus entgiftende Kur machen mit dem wohlschmeckenden

Hypagin - Tee „gsrün “ Marnsäurelösender Blutreinigungstee ) DM 2. —

Hypagin - Tabletten „ grün “ ( Stoftwechsel - Tabletten ) DM 1 . — und 3. —

Ist jedoch infolge Drüsenfunktions - Störungen eine Entfettungskur notwendig , dann neh -

men Sie den kräftig wirkenden

In allen Hypagin - Tee „rot “ ( Entfettungs - Tee ) DM 2. 50 und

Apotheken Hypagin - Tabletten „rot “ Entfettungs - Tabletten ) DM 2. —, 3. 50 und 6. 50.

erhältlich ! Angenehm einzunehmen ! Keine besondere Diät !

Hauptdepot und Versand : Ludwigs - Apotheke , München , Neuhauser Straße 8 .
Prosf
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Engel⸗Christbaum-Jeläute
in hochfeiner , bunter Metollousfohrung . Dos-
solbeist 38 em hoch und wird auf die Spite des

—— Weihnachtsbaumes oufgesteckt oder einfach
HAlD 8 NE0UU oof den isch gestellt . Sobald die Kerzen

brennen , drehen sich die goldenen Engel von
selbst , ein harmonisches Gelöute ertönt , in

NAHMASCHINEN jedem Herzen eine frohe Weihnochtsstimmung
erzeugend . Außerst holtber gedorbeitet und

Seit 1860

ein Begriff för Qualität

zuosammenlegbor . Seit Johren verkovfe ich
hierVon tousende Stöck und liegen begeisterte
Anerkennungsschreiben vor. Auch Sie mössen
ein solches besitzenl Preis nur OM 2. 95.

Nähmaschinoenfebrik Karlsruhe Aktiengesellscheft Porto extro .
vorm . HAID A NEU - KARisRUHtH ( saden )

Seit 1897

Versand an Private

Orgelbau CARL H E 8 8
Karlsruhe - Durlach , Hildebrandstraße 2

Telefon Durlach 640

Neuer großer

Ketalog umsonst

Auf Wonsch

Teilzohlung !

Schrempp- Printz Stahlv/arenfabrik und Versandhaus

( 220 ) Solingen - Wold , postfach 104/23

Bier

K ARLSöRUHE IR Verunsen
kostenlos

f
Textilpreisliste und WollmusterbuchIII 2 BE ö 1 2 vom altbekannten

Versandhaus Fritza StöhrUlcus cruris ) , Krompfadern , FKzeme sowie entzündliche ,— belende Wunden heilborl lricrur -prospeket gratis . Wẽsterburg I7/Westerwald )
Dr . Hoffmonn & Co . GmbſH . , Berlin W 15 / 503

e

1 SchmersendeSteinmarder 1 Hũuhineruugen u. Horn-
Baummarder , Iltisse haut beseifigen Sie in

Seit I. Oxtober I946 im wiederuufgebauten ,
vergrõßerten und modern eingerichteten Perł

F8.

kaufe ich im Winter zu höchsten Preisen ! Meine Preise
3 8 82. B. im Februar 1951: Steinmarder DM 200 . —, Baummarder

Fuck beuodhrten echtenDM 140. —, Iltisse DM 25. —. Nehme getrocnete Felle und „ V. Tronpfen “, die esauch unausgezogen ( im Fleisch ) . — Bezahlung umgehend ! jetæt in Ampullen gibt .
Huso Kieferle , Grosh . i . Wuldronfellen , Randegg , Hegau

verwandeln sich in

—7＋
Setunden in

80 0 U ein Festes Pfluster . Dieses Pflaster paßt sich genau dem Huhner -1 ämorrhoid 3 E auge an, E Eägt Rict al Gruct nick er vort nicht deitd
AN65 Laufen und es verschiebt sich niclit . „ NFropfen “guch in schweren Föllen durch Rusmosoſ ( Solbe und Zäpfchen ) . haben eine eigenartige Tiefenuirłkung . Daher er-Iausendfoch bewöhrt . in Apotheken erhöltlich . eichen sie auch den tief in der Haut sitzenden

Hornæ Fen und jede karte Haut , ineinigen TagenB „ heben Siedas Hulinerauge mit der Vurzel herdus .
Auch die Hornhaut achãlt sich ganz leicit ab.

offene Füße , flechfen, furunkel , Geschwore, Miſchschorfv. ulſe alten Sctachfgt eneltale drei, Ampullen und fostet
Wonden sind heilbor , quch in schweren fällen durch Rusch- Solbe .
frospełte grotis durch chemisch. luborutotiumSchnoider, Mesbaden 603/Aal.

65 Pfennig . Ihr Apotheker oder Brogistkann Ihnen
die „ V. Tropfen “ jetæt wieder besorgen .
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Tieber Hücherſreund
Wer einmal einem inhaltlich wertvollen Buck begegneét ist , weiß , welch beglücleende

Stunden es bereiten cann . Gute Bücher sind daker bestes und wertvollstes Geschenk -

gut . Was große Menschen erdachten und erlebten auf ihrem Wege au Gott , das haben

Sie uns in ihren Büchern kinterlassen . Wir können unser Leben an ihnen ausrichten ,
Stunden der Erbuuung und stiller Freude finden .

NUERSCHEINUNGEN
P. Willibald Arnold S. J.

Mauriens Aufnahme in den Himmel

160 Seiten , kartoniert DM 3. 50 , Leinenband DM 4. 25, holzfreies Papier , Schutzumschlag .

Keine Weisheit der Philosophen und keine Erkenntnis der Wissenschaft strahlt mehr

Licht in das Dunkel unserer Tage , als die Glaubenswahrheit von der Aufnahme Mariens

in den Himmel . Sie ist wichtiger für uns als die Nachrichten , die in unseren Zeitungen

stéehen und bedeutsamer als alle Botschaften , die durch das Radio zu uns kommen .

Immer wieder begegnet man Menschen , die Fragen stellen über das neue Dogma . Das

Büchlein „ Mariens Aufnahme in den Himmel “ will diese Fragen in leichtverständlicher

Sprache beantworten .

Joseph Schmitz

Rein · Reif Reich » Wegweisung för reifende Mädchen

4. vermehrte Auflage mit 6 Tiefdruckbildern , mehrfarbigem Schutzumschlag .
93 Seiten , kartoniert DM 1. 85

Eine Gotteswelt von ungeahnter Schönheit erschließt Dir ein Freund der Jugend . Fun -

kelnde Sterne aus lichter Höhe strahlen vor Dir auf . Gerade in der Zeit , da Du Dich oft

nicht kennst ; da Irrlichter Dich umgaukeln ; da es Dich aus dem bergenden Schoße der

Familie in eine ferne , unbestimmte Welt zieht , und Dein unruhiges Herz von Sehn -

sucht brennt .

Du mußt prüfen , was in Dir vorgeht , damit nicht Wildwuchs in Deinem Herzen auf -

schießt und die Gottessaat zu ersticken droht .

Du brauchst Wegweisung , daß du den Höhenweg der Reinheit gehst oder ihn wieder

findest , wenn sich dunkle Mächte in Dein Leben eingeschaltet haben .

Du mußzt reich werden ; nicht nach vergänglichem Reichtum trachten , sondern nach dem

unergründlichen Reichtum , der aus dem Heilandsherzen strömt .

Diesen Reichtum darfst Du dann verströmen lassen in die Familie , die Dir Gott anver -

trauen will , oder in andere Gemeinschaften , in die Dich sein heiliger Wille ruft .

Exz . Weihbischof Dr . Bernhard Stein , Trier , schreibt zu diesem Büchlein : Sowohl dem

Herrn Verfasser wie auch dem Verlag möchte ich von Herzen gratulieren zu diesem

reifen , weil aus der Praxis heraus entstandenen , dazu gefällig und schön ausgestatteten

und , mir scheint , besonders in seinem zweiten Teil überaus wertvollen Werk

P. Palm . Zilligen SS . CC .

Täglich neu · täglich treu

68 Seiten , kartoniert DM 1 . —, holzfreies Papier

Viele Seelen haben ein großes Verlangen nach Vollkommenhbeit und Heiligkeit . Für

solche Seelen ist dieses Büchlein geschrieben . Unter der Einwirkung der Gnade Gottes

fand die kleine hl . Theresia einen Weg , den sie zu wandeln lehrt in ihrem herrlichen

Lied : „ Heute . “ Nur für das Jetzt und Heute sind wir verantwortlich . Das Gestern hüllt

Gott in seine barmherzige Liebe , wenn wir , was gefehlt war , bereuen . Das Morgen

birgt er in seine schenkende Liebe . Er hält uns dafür seine Gnade bereit . Unserem

Willenseinsatz gilt vorab das Heute . So läßt sich denn alles in die kurzen Worte fassen :

„ Täglich neu , täglich treu . “

Unsere Bücher können durch jede gute Buchhundlung bezogen werden .

LANHN - VERLAG Ft , LVMBVWRC/LNHN



WEBER - Backöfen
für Holz- und Elektroheizung

Kochbacicherde , Räucherschränke
Preisliste kostenlos !

Anton Weber , Ettlingen i . B .
Herd- und Backofenfabrik / Gegründet 1891

— — FCGewehre

Pistolen

Revolver . Maulwurfs - Selbstschüsse
Katalog verlangen , Sie finden was Sie suchen

Fallen für Marder , Fuchs , IItis , Spatzen ,
Habicht , Maulwurf , Sau, Dachs usw.

Locdmittel , Massenfang für Marder , litis , Fuchs ,
Maulwurf , Sau, Eische usw.

Massenfang - Geheimnisse kostenlos .

Eugen Kieferle , Randegg No. 46 - Baden

Geangslchere , moderne Uhren

Tsschenuhr , 5, 90, Kad. 6,40 H. - Armbanduhr , Rad. 9 . —
„ eschenuhr , 4 Kubis 1I . — H . - Imbanduhr ,( R. 14 . —

Fidenbr .10 Rudis 16, . — , 60l4 - Doudlee 29 . —

e . Dumen - Anmbunduhr 18 . — 60ld - ooudiee 24 . —, 28 . —

Tuckucksuhr 4. 20, 8,50 . 19 . —, 25, . —

◻
Weckar 4,50 , Wecker mit Radlum 5,20
Wasserdichte Irmbonduhren , 1 Kubis . 29, . —
Antimagn. , stosges . , 16 Rubis, Anker, Zentral -

Gold- Doublee 55, . —
„ Doppelkette , vergoldet 1. 90

Lerren - od. D. - Siegelrind , verg. , m. 2 grav. Buchst . 1,80
* Gold - Doubles . . . 3,90

Vemand gegen Machnahme . - dede Uhr mit Garantle . - Grobe
Preisliste gern gratisl Kein Rlsiko , bel Richtgefallen Geld zurũek

Huhholklnulte den VereHaaundmel 270

ist keine schlechte Angewohnheit , sondern ein Ubel , das der

Behandlung bedarf . „ Hicoton “ ist seit 30 Jahren bestens
bewährt gegen das Leiden u. ärztl . empfohlen . Preis DM2. 65 .
Zu haben in allen Apotheken , wo nicht , dann Rosen -

Apotheke , München 2, Rosenstraße 6 ( auch Versand )

Quälen Sie sich
nicht länger

bei Schuppen - , Bort. und Foßflechte , Fkzemen, Alne,
prorigo , Ffurunkuſose u. off. Beinen mit dies . oft onertröglichen
Leiden . ſch teile ſhnen kostenlos und upverbindlich ein einfach
onοWend . Mittel mit, das unzöhl . Leidensgenossen It. begeist .
Anerk . selbst in hartnäckigsten Fällen schon innerh . IA TJagen
völlige Heilung brachte . Aax Müller , K 33, Karlsruhe 316

Woschmaschinen
in allen Größen

liefert

Kcrl Bassemir
Wäöschereimoschinen

KARLSRUHE / Ettlinger Straßße 49

Auen undAspmsleltende
trinld

itschlers Husten-UndLungenteel
von ousgeleichneter
n9

feten fällenSuldst inverolte
* —

end bei Verschleimuno
— Auswurt . Keuchhusten .

deldemmund and borond.
2u haben in den ADο

CMIER CANν
EEVESWA0 Sp 2

dönndamd

ist nicht immer in Ordnung . Unsere sitzende
Lebensweise ist meist schuld daron . Bei trä —

gem Stoöhlgang entstehen duorch Fäolnisstoffe
Sifte im Darm , die sich durch die Blutbahn
gof den gonzen Körper verteilen . Die Folgen
sind nervöse Störungen - Kopfweh - gelblich -
fahles Aussehen - Hautunreinlichkeiten - Mö —
digkeit - unruhiger Schlaf - Leber - v. Gallen -

störungen - Fettleibigkeit usw . Es gibt viele
Abföhrmittel , die einseitig nur quf den Dick -
darm Wirken . „ Dragees Neunzehn “ jedoch ,
die von Prof . Or . med . H. Moch entwickelt
ond klinisch gepröft Vorden , haben den gro -
6en Vorteil , quch duf die Leber und Galle 20
Wirken , qußerdem quf den Dönn - und Dicł -
darm . „ Dragees Neunzehn “ ( ein reines Na -
torprodokt ) können täglich , auch längere Zeit
genommen Werden . Besonders quch bei Fett -
— leibigkeit . Völlig reizlos reini -

gen sie den Darm , regen Leber
und Galle an und verjöngen
den ganzen Orgonismus . 40 St .
DMM. I,45 ( Klinikpack . DM 4,15 ) .
Sie bekommen „ Dragees Neun -
zehn “ in lhrer Apotheke .
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Seit 200 Jahren
gut bedient und gut beraten

bei den

Offentlichen Sparkassen
( Gemeinde / Städtischen - Bezirks - und Verbands - Sparkassen )

Ihr Zentralinstitut ist die

Badische Kommunale Landesbank
— Girozentrale

Offentliche Bank - · und Pfandbriefanstalt

Karlsruhe Freiburg
Zähringerstraſe 96 Kaiser - Joseph - Straße 170

Mannheim

Augusta - Anlage 33

Ausführung aller Bankgeschäſte

Außenhandelsbanken

zugleich für die Kunden der badischen öffentlichen Sparkassen

Die

Offentliche Versicherungsanstalt
des Badischen Sparkassen - und Giroverbandes

Mannheim

Augusta - Anlage 33

betreibt alle Arten der Groß - und Kleinlebens - sowie der Rentenversicherung ,

ferner die Unfall - , Haſtpflicht · und Kraſtfahrversicherung

Die

Badische Landesbausparkasse
Bausparkasse der Sparkassen

Karlsruhe
Kaiserstraße 229

finanziert Wiederaufbau , Neubau , Umbau , Hauskauf , Eigenwohnungen

durch steuerbegünstigtes Bausparen



BULLT
Dreschmoschinen . Strohpressen

AckeWagen . Pflöge · Erntemaschinen

Sroße Reparaturwerkstätten

Paul Schweitjer
LANDMASCHNENN . SINSHEIM / ELS . . IELFFON 489

Houptgeschöff : Ludwigshefen / Rhein , Westendstreße ll

sichert lhnen ein Wöstenroter Bausporver -
trog . Weitere Vorteile : Steuerbegunstigung
—trogbore Abzohlung - Hinterbliebenen -
schotz bei Todesfall . Prospekte kostenlos
dorch die größte deutsche Bausporkosse

GdF Wüstenret
gemeinnötzige G. m. b. H. in ( udwigsburg / Wörtt .

Neuerscheinung !

Romoan von Fronz Evertz

221 Seiten , mehrfarb . Schutzumschlag , Halbleinen DM 4. 85

Dos Es ist dir nicht erloobt, . . “ des Johonnes Baptisto

der Hemmungslosen zum Trotz , selbst von Herodes - Seelen

ohnen , Welche Kotostrophe sie hercufbeschwören . Die alte
Froge der Undoflöslichkeit der göltigen Ehe ist dos pro-
blem des Romones ‚Die Versuchung im Berg“.

Durch alle Buchhendlungen .

＋.
LAHN - VERRLACC . LIVBVRCVLAHN

VERSVGCHVUVNCQ IMBERC

besteht ouch heute noch zu Recht und wird , dem Gewieher

im letzten Grunde onerkannt , do sie zutiefst es vielleicht

Eine neue Gesichtshaut
in 10 bis 14 Tagen erhalten Sie durch Anwendung meiner
Novocerma - Kurc . Alle Huutunreinheiten wWieSommersprossen ,
Pickel , Mittesser , graue , fahle Heut etc verschwinden . Die
Hout wird rein und sommetweich wie bei einem Kinde . Schon
noch der I. Anwendung cgoffollende Teintverschönerung .
Bei Bestellung Teinttehler angeben . Preis 9,50 und Porto .

NASENROTE Na .
Spöttelei

reizenden 5chönheitsfehler können Sie durch
mein altbewährtes Präporot Ac beseitigen
Preis 5, 40 und Porto . NHochnohme-Versund durch

K. E. ScHRODDER- SCHENNE
GEGRONOET 1696

Berlin - Chaorlottenburg 9, Meerscheidtstrobe 9/II

7

N1C
.

Oοο

U

aterland
GEunIRLCENRKDER

direłt ab Fabrih an Private !

brutiskatulog unfordern !

Jogend - und

Motorräder

Dreigungschaltung · Stosdümpfer
Viele Dankschreiben !

Friedr . Herfeld Söhne
Neuvenrade i. Westfalen Nr . 165

Zeugnis :
Meine doppel⸗

ktelitigen, ichweren
Leiſtenbrüche habe
ſch durch lhr pneu⸗
matiſches Patent⸗
Syſtem reſtl . gehellt ,
ich kann es daher
jedem aufs beſte
empfehlen .

Fritz Neher ſen.
Mühlenw . , Einhart
über sigmaringen .

Bruchleidende

8

A
Das Patent - Sy 1
ſich beſtens bewährt auf dem
Geblet der operationsloſen
Bruchheilung DO. R. Patent .
Rrꝛtlich glünzend begutachtet .
In den letzten Jahren wurden Verl. Sie koſtenlos
tautende Xpparate verkauſt . Rufklärungsſchrift

MuNZ & SoHN / Aalen⸗Wbg .
Poſtfach 46

Wie beseitigt man

rheumatische Schmerzen 7
Es genogt nicht, dub man die schmerzempfindlichen
Nerven nurvorübergehend betdubt , Vs oft SchWeiß -
ausbruch , Modigkeit und Benommenheit verursccht .
Viel besser isf es, ein Mittel zu nehmen , dos der
Schmetzursoche seIbst zu leibe geht . Dos tut Melobon ,
Indem es dle Schmerzerregung in den Nervenzellen
hemmt und die Geféßkrömpfe in den Muskeln Jöst.
Meist vergeht dadurch der Schmerz schon noch
wenigen Minuten . Pockg. 75 Pf. in ollen Apotheken .
Orertis :

Oberzeugen Sie sich durch eine Gratisprobe von
Or. Rkontschlor & Co. Lauphelm K 5 Worttbg .
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8 HOHNER 3522½

U 7
f

Dreireiher , diatonisch , 31 Me-

lodie - , 12 Babtast. , zweichörig

2 ganze Aalu undl dleνα¹ ] init dlei

lerdlumten HOHNER upοn LINDBERGI

Klangschönheit , Klangreinheit und Qualität sind nicht zu übertreffen und die einzig -

artige LINDBERG - HOHNER - Auswahl bietet für jeden das richtige Instrument .

LINDBERC “ s fachkundiger Rat , sorgfältige Bedienung , LINDBERG “ ' s angenehme

Teilzahlung bis zu 10 Monatsraten machen die Anschaffung erfreulich leicht .

HOHNER Ciub III BS

diatonisch , 23 Melodietasten,7 Hilfs-

tasten , 8sBaßtasten , dreichörig

N U rn 3 8

45—

Viele tausende begeisterte Anerkennungen bestätigen daher immer wieder :

„ Eine HOHNER von LINDBERG , das ist die freude für ' s leben “

HOHNER Musette
chromatisch , 46 Melodietasten .

80 Baßtasten , dreichörig

HOHNEH Student IVM

chromatisch . 25 Pianotasten .

32 Baßdt. , Diskantregister .
zweichörig
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HOHNER VerdiIM

chromatisch , 37 Pianotasten , 60 Bab-

tasten , Diskantregister , zweichörig

HOHNER Tango IIM
chromatisch , 37 Pianotasten . 96 Bab-

tasten , 9 Diskantregister ,
3 Babregister , dreichörig

Das sind 6 Beispiele aus der großen Zalil der herrlichen HOHNER - Modelle . Die ueuen

automatisdien Kombinationsregister geben dem Spieler ungealiute Môslidikeiten und lassen

iln ganz neuartige Klangwirkungen auf seinem Iustrument erꝛielen .

Verlangen Sie in jedem Falle kostenlos und portofrei LIN DBERG ' s neuen großen

Handharmonika - Katalog : 40 Seiten , mit vielen wichtigen Ratschlägen , 100 Abbil -

dungen . Gewissenhaſte , fachkundige Beratung , pünktliche Lieferung , aufmerksame

Bedienung . 10 Monatsraten . 2 Jahre schriftliche Garantie .

LINDBERGQ
Größtes HOHNER - Versandhaus Deutschlands , München 2. Kaufingerstr . 38



Zur Pflege und Vertiefung des Glaubens

Dr . med . R. W. Hy ne kK

Golgotha im Zeugnis
des Turiner Grabtuches

11. —15. Tausend . 224 Seiten , 17 Tiefdruck -

tafeln mit 29 Abbild . Ganzleinen DM 6. 80

Dr . med . R. W. Hy ne K

Das Göttliche Antlitz

56 Seiten , 4 Tiefdrucktafeln mit 6 Abbil -

dungen . Kartoniert DM 1. 80

Der Prager Arzt hat in jahrzehntelanger

Arbeit mit vielen anderen namhaften Wis -

senschaftlern die geheimnisvollen Abdrücke

des Gekreuzigten vom Turiner Grabtuch

untersucht und in beiden Büchern ein ein -

dringliches Bild vom Leiden und Sterben
des Erlösers gezeichnet , gesehen mit den

Augen des Mediziners und Naturwissen -
schaftlers .

Albert Krautheimer

Heilige Deutschlands

11 . —15 . Tausend . 376 Seiten mit 19 ganz -

seitigen Holzschnitten . Ganzleinen DM 7. 50

Albert Krautheimer

Von Heimat zu Heimat

280 Seiten . Ganzleinen DM 5. 20

Diese beiden Heiligenlegenden zeichnen sich

durch eine frische und lebensnahe Darstel -

lung aus . Unsere heiligen Männer und

Frauen treten vor uns als Menschen wie wir ,

denen Gottes Gnade nicht in den Schoß fiel ,

sondern die seelisch und körperlich schwer

darum ringen mußten . Zwei Bücher , an

denen auch unsere Jugend ihre helle Freude

haben wird .

Dr. Gerard Müller

Der Weg nach Golgotha

Der Erlöser in seinem Leiden und Sterben

6 . —10 . Tausend . 180 Seiten . Halbleinen

DM 4. 20

In diesem Werk ersteht vor uns die Passion

des Herrn , geschildert auf dem Hintergrund
der politischen , religiösen und kulturellen

Zustände in Palästina zur Zeit Jesu . Eine

ausgezeichnete Ergänzung zu den Büchern

von Dr . med . R. W. Hynek .

Stephan Wildemann

Ehe und Jungfräulichkeit
80 Seiten . Kartoniert DM 2. 80

Stephan Wildemann

Elisabeth

Deutungen und Erwägungen zum Wesen der

Heiligkeit . 92 Seiten . Kartoniert DM 2. 40

Stephan Wildemann

Die Frohbotschaft

unseres Glaubens

Ein Lesebuch zur religiösen Weiterbildung .

Band 1: Gott der Eine und Dreifaltige , mit

einer Voruntersuchung über den Dogmen -

glauben . 310 Seiten .

Band 2: Die Geschöpfe in Erschaffung ,
Sünde , Heiligung . 324 Seiten .

Band 3: Der Mensch in der Vollendung .
330 Seiten .

Jeder Band kostet kartoniert DM 3. 20,
in Halbleinen DM 5 . —.

Die Schriften und Bücher des 1946 verstor -

benen Schriftstellers und Stadtpfarrers von

Wehr , Stephan Wildemann , haben den gro -
gen Vorzug , von einem lebenserfahrenen

Seelsorger geschrieben zu sein . Sie geben
deshalb dem aufgeschlossenen Laien Hilfe

und Anregung , sein Wissen um Gott und die

Lehre der Kirche zu vertiefen und zu
bereichern .

Zu beziehen durch jede gute Buchhandlung

Badenid Verlag Karlsruhe / Baden . Steinstraße 17 - 21



Unser neuer Kotalog
mit öber 654 Beispielen von Werkzeugen und Geräten ist erschienen . Wir
senden Ihnen diesen neben Werkzeugkatalog gern grotis und franko 2u .
Er ĩst eine Wirkliche Fundgrobe för jeden Werkzeuog - Interessenten . Wenn Hun —
derttausende ihre Werkzeboge von der Westfalico - Werkzeugco . , Hagen 221 ,
kcofen und immer wieder bestellen , so ist das ein Zeichen der Zofriedenheit ,
denn Woas Honderttousende kqufen und immer wieder bestellen , ist got.
Im Laofe der Johre verkquften Wir allein öber 50 000 WVVCHobel , jährlich
ſiefern Wir öber tausend Schraubstöcke , gewWiß ein Belspiel för unsere Lei -
stungsfähigkeit !

Was wir Ihnen bieten :

I. Gote Werkzeuge

3

4

Sroße AOVSYWh

önstige Preise

Vorteilhafte Bedingungen , nömlich alle Au

frachtfrei , verpackungsfrei und ftei von No
5. Oarontiè und Umtauschrecht .

1 1 dfreie1 inwan 3
ie lieferung guter , 5 nach kmpfand 1*

von m oder —
denn Sie

9215 rontie hi
r die N — den ges

zuröck·
öbe3

ten wollen ,
Werkzeuge 8f wir noch
— gelder mattenhen . — 2

. 18 sondern 3 —28 „

aicn voll un gonx 20509

verkoο

W' ̃estfol

Westfalic - Werkzeugco . , Hagen 221 i . W .

naus ,

10Melkꝛeugeo ·

DM 50

chnahmespesen qusgeföhrt

fträge Uber Werden

en
ufen proktisch unsere

ir nicht nor
wWeil Vorschriften

etzlichen
als ebνν,ß,

Hogen 221 i.W.

Gutschein för den
W

Westfulid - Werkzeugco
Berof

Wohnort :

Hagen 22 i. Westl.
Straße

DRUCKSACHEneuen
erkzeugkatalog öber

654 Werkzeuge

Deutliche Schrift ]

Firmo

Segen diesen Gutechein oder Einsendung einer Anfrage erhalten Sie kostenlos unseren Werkzeugkotalog !

Jedem eine ungenehme
Uberruschung

bieten die Werkzeuge der
WESTFALIXWERKZEUGCO

Ein Kunde , der unser Lager besichtigte , er-
klärte wörtlich : „ Wenn mancher das sehen
könnte ! Das ist jd olles Wonderschön und
unglaublich billig ! Man ist doch töricht ,
Wenn man aus Sparsamkeitsgrͤnden schlechte
verbrauchte Werkzeuge benutzt oder sich
sonst mit unzulänglichen Mitteln abquält ! “
Es ist Wirklich för Sie ein Vorteil , unsere
Leistungsfähigkeit kennenzolernen . Schon
bei kleinsten Lieferongen machen sich die
Versandkosten bezahlt . Garantie för Liefe-
rung goter , einvandfreier Werkzeuge . Alle
Aufträge öber DM 50. - fracht - und verpoałk-
kungsfrei . Verlongen Sie unseren Kotalog
mit Abbildungen und Preisen

Sachische
LandesbibliothEA
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